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Hulliſche Zeitung
im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage. (Halliſcher Courier.)

SBolitiſches und

für Stadt

Abonnements- Preis
pro Quartal Z Mark.

Die Zeitung erſcheint zweimal täglich und wird
zweimal nach hier und auswärts verſandt.

V 28.
Der neueſte Stand der Währungsfrage.

Herr von Kardorff-Wabnitz hat, wie wir bereits kurz ge
meldet haben, den Reichstag veranlaßt, ein beſtimmtes Urtheil
in der Währungeéfrage auf Grund der von dem Kongreß der
Bimetalliſten in Köln im October v. J. gefaßten Beſchlüſſe ab
zugeben. Zur Orientirung über dieſe wichtige Frage, in der die
Anſichten der weitaus größten Mehrzahl der Bevölkerung noch
immer völlig ungeklärt ſind, hat er der hohen Körperſchaft gleich
zeitig den Abdruck eines Aufſatzes unterbreitet, welchen Herr
Profeſſor Dr. Lexis ſoeben in dem „Jahrbuch für Geſetzgebung,
Verwaltung und Volkswirthſchaft im Deutſchen Reich, herausge

geben von Guſtav Schmoller“, publicirt hat. Herr von Kardorff
betont, daß Lexis in der deutſchen Wiſſenſchaft als einer der her-
vorragendſten Sachkenner auf dieſem Gebiete gilt, dem Streit
des Tages fern ſteht und mit der vollkommenſten Objectivität des
wiſſenſchaftlichen Forſchers urtheilt. Seine Ausführungen dürf-
ten daher als Urtheil der deutſchen Wiſſenſchaft gelten, die in
dieſem Falle um ſo competenter ſei, ihre Stimme zu erheben, da
eben die Schwierigkeiten des Verſtändniſſes der Währungsfrage
allgemein anerkannt würden. Aus dieſem Grunde glauben auch
wir nur der Sache zu dienen, wenn wir die Aufmerkſamkeit
unſerer Leſer auf die Ausführungen des Herrn Profeſſor Lexis
lenken. Derſelbe läßt ſich dahin aus:

Die Währungsfrage hat inſofern den Charakter eines
Problems der exakten Wiſſenſchaft, als eine experimentelle Ent
ſcheidung derſelben möglich iſt. Und zwar kann dieſe Entſcheidung,
ſofern es ſich nur um die Berechtigung oder Nichtberechtigung der

rein wiſſenſchaftlichen Theorie des Bimetallismus handelt, nicht
nur durch die praktiſche Ausführung des Programms deſſelben,
fondern auch auf dem entgegengeſetzten Wege, durch Vollendung
des Uebergangs zur Goldwährung erreicht werden. Die Ver
treter dieſer Theorie haben keinen Grund, ſich wegen der
künftigen Stellung derſelben in der Wiſſenſchaft Sorge zu
machen. Denn es wirdihr in Deutſchland als Theorie
von wiſſenſchaftlicherSeiteſo gut wie garnicht mehr
widerſprochen, und wenn im Auslande der Bimetallismus
noch als eine Verletzung der volks wirthſchaftlichen Naturgeſetze,
als eine Einfältigkeit (niaiserie) oder „a fraudulent contri-
vance“ (Lord Sherbrooke) behandelt wird, ſo iſt das für die
wiſſenſchaftliche Begründung der Lehre ebenſs gleichgültig, wie
das Verhalten der von vorn herein aller Objektivität baren Tages
preſſe in Deutſchland. Die Theorie kann auch mit den er
fahrungsmäßigen Beſtätigungen, die ſie bisher erlangt, im Großen
wohl zufrieden ſein. Wenigſtens hat ſie in dieſer Beziehung mehr
Erfolg aufzuweiſen als die monometalliſtiſche Anſicht. Denn
nachdem das weltgeſchichtliche Währungsexperiment 1871 be-
gonnen, iſt das eingetreten was die Bimetalliſten Wolowoski,
Seyd und Prince Smith ſchon 1869 vorausgeſagt hatten, während
die ſchwarz auf weiß erhaltenen Vorausſehungen der Vertreter
der Goldwährung in weſentlichen Punkten durch die Thatſachen
dementirt worden ſind, ſodaß heute auch die eifrigſten Goldfreunde
in Dentſchland und England ihr urſprüngliches Jdeal, die Aus-
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1) Verſchneit Verweht.
Roman von E. Vely.

[Nachdruck verboten.
Ein Frühlingsmorgen mit dem verſchwenderiſchſten Gold

glanz, Beilchengeſproß, Vogelſang und Quellenrauſchen, lichtblauem
Himmel und erſtem friſchen Grün, und vor der dunklen Tannen-
gruppe eine ſchlanke Frauengeſtalt, deren weit geöffnete
ſchwarze Augen leuchtenden Blicks auf all die Herrlichkeit ſchauten.

Zu ihren Füßen ſchäumte ein wilder Waldbach durch ein Fel
ſenbett hin, aufſtäubende Giſchtperlen trafen zuweilen ihr Antlitz,
aber ſie veränderte ihre Stellung nicht, ſie athmete tief und be
freiend auf und immer heiterer wurden ihre Züge.

Da unterbrach eine aufkreiſchende Stimme die Stille und
ließ die Träumende zuſammenzucken; drüben am Uferrande erſchien
ein halberwachſener Knabe und rannte heulend der geländerloſen
Brücke zu, welche über das Flußbett führte zwei nebeneinander
gelegte Bretter bildeten ſie, und wie er dieſelben herabſpringend
betrat, geriethen ſie in ſchwankende Bewegung. Ehe er ſeine
Schritte mäßigen konnte, hatte er die Mitte erreicht gerade unter
ihm brauſte und ſprudelte es zwiſchen den Felſen hin und nun
ſchien es, als ſtocke ſein Fuß, als ſei er wie gebannt und wage ſich
nicht vor und nicht rückwärts.

Die Dame machte eine erſchreckte Geberde.

„Soll ich Dir helfen rief ſie hinüber, den Knaben vom
Schwindel befallen glaubend.

„Jch bitte, meine Gnädige“, erſcholl da von drüben eine
klangvolle Männerſtimme, „Jhr Werk der chriſtlichen Nächſten-
liebe noch ein wenig zu verzögern, der Schelm leidet durchaus
nicht am Schwindel, ſondern will mich durch dies Manöver nur
von ſeiner Verfolgung abhalten.“ Und die Blicke beim erſten
dieſer dominirenden Laute erhebend, ſah die Dame einen hochge
wachſenen blonden Mann am jenſeitigen Ufer jedenfalls hatte
er den ſchreienden Buben in die Flucht getrieben.

Ein Zug von Trotz und Widerſtand lagerte ſich um den
Frauenmund, der befehlende Ton, die ganze Art des Unbekannten
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breitung der reinen Goldwährung in der ganzen Welt, ausdrücklich
oder ſtillſchweigend aufgegeben haben. Der blos theoretiſche Ver-
treter des Bimetallismus könnte ſich alſo recht wohl damit einver
ſtanden erklären, daß Deutſchland das 1879 unterbrochene Expe-
riment zum vollen Abſchluß bringe. Es würde ſich dann bald
herausſtellen, welche Doktrin die künftige Entwickelung der Dinge
am richtigſten vorausgeſehen hat und damit wäre die wiſſenſchaft
liche Streitfrage definitiv gelöſt.

Aber freilich, es würde ſich um ein Experiment
am lebendigen Körper der Volks wirthſchaft handeln,
bei dem wichtige nationale Jntereſſen gefährdet wer-
den könnten. Der Theoretiker wird nicht leicht die Verant
wortlichkeit übernehmen einen ſolchen Eingriff zu empfehlen,
ſondern dies den ſtärkeren Nerven des praktiſchen Politikers über-
laſſen. L. Bamberger ſcheint nach ſeiner letzten Broſchüre zu
ſchließen, den nöthigen Mangel an ängſtlicher Rückſicht auf mög
liche, ferner liegende Folgen zu beſitzen, um die volle Durchführung
der Goldwährung im deutſchen Reich um jeden Preis zu be-
treiben. Wie ſich hinterher wenn Deutſchland in Konkurrenz
mit allen anderen wirthſchaftlichen Großmächten an der zu kurzen
Golddecke zu zerren hätte die Dinge geſtalten würden zieht er
überhaupt nicht in Erwägung, er verlangt einfach die Wiederauf
nahme der Silberverkäufe und ſucht zu zeigen daß dieſe Ver
käufe bei genügender Vorſicht und in mäßigen Raten aus-
führbar ſeien. Er glaubt daß Gefahr im Verzuge ſei, weil
nicht nur die Amerikaner jeder Zeit die Bland Bill ſuſpendiren
könnten, ſondern auch die Bank von Frankreich ſchon Vor-
bereitungen für eine eventuelle Demonetiſirung des Silbers in
der lateiniſchen Union zu treffen ſcheine. Bamberger iſt zu ſehr
Sachkenner, um die charakteriſtiſch merkwürdige Nachricht einiger

Preßorgane zu wiederholen, daß die franzöſiſche Bank im Stillen
Silber verkaufe. Auch der höchſte Grad monometalliſtiſcher Be
geiſterung würde doch wohl nicht ausreichen um ein Privat
inſtitut zu veranlaſſen, Fünffrankenſtücke, die nach ihrem Nenn
werthe vollgiltiges Zahlmittel ſind, als Silberbarren mit 15pCt.
Verluſt zu verkaufen. Es kaun aber auch keine Rede davon
ſein, daß die Bank ſolche geheime Operationen etwa im Auf-
trage und auf Koſten des Staates unternehme. Keine Regierung
könnte die in dieſem Falle nöthigen Geldopfer bringen, ohne
daß die Sache zur öffentlichen Verhandlung gebracht werden
müßte. Kurz, man kann ſicher ſein, daß bisher noch kein Silber
ſtück, das das Gepräge eines Landes der lateiniſchen Union
trägt, als Barrenſilber verkauft worden iſt und daß dies auch
niemals im Geheimen wird geſchehen können. Bamberger ſpricht
denn auch, wie geſagt, nur von Vorbereitungen zu ſolchen
Schritten und er beruft ſich dabei auf die Beſſerung in der Zu-
ſammenſetzung des Baarvorraths der franzöſiſchen Bank. Eine
ſolche iſt allerdings eingetreten, ſie war aber auch dringend noth-
wendig geworden. Der Silberbeſtand der Bank betrug freilich
am 16. November 1882 noch im 1109 Mill. Franks gegenüber
einem Maximum von 1249 Mill. (am 28. Oktober 1880). Man
könnte ſich wundern, daß angeſichts der Zähigkeit, mit welcher die
Bank in Paris, wie in ihren Succurſalen Jedem, der ſich deſſen

mochte ſie reizen; das Haupt erhebend, als wollte ſie damit auch
äußerlich ihre Unabhängigkeit andeuten, betrat ſie den ſchmalen

Steg und ſchritt der Mitte zu. Zu gleicher Zeit aber kam der
Fremde von drüben, er hatte ſcharfen Blicks die Art von Kampf

und Eigenſinn in den Mienen der ſchwarzhaarigen Frau wahr-
genommen und ein etwas ſpöttiſches Lächeln umſpielte ſeine Lippen.

Die Brücke ſchwankte heftig unter der doppelten Laſt, aber
die Dame ſchien gegen Angſt und Schwindel gefeit. Sie ſtreckte
dem Knaben, der jeden Schreiverſuch jetzt aufgegeben und ins Ver
wundern verfallen war, die Hand entgegen

„Komm!“
Jn demſelben Augenblick hatte aber auch der blonde Mann

den Gegenſtand ihres beiderſeitigen Intereſſes erreicht, und wäh-
rend der Junge blöde auf die ausgeſtreckte Hand in der licht
grauen Bekleidung ſchaute, faßte Jener ſeine Schultern mit feſtem
Griffe.Weo, Burſch, jetzt könnte ich kurzen Prozeß mit Dir machen

ſieh einmal da hinunter“ und mit ſtarkem Arm hob er den
Zappelnden und nun wieder kräftig Schreienden in die Luft, „das
nächſte Mal, wo ich Dich ertappe, iſt Dir eine gründliche Strafe
gewiß. Nun lauf!“

Der letzte Wehlaut erſtickte auf den Lippen des Befreiten,
er eilte mit raſchen Sprüngen über die ſchmale Bahn und war
ſofort drüben im Gebüſch verſchwunden.

Jedenfalls aber wäre dieſer plötzliche Beweis von Schwin-
delfreiheit des kleinen Vagabonden der Dame verhängnißvoll
geworden, hätte der Fremde ſie nicht mit raſchem Griff an ſich
gezogen und vor einem Sturz bewahrt.

Das geſchah ſo gewaltthätig, herriſch, wie vorhin ſeine
Stimme geklungen. Die ſchlanke Frau hatte raſch die Augen
geſchloſſen im Moment der Gefahr, jetzt befreite ſie ſich mit
haſtiger Bewegung, ſtammelte ein kurzes Wort des Dankes und
wandte ſich feſten Schrittes wieder dem Wege zu, den ſie ge-
kommen. Dicht hinter ihr ging der Fremde, ſein Auge verfolgte
jede ihrer Bewegungen wohl nicht allein des Schutzes halber,

nicht erwehren kann, Silbermünzen aufdrängt, und bei der Wahr
ſcheinlichkeit, daß ein Theil der Fünffrankenſtücke mit italieniſchem
Gepräge nach Italien abgefloſſen iſt, jene Ziffer noch zu hoch ge
blieben iſt. Es beweiſt dies eben, daß der Großverkehr die Unbe
quemlichkeit und Schwere des Silbers nicht zu fürchten hat, da
daſſelbe ſich naturgemäß bei den Banken oder in beſonderen De
potſtellen anſammeln und in der Zirkulation durch Papier vertre
ten ſein würde. Was aber den Goldvorrath der Bank betrifft,
ſo ſtand derſelbe am 16. November 1882 wieder 970 Mill.,
nachdem er am 2. Dezember 1880 ein Minimum von 539 Mill.
erreicht hatte. Jedoch iſt zu beachten, daß zwiſchen dieſen Daten

auch die Notenzirkulation von 2416 Mill. auf 2779 Mill. geſtie-
gen, alſo der größte Theil des Goldzuwachſes darauf zurückzufüh-
ren iſt, daß Gold im Verkehr durch Noten erſetzt worden. Die
Mehreinfuhr von Gold aus dem Auslande betrug in den letzten
zehn Monaten 1882 nur 145 Mill. Fres., bei weitem nicht die
Hälfte der Mehrausfuhr in den Jahren 1879 1881. Uebrigens
iſt und bleibt Frankreich ja das goldreichſte Land und die Vertheil-
ung ſeines Goldes zwiſchen der Bank und der Zirkulation iſt
ſchließlich nur von nebenſächlicher Bedeutung. Die Schwierig-
keit der Lage erwächſt für Frankreich lediglich daraus, daß es für
ſeine Milliarden in Fünffrankenſtücken verantwortlich iſt, mögen
dieſelben in den Kellern der Bank oder in den Händen des Publi
kums, im Jn oder Auslande ſich befinden. Niemand wird Frank-
reich den Gefallen thun, ſein Gepräge auf dieſen Münzſtücken zu
verwiſchen. Dieſe Schwierigkeit iſt ſo groß, daß Frankreich nach
meiner Anſicht ſich aus eigener Jnitiative an die Löſung derſelben
nicht heranwagen ſondern ſeine Paſſivität erſt dann aufgeben
wird, wenn es ſich durch das thatſächliche Vorgehen anderer Mächte
dazu gezwungen ſieht.

Politiſcher Tagesbericht.
Auf der Tagesordnung des Reichstags ſtand geſtern zu

nächſt die Jnterpellation in betreff der Kataſtrophe der „Cimbria“.
Abg. Sonnemann begründete die Jnterpellation, die keineswegs
ein Mißtrauen gegen die Regierung oder ein Urtheil über die
Dampfergeſellſchaft ausſprechen wolle. Es ſolle nur auf die
wachſende Zahl der Schiffsunfälle hingewieſen und die Prüfung
der Frage angeregt werden, ob die beſtehenden Verordnungenüber
das Fahren bei Nebel, über Licht- und Schallſignale nicht viel
leicht einer Reviſion bedürftig ſeien. Der Redner verbreitet ſich
über einige in jüngſter Zeit aufgetauchte Sicherheitsvorſchläge,
wie Einführung des electriſchen Lichts, Herſtellung luftdicht
ſchließender Abtheilungen, Vorſchreiben eines beſtimmten Weges
für Schiffe jeder Linie u. dgl. Der Finanzminiſter Scholz er
klärte, bevor das Urtheil des Seegerichts vorliege, könne die
Regierung zur Frage einer Reviſion der beſtehenden Sicherheits-
vorſchriften bezw. einer internationalen Vereinbarung hierüber
nicht Stellung nehmen und bat von einer Beſprechung der Jnter-
pellation Abſtand zu nehmen, was auch geſchah. Alsdann wurde
die Berathung des Etats der Poſt und Telegraphenverwaltung
fortgeſetzt. Abg. v. Minnigerode wünſchte Herabſetzung der Be
ſtellgebühren für Telegramme auf dem Lande, Abg. Prinz Schön

das bewies das Aufleuchten die vollendeten Formen, die
Grazie und Weiche der Frauengeſtalt ſchienen ihn zu entzücken.

Es war noch ein Gemiſch von Zorn und Eigenſinn auf dem
Geſicht der Dame, als ſie am feſten Ufer noch einmal grüßend,
aber vornehm abwehrend, zurückblickte.

Mit Gewandtheit war der blonde Mann gerade vor die
Oeffnung des engen Buchenganges getreten.

„Jch bitte um Verzeihung, meine Gnädige, aber ich habe
das Recht, Jhnen eine Erklärung über jenen kleinen Vorfall zu
geben,“ ſagte er, den Hut in der Hand. Krauſes, volles Haar
umgab den bedeutenden Kopf und rahmte das Kinn mit langem
Vollbart ein.

Sie ſah ihn kühl an.
werth

„Doch!“ ſagte er herriſch, „denn ich will nicht von Jhnen
für einen Barbaren gehalten werden.“

Sie zuckte mit den Lippen, ein energiſcher Ausdruck lag in
der untern Partie ihres Geſichts.

„Wenn ich Jhnen die Verſicherung gebe, daß ich gar
nichts darüber denken werde

„Dann ſprechen Sie die Unwahrheit,“ ſagte er, und ſeine Blicke
begegneten den ihren lang und feſt, „weder Sie noch ich werden
jemals dieſe Begegnung vergeſſen. Sie ſind eine wahrheits-
liebende, zu ehrliche Natur um das jetzt noch leugnen zu
wollen.“

Se ſchlug, vielleicht um ſein Geſicht zu meiden, mit dem
Sonnenſchirm durch die Luft, als wehre ſie einem ſich nahenden
Jnſekt; möglich, daß ſie zornig war, weil ſie nach einer Er-
widerung ſuchen mußte. Er benutzte klug die kleine Pauſe.

„Der Burſch verdiente eine Züchtigung, ich betraf ihn zum
dritten Male bei der Plünderung und Zerſtörung von Vogel
neſtern und ſo ſehr mein Auftreten,“ jetzt wurde er wieder
ſpöttiſch, „Sie erſchreckt haben mag, ich denke, Sie beſitzen auch
ein wenig Herz außer für die bedrängte Menſchheit für die kleine
Kreatur, die im Wald ihr Neſtchen baut ſei es nur, um
ſpäter mit dem Federſchmuck derſelben Jhre Hüte zu putzen.“

„Es iſt wirklich kaum der Mühe
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n e eeine leichtere Sommerkleidung für die Briefträger, Abg.
W Crefeld verbreitete ſich über ſein Lieblingsthema,
die Poſtbauten, Abg. Stöcker ſuchte nochmals auf die Frage der
Sonntagsruhe zurückzukommen, wurde aber zur Sache gerufen,
die Abgg. Baumbach und Büchtemann begründeten ihren Antrag
betreffs Klarſtellung der Gehaltsverhältniſſe der Poſtbeamten.
Im weiteren verbreitete ſich die Verhandlung ſehr eingehend im
Einzelnen über die GehaltsBeförderungs und Dienſtverhältniſſe
der Poſtbeamten. Die Fortſetzung der Etatsberathung wurde
auf Sonnabend vertagt.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Das Unwohlſein
des Reichskanzlers hat, wie wir hören, zugenommen, und
vorausſichtlich wird derſelbe für einige Tage an's Bett ge
feſſelt ſein.

Der Cultusminiſter v. Goßler hat den Recurs des Cre
felder Stadtverordnetencollegiums gegen die Verfügung der kgl.
Regierung zu Düſſeldorf, betreffend die Aufhebung der Cre-
felder Simultanſchulen ſoeben ablehnend beſchieden.

Bei der im 1. Oppelner Regierungsbezirk Roſenberg Kreuz
burg ſtattgehabten Erſatzwahl zum Reichstage wurde der
Erbprinz von HohenloheOehringenSlawentzitz (konſ.) mit 7486
Stimmen gewählt. Der Gegenkandidat Majoratsherr von Rei
nersdorf, PaczenskyStradam (deutſche Reichspartei) erhielt 2936

Stimmen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kritiſirte neulich ſehr ſcharf den
Factenke welchen der jüngſt in Rom geweſene ungariſche

ardinal Erzbiſchof Simor erließ. Jn dem Hirtenbrief hatte
der Kardinal Deutſchlands Leiter wegen ihrer Kirchenpolitik auf
das Heftigſte angegriffen. Jetzt meldet ein Privat Telegramm
des „Berl. Tgbl.“ aus Rom, daß der vatikaniſche „Moniteur de
Rome“ erklärt, der Vatikan übernehme keinerlei Ver-
antwortlichkeit für den Hirtenbrief des Kardinals
Simor. Fur die augenblickliche Lage iſt dieſe Erklärung wohl
bezeichnend.

Jn der geſtrigen Abendſitzung der Börſenſteuerkom-miſſion re v Petitionen zum Referenten Abg. v. Wöll-

warth, zum Korreferenten Abg. Beiſert ernannt. Auf eine
Anfrage des Abg. Fürſt Hatzfeldt erklärt nach der N. Z. der
Bundeskommiſſar Neumann, daß er keine Stellung zu dem
Antrage Wedell nehmen könne, da der Bundesrath ſich damit
noch nicht befaßt habe und der Reichskanzler ſich die volle
Freiheit ſeiner Entſchließungen wahren wolle.

Die Kommiſſion des Reichstages zur Vorberathung
des Antrages des Abg. Dr. Phillips bezüglich der Straf-
haft hielt geſtern Vormittag eine Sitzung und faßte nach der
N. A. Ztg. folgende Beſchlüſſe: 1. Die Entſchädigung iſt zu ge
währen, wenn die Unſchuld des Verurtheilten ſich herausgeſtellt
hat; 2. ſie iſt ferner zu gewähren, wenn die Beweiſe, auf welche
die Verurtheilung gegründet geweſen, ſich vollſtändig erledigt
haben; 3. die Entſchädigung kann gewährt werden, wenn durch
die neuen Beweiſe feſtgeſtellt wird, daß der Verurtheilte ſich bei
Begehung der That in unzurechnungsfähigem Zuſtande befunden
oder daß er die That im Zuſtande der Nothwehr begangen hat.
4. Die Entſchädigung kann ferner gewährt werden, wenn die
Freiſprechung erfolgt iſt, weil durch die neuen Beweiſe feſtgeſtellt
worden, daß die Handlung, wegen deren der Angeklagte verurtheilt
worden, nicht unter das Strafgeſetz ſubſummirt werden kann, oder
wenn durch die neuen Beweiſe feſtgeſtellt worden, daß die Straf
barkeit der Handlung, wegen deren der Angeklagte verurtheilt
worden, verjährt iſt. 5. Die Entſchädigung kann ferner gewährt
werden, wenn die Freiſprechung erfolgt iſt, weil durch die neuen
Beweiſe feſtgeſtellt worden: a) daß das Delikt zu den auf Antrag
zu beſtraſfenden Delikten gehört und der Antrag des Verletzten
nicht geſtellt worden, b) wenn der Antrag nicht von dem Be
rechtigten geſtellt worden; e) wenn der Antrag zurückgenommen,
bezw. auf das Antragsrecht verzichtet worden 6. die Entſchädig-
ung kann endlich gewährt werden, wenn die Wiederaufnahme nur

zur Anwendung eines milderen Strafgeſetzes geführt hat; 7 die
Entſchädigung iſt ausgeſchloſſen, wenn der Verhaftete die Ver
haftung veranlaßt hat a) durch Flucht, Fluchtverſuch, Kolluſion,
b) durch falſche Selbſtanzeige oder unwahres Geſtändniß, 8. da
rüber, ob die Vorausſetzungen eines Entſchädigungsanſpruches

re a
Sie hatte noch nie gedacht, daß die Mode eine ſo tyran

niſche Zerſtörerin ſei und ſchämte ſich jetzt plötzlich, den blauge
ſprenkelten Flügel eines Hähers auf dem Hute zu tragen. Aber
ſie wollte dem Unbekannten den Triumph nicht gönnen, und der
leichte Ton des Scherzes gelang ihr.

„Es freut mich, nachdem Sie ſich vorhin als rächender
Geiſt des Waldes gezeigt, nun auch ein weiches Herz in Jhnen
zu entdecken ein weiches Mannesherz iſt eine ſeltene Er
ſcheinung.“

Seine Blicke bekamen einen melancholiſchen Ausdruck.
„Mein Herz,“ ſagte er leiſe, „iſt ein ſehr ſeltſames Ding,

allerdings, und unter Jhrem Spott birgt ſich für mich eine tiefe
Wahrheit. Warum aber ſind Sie ſpöttiſch, es iſt ja nicht Jhre
Natur? Nein, nicht wieder kämpfend entgegnen, Sie thun damit
ein Unrecht an ſich, an Jhrem Selbſt! Lieber laſſen Sie mich
die Ehre haben, Jhnen einen guten Morgen zu wünſchen.“

Er machte eine tiefe Verbeugung und gab ihr den Weg
frei. Aber ſie zögerte denſelben zu beſchreiten, eine plötzliche
Röthe zog über ihr Antlitz und mit einer raſchen Bewegung
ſtreckte ſie dem hochgewachſenen Mann die Hand hin.

„Jch wäre ohne Jhren Beiſtand dort hinabgefallen, nur
meines Eigenſinns wegen ich danke Jhnen, daß Sie mich
bewahrten, denn ich hätte für den Augenblick eigentlich wenig
Luſt, das Leben ſchon aufzugeben.“

„Nein, denn Sie haben es kaum angefangen,“ ſagte er,
ihre Hand ſchnell wieder freigebend.

Sie nahm das wie eine plumpe Schmeichelei, und die All-
täglichkeit derſelben wollte ſie ärgerlich machen aber auch den
Gedanken las er ihr ab.

„O nein, ſo nicht. Was ich meine, iſt das innere Leben.
Sie haben gekämpft mit Verhältniſſen und ſich ſelber und
glauben nun klar über ſich und ihre Bahnen zu ſein aber
doch liegt noch Alles vor nichts hinter Jhnen!“

Sie knickte einen Tannenzweig ab, ihre Hände mußten ſtets
in Bewegung ſein, und ſagte:

eeeeeeeeeeereeereeeeeeeeeee--

vorhanden
Richter zu entſcheiden.

Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes für die Verwal
tungsgeſetze hat geſtern die erſte Berathung auch des Organi
ſationsgeſetzes im Weſentlichen beendigt. Von den großen Reform
vorſchlägen der Staatsregierung iſt eigentlich nichts übrig ge
blieben, als die Vereinigung des Bezirksrathes und des Bezirks
verwaltungsgerichts, und dieſe nur in weſentlich modifizirter Geſtalt,
inſofern dem Regierungspräſidenten ſowohl das Recht entzogen
wurde, den Vorſitz in ſolchen Fällen zu führen, wo es ſich um von
ihm ausgegangene Verfügungen handelt, als auch die Befugniß,
die Zuziehung beliebiger Mitglieder des Regierungskollegiums zu
veranlaſſen. Abgelehnt dagegen wurdedie vorgeſchlageneBeſeitigung
der Scheidung zwiſchen ſtreitigen und nicht ſtreitigen Verwaltungs
ſachen, die allgemeine Ausdehnung des Wahlrechtes der Betheiligten

zwiſchen Beſchwerde und Klage und endlich die neue Regelung der
Rechtsmittel gegen polizeiliche Verfügungen. In ihrer nächſten
Sitzung wird die Kommiſſion die Berathung des Zuſtändigkeits
geſetzes in Angriff nehmen.

Die für die kaiſerliche Verordnung betreffend die Ber
wendung giftiger Farben niedergeſetzte Commiſſion des
Reichstags hat geſtern ihre Arbeiten begonnen. Bekanntlich ſind
aus den verſchiedenſten Jnduſtrien heraus Beſchwerden über dieſe
am 1. April d. J. in Kraft tretende Verordnung laut geworden.
Die Verordnung iſt erlaſſen auf Grund des Nahrungsmittelge
ſetzes, ſie muß deshalb außer Kraft treten bezw. kann überhaupt
nicht in Vollzug geſetzt werden, „ſoweit der Reichstag dies ver
langt.“ Man war nun in der Commiſſion einverſtanden darüber,
daß dies Recht des Reichstags nicht im Wege der Amendirung
der einzelnen Beſtimmungen wahrgenommen werden könne.
Andererſeits wurde von keiner Seite die Abſicht bemerkbar, die
ganze Verordnung zu beſeitigen. Es würde alſo nur übrig
breiben, Wünſche an den Bundesrath zu richten, nach welchen
dieſer etwa eine Aenderung eintreten laſſen könnte. Ju der als
dann gepflogenen allgemeinen Debatte über die Sache ſelbſt
ſtellten ſich einſtweilen nur die außerordentlichen Schwierigkeiten,
welche einer gleich ausreichenden Berückſichtigung der geſundheit-
lichen Jntereſſen des Publikums und der Jntereſſen der Jnduſtrie
entgegenſtehen, heraus. Man kam über die allgemeine Beſprech-
ung nicht hinaus. Beſchloſſen wurde nur, die Regierung um
Mittheilung der entſprechenden Verbotsbeſtimmungen, welche bis-
her in den Einzelſtaaten in Geltung geweſen ſind, zu erſuchen.

Der Prinz Napoleon hatte am Dienſtag ein neues ein-
ſtündiges Verhör zu beſtehen. Er wurde über verſchiedene, in
einem geſtern von der Polizei ſaiſirten Koffer gefundene Schriften
ausgefragt. Dieſen Koffer hatte der Prinz am Tage vor der
Veröffentlichung ſeines Manifeſtes zu einem Freunde gebracht,
Herrn Ratier, der in einem ziemlich entlegenen Quartier wohnt
und keine politiſche Perſönlichkeit iſt. Ein Diener des Herrn
Ratier denunzirte dem Polizei-Kommiſſär ſeines Viertels die
Exiſtenz dieſes Beweisſtückes.

Sofort fand eine Hausdurchſuchung ſtatt, welche in der That
zur Entdeckungeines Felleiſens führte, das genau den Beſchreibungen
des Denunzianten entſprach. Der Koffer wurde ſofort nach der
Conciergerie gebracht und in Gegenwart des Prinzen eröffnet.
Er war bis an den Rand mit Papieren angefüllt, wovon einzelne
viele Jahre zurückreichen. Es war das ganze politiſche Archiv
des Prinzen, das er in Vorausſicht ſeiner Haftnahme den
Blicken der Polizei entziehen wollte. Wenn auch die mit Beſchlag
belegten Briefe das nöthige Material zur Begründung einer Hoch
verraths Anklage nicht liefern, ſo erhält die Unterſuchung durch
dieſe Entdeckung eine neue Wendung und Anhaltspunkte, deren ſie
bis jetzt entbehrte.

Unter den aufgefundenen Briefen rühren einzelne von Mi
niſtern, Diplomaten und ſogar von prinzlichen Perſonen her.
Der Unterſuchungsrichter brachte längere Zeit mit der Durchſicht
dieſer Papiere zu. Der Prinz felbſt iſt ſeit dieſer Entdeckung ſehr
niedergeſchlagen. Verſchiedene Freunde, darunter H. Benedetti,
welche ihn aufſuchten, wurden nicht vorgelaſſen.

Jn Folge der in verſchiedenen italieniſchen Städten vor
gekommenen Unruhen hatten die Behörden in Bologna wie
die „Jtalie“ meldet ſeit einiger Zeit den Palaſt Albergati, in
dem das öſterreichiſche Konſulat untergebracht iſt, ganz beſonders
überwachen laſſen. Mittwoch den 24. Januar um 11 Uhr platzte
nun eine Petarde im Veſtibul des Palaſtes. Die in der Nähe
befindlichen Polizei-Agenten eilten darauf ſo raſch herbei, daß es

„Sie mögen ein guter Menſchenkenner ſein indeß
an ſolch ſchönem Morgen ſieht man manches zu günſtig, der
Lichtreflex thut es!“

„Ah,“ entgegnete er mit feinem Lächeln, „da wären wir
bei dem Kapitel über das Wetter und damit ſcheint mir der
Zeitpunkt gekommen, mich nach Art einigermaßen erzogener
Menſchen vorzuſtellen Konrad Dirkſen!“

Den Namen, ohne jede Zuthat von ſeiner Seite, zu nennen,
war hochmüthig und doch berechtigt.

Sie neigte graziös das Haupt:
„Napoleone Geroldingen,“
„Jch ahnte es,“ gab er zurück, dann griff er raſch in die

Taſche und zog einen kleinen grauen Handſchuh hervor. „Den
fand ich am geſtrigen Tage Frau Gräfin Erlaucht,
warum wurde dem Nachbar gleich der Fehdehandſchuh hinge-

ſchleudert
Sie lächelte mädchenhaft und ſagte dann mit dem Vollbe

wußtſein der Frau, mit Würde ſogar: „Warum widerſprechen
Sie jetzt Jhrem innern Gefühl? Sie wiſſen ja, daß es für uns
fortan nur gute Kameradſchaft geben kann.

Mit einer ungeſtümen Bewegung, denn Alles an ihm war
raſche Aktion, zog er ihre Hand an ſeine Lippen. Lange ſprachen
ſie nicht, als ſie eine Weile neben einander auf dem Waldpfade
hingingen, donn über die Gegend, die Lage des Schloſſes, die Jn
duſtrie am Park- Eingange verabſchiedete er ſich von ihr.

Sie gingen nach verſchiedenen Richtungen und waren doch

Eins mit des Andern Bilde beſchäftigt er ſah noch immer
das blaſſe Antlitz mit den großen ſchwarzen Augen und der
klaſſiſch feinen Naſe, die vollen und leicht gewölbten Lippen,
von denen er bereits wußte, daß ſie lieblich und ſpöttiſch zugleich
zu lächeln vermöchten, den Perlmutterteint, welcher trotz der
Friſche der Morgenluft nicht den geringſten Anflug von Röthe
erhielt, die langen Wimpern, die ſich wie ein blauſchwarzer
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rechtzeitig auszulöſchen. Die Schildwache, welche vor der
auf und ab ging, hat nichts bemerkt, und augenſcheinlich hatte
irgend ein Jndividunm den Augenblick benützt, da ihm dieſelbe
den Rücken wendete, um die zwei kleinen Petarden mit einer
langen, angezündeten Lunte hineinzuwerfen, welche ihm Zeit ließ,
ſich vor der Exploſion zu entfernen. Um zu vermeiden, daß die
ſelben beim Fallen ein Geräuſch machten, waren ſie mit Baum
wolle umwickelt worden. Die Schildwache ſagte aus, daß ſie
einige Momente vorher drei in Mäntel gehüllte Jndividuen vor
übergehen geſehen habe, von denen eines einen kaffeefarbigen
Mantel getragen habe. Die Agenten verhafteten in der That
zwei übelberüchtigte Jndividuen, von denen eines gerade einen
Mantel von der bezeichneten Farbe trug.

Aus Cattaro wird gemeldet, der ſerbiſche Thronpräten
dent Prinz Peter Karadjordjewics ſei in der montenegrini-
ſchen Hauptſtadt eingetroffen und vom Fürſten Nikola beſon
ders feierlich, ja mit fürſtlichen Ehren empfangen worden.
Prinz Peter, der älteſte der drei Söhne des 1858 depoſſe-
dirten Fürſten Alexander, lebte in den letzten anderthalb Jahren
in Paris, während der Vater ſeinen ſtändigen Aufenthalt in
Temesvar hat.

„Die Viſite des Prinzen in Cettinje, der ſchon ſeit langer Zeit
in guten perſönlichen Beziehungen zuin Fürſten von Montenegro
und dem Senatspräſidenten Boſidar Petrovics ſteht, wird bemerkt
dazu die Wiener Preſſe“ unter den Serben bei der Wichtigkeit,
welche an den ſüdſlawiſchen Höfen dynaſtiſchen Fragen beigemeſſen
wird, einiges Aufſehen Eine ernſte oder akute Bedeutung
wird indeſſen von keiner Seite der Reiſe des Prinzen beigemeſſen
werden; mit ein Bischen Verſtimmung im Belgrader Konak und
etwas Schadenfreude im Konak von Cettinje wird die Sache wohl
abgethan ſein.“

Für Egypten ſcheint der Aufſtand des „Mahdi“ eine
Quelle permanenter Beunruhigung werden zu ſollen. Nach Meld-
ungen ans Kaſſala ſind die Agitationen des falſchen Propheten
für die dortigen Bewohner eine öffentliche Kalamität. Geheime
Agenten deſſelben durchſtreifen die Landſchaft und übergeben den
Fakirs gemeſſene Verhaltungsbefehle. Namentlich iſt demſelben
gelungen, einen auf dem großen Berge Hotmieh wohnenden und
bei den Hadandawahs in beſonderem Anſehen ſtehenden Fakir
namens Jſſa für ſeine Sache zu gewinnen. Alle Briefe des
Mahdi haben folgende Cinleitung: „Vom Mahdi, dem Geſandten
Allah's. Jch bin Ahmed, Mohamed, Reſſul Allah, derſelbe,
deſſen Ankunft die heiligen Schriften prophezeit haben.“ Unter
ſolchen Umſtänden iſt es leicht begreiflich, daß die abenteuer
lichſten Gerüchte über ihn zirkuliren. So heißt es im Volke, daß
der Mahdi allgegenwärtig ſei und jeden Abend ſich in Kaſſala
einfinde, um ſodann wieder nach Kordofan zurückzukehren. Er
habe die Macht, die ganze egyptiſche Armee zu vernichten wenn
er von dieſer Macht noch keinen Gebrauch mache, liege der Grund
darin, daß er dies mit einem Schlage zu thun gedenke.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 1. Februar. [Amtliches.)

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem
Königlich ſächſiſchen Oberſten Baumgarten, Eiſenbahnlinien
Kommiſſar zu Dresden den Königlichen Kronen Orden zweiter
Klaſſe; ſowie dem Ober Büchſenmacher Eidner vom Königlich ſäch-
ſiſchen Artillerie Depot zu Dresden und dem Maler Hermann
Colrrodi aus Baden Baden, zur Zeit in Rom, den Königlichen
KronenOrden vierter Klaſſe zu verleihen.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem
General Jntendanten der Königlichen Schauſpiele von Hülſen den
Rang als Ober-Hofcharge für ſeine Perſon zu verleihen den Vize
Ober Ceremonienmeiſter von Roeder zum Jntroducteur des dip
lomatiſchen Corps mit dem Range als Ober Hofcharge für ſeine
Perſon zu ernennen, dem Ober- Hofmeiſter Jhrer Mafeſtät der Kai-
ſerin und Königin, Grafen von Reſſelrode-Ehreshoven und
dem Hofmarſchall Grafen von Perponcher-Sedlnitzky den
Rang als Ober-Hofcharge für ihre Perſonen zu verleihen, ſowie den
VizeOber-Jägermeiſter vun Meyerinck zum Ober Jägermeiſter
und den Vize-Ober-Ceremonienmeiſter Grafen zu Eulenburg zum
Ober-Ceremonienmeiſter zu ernennen auch dem Vize-Ober-Stall
meiſter von Rauch das Prädikat g r zu verleihen.

Der Provinzial Schulrath Tſchackert, bisher in Poſen,
iſt an das Provinzial-Schulkollegium zu Breslau verſetzt worden.

Der Bergrevierbeamte, Bergrath von Sobbe iſt von Wit-
ten in gleicher Eigenſchaft nach Hamm i. W. verſetzt der bisherige
Berginſpektor zu Elmen, Bergaſſeſſor Meydam, iſt unter Beileg
ung des Charakters als Bergmeiſter zum Bergrevierbeamten ernannt
und mit Verwaltung des Bergreviers Sprockhövel, Wohnſitz Witten,
betraut worden.

(Se. Majeſtät der Kaiſer) nahm heute Vormittag
zunächſt die Vorträge der Hofmarſchälle entgegen, empfing mehrere
höhere Offiziere und hatten hierauf die Kommandeure der Leib

Schatten über die Wangen legen konnten, und ſo dem Geſich
einen beſonders melancholiſchen Reiz verliehen.

Jhr war er wie ein Recke der Nordlandsſagen erſchienen;
mehr inſtinktiv als bewußt fühlte ſie zum erſten Mal ächten
Manneswillen, blickte ſie empor zu geiſtiger, dominirender Macht.

Eins kam über ſie Beide, das Ahnen, als ſei ein Jedes dem
Ergänzenden begegnet, der edlen Weiblichkeit mit männlicher
Thatkraft gepaart, der ächten Mannesgröße mit weichſtem Zart
gefühl. Napoleone hatte das rechte Wort gefunden für die Zu
kunft und es ehrlich ausgeſprochen: „Kameradſchaft!“ Und zu
gleicher Zeit dachten ſie auch, daß dazu das Kennen des inneren
Menſchen nicht allein, auch der Nebenumſtände und der Ent-
wickelung aus denſelben erforderlich ſein könne, und ſie hatten das
Bewußtſein, als dürfe der Andere nur fragen, damit ihm klar
und offen geantwortet werde.

Was Napoleone zu geſtehen, wovon ſie zu erzählen hätte?
Jhre Kindheit! Ja, das war nicht ein Spielen und Jauchzen

an den Knieen der Mutter geweſen und keine Vaterhand hatte
ſich liebkoſend auf ihren Scheitel gelegt. Ein einziges, faltiges,
immer gleichblickendes Geſicht war ihre früheſte Erinnerung, das
der alten Sabine, welche ſie Muhme nannte; und in der engen
Hütte derſelben, von deren weißen Wänden ſich als einziger
Schmuck ein Bild der ſchmerzensreichen Gottesmutter mit den
ſieben Schwertern im Herzen abhob, waren viele Jahre gleich
förmig vorüber gezogen. Die Alte ſpann und ſang fromme Lie
der und das Kind ſaß ihr zu Füßen und ſah dem ſteten Drehen
des Rades träumeriſch zu oder blickte hinauf zu dem Bilde, wo
aus der durchbohrten Bruſt langſam die ſchweren Tropfen
herabſickerten. Später, als Frau erſt, hatte Napoleone
Märchen geleſen, und da war's ihr, als ſei ſie mit ſammt der
Vergangenheit ſelber eins.

(Fortſetzung folgt.)
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e ee u ndgr ment Leibkompagnien zur U
Monatsrapporte die Ehre des Empfanges. Mittags arbeitete
der Kaiſer längere Zeit mit dem Kriegsmipviſter von Kameke und
dem General Lieutenant von Albedyll und ertheilte um 1/, Uhr
Nachmittags dem neuernannten OberCeremonienmeiſter Grafen

u Eulenburg und dem zum Hofmarſchall beim Kronprinzen und
der Frau Kronprinzeſſin ernannten bisherigen Kammerherrn
v. Normann Audienz. Jm Laufe des Nachmittags unter
nahmen die Majeſtäten Spazierfahrten. Wie wir noch nachträg-
lich erfahren, waren am Dienstag Abend die Majeſtäten mit dem
Kronprinzen und dem Großherzog und der Großherzogin von
Baden im königlichen Palais vereint, um dort einen Vortrag des
Geheimen Regierungsraths Dr. Siemens über die Entwickelung
und die Fortſchritte der Elektricität zu hören.

(Se. Maj. der Kaiſer hat zum Beſten der bei dem
Brandunglück in Södrich bei Fiſchbach in Schleſien Verunglückten

und n eine Beihilfe von 500 aus ſeiner Schatulle
bewilligt.

(Der Kaiſer hat die Erweiterung des Bau
platzes) für das neue Reichsgebäude abgelehnt.

(Ueber das Befinden der beiden Majeſtäten)
können wir mittheilen, daß daſſelbe ein durchaus befriedigendes iſt.
Die Leibärzte haben die feſte Zuverſicht ausgeſprochen, daß die
Kaiſerin bald wieder den uneingeſchränkten Gebrauch des verletzten
Fußes erlangen wird. Spazierfahrten unternimmt das Kaiſer
paar täglich. Vor wenigen Abenden hatte der Kaiſer ſich in
ſeinem Palais von Dr. Siemens einen Vortrag über elektriſche
Beleuchtung halten laſſen, deren Einführung in den königlichen
Theatern der Kaiſer das lebhafteſte Jntereſſe entgegenbringt.

(Der Kronprinz nahm geſtern Vormittag einige Vor
träge entgegen und empfing den Militär-Attaché bei der dies
ſeitigen Geſandtſchaft in München, Oberſtlieutenant v. Panwitz.

Heute Vormittag 10 Uhr begaben ſich der Kronprinz und die
Kronprinzeſſin nach Potsdam, verweilten dort zunächſt kurze Zeit
beim Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm und ſtatteten hierauf
der verwittweten Herzogin Wilhelm von Mecklenburg Schwerin
zu deren heutigem Geburtstage auf Schloß Marly einen Gratu-
lationsbeſuch ab. Nachmittags gedachten die kronprinzlichen
Herrſchaften von Potsdam wieder nach Berlin zurückzukehren.

(Der Prinz und die Prinzeſſin Albrecht) nebſt
ihren drei Söhnen, ſowie der Erbgroßherzog und die Erbgroß-
herzogin von Oldenburg ſind heute Mittag nach Hannover und
Eutin zurückgereiſt.

Prinz Friedrich Karl) iſt von ſeiner Reiſe in
Ober Egypten geſtern wieder in Kairo eingetroffen und dürfte die
Rückreiſe nach der Heimath ohne Aufenthalt fortſetzen. Via
Alexandrien Brindiſi dauert die Fahrt von Kairo bis Berlin
etwa 6 Tage, via Alexandrien-Trieſt etwa 7 Tage, ſo daß die
Ankunft des Prinzen in Berlin für Mitte der nächſten Woche zu
erwarten ſein dürfte.

Die Vermählung des Herzogs von Genuag)
Prinzen Thomas von Savoyen mit der Prinzeſſin Jſabella von
Bayern ſoll am 16. April d. J. auf Schloß Nymphenburg voll-
zogen werden.

90 Heute am 2. Februar wurden es hundert
Jahre), daß der Bater der Kaiſerin Auguſta, Großherzog Karl
Friedrich von Sachſen-Weimar geboren wurde. Unter der Lei
tung Herders und Böttiger's erhielt er die ſorgfältigſte Erziehung.
Göthe hatte ihn in der Wiege beſungen, Schiller feierte ſeine im
Jahre 1804 mit der Großfürſtin Maria Paulowna von Rußland
vollzogene Vermählung durch die „Huldigung der Künſte“. Der
Tod ſeines Vaters rief ihn am 14. Juni 1828 an die Spitze der
Regierung, während deren 25jähriger Dauer das Volk ihm den
Beinamen der „Gütige“ beigelegt hatte. An der Verfaſſung des
Landes, auf die ſogar das Militär vereidigt war, hielt er mit un
erſchütterlicher Treue feſt. Er ſtarb am 8. Juli 1853, von ſeiner
Gemahlin um 6 Jahreüberlebt. Die Kinder Karl Friedrichs und der
Großfürſtin Maria Paulowna ſind Die verewigte Prinzeſſin
Maria, Gemahlin des jüngſt verſtorbenen Prinzen Carl von
Preußen, die Kaiſerin Auguſta von Deutſchland und Königin von
Preußen und der jetzt regierende Großherzog von Sachſen Wei
mar Carl Alexander.

(Der dem Bundesrathe vorgelegte Nach-
tragsetat) für den Bau des Reichstagshauſes verlangt
für das Etatsjahr 1883/84 zwei Millionen Mark.

(Den Kammerherrendienſt bei J. Maj. der
Kaiſerin-Königin) haben von heute ab die Königl. Kammer
herren Graf zu EulenburgLiebenberg und Graf Bernſtorff über

nommen.

(Vor einigen Tagen war in Straßburg) eine
von der Druckerei der dortigen (clericalen) „Union“ in Bro
ſchürenform hergeſtellte deutſche Ausgabe der letzten päpſtlichen
Encyclika über den dritten Orden des h. Franciscus von der Po
lizei confiscirt worden. Nunmehr iſt indeß die Aufhebung der
Beſchlagnahme verfügt.

Hannover. 30. Januar. (Beſtätigung). Die
Wahl des Senators Haltenhoff zum Amtsnachfolger des ver
e Stadtdirectors Raſch hat die Königl. Beſtätigung er

alten.

Hannover. 30. Januar. (Entlaſſungsgeſuch). Der
Conſiſtorialrath und Schloßprediger Lange früher in Breslau)
hat, wie die „Hannov. Poſt“ meldet, „ein Geſuch um Enthebung
aus ſeinen jetzigen Stellungen zum Juli d. J. eingereicht, da er
n dem Wunſch erfüllt iſt, nach Schleſien zurückkehren zu

nnen.“
Malmedhy. 29. Januar. (Vorladung). Die „Germ.“

ſchreibt: „Zwölf Geiſtliche, welche im verfloſſenen Jahre eine
Miſſion in Büttgenbach abgehalten haben, ſind vorgeladen, am
23. Februar vor dem hieſigen Amtsgericht zu erſcheinen.

Rußland. (Exzeß.) Die „Sſib. Gaſ.“ berichtet aus Jakutsk,
daß am 6. Nov. v. J., als der Polizeimeiſter ſeiner Gewohn
heit gemäß das örtliche Gefängniß beſuchte, zwei Arreſtanten den
Wunſch äußerten, mit dem Polizeimeiſter allein ſprechen zu dür
fen. Zu dieſem Zwecke wurden die Arreſtanten in das Em
pfangszimmer gebracht, wo der eine von ihnen, als der Polizei
meiſter kaum einige Worte an ſie gerichtet hatte, eine Hand voll
feiner Glasſplitter dem Polizeimeiſter in die Augen warf worauf
beide Arreſtanten den Angegriffenen zu Boden warfen und zu ſchla

gen begannen. Glücklicherweiſe waren die Glasſplitter nicht
ins Auge gedrungen und es kamen auf den Lärm hin, der im
Empfangszimmer entſtanden war, Leute herbei, die den Polizei
meiſter aus den Händen der Arreſtanten befreiten.

(Der „Ruſſk. Jnw.“ veröffentlicht folgenden
Allerhöchſten Befehl) vom 28. Januar 1883: Anläßlich
des Ablebens Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Carl von
Preußen iſt das 6. Libauiſche JnfanterieRegiment (Prinz Carl
von Preußen) und die 1. GrenadierArtillerie-Brigade Prinz
Carl von Prenßen) in Zukunft zu benennen: das 6. Libauiſche
InfanterieReg ment und die 1. Grenadier-Artillerie-Brigade.

un

reichung der Militär Amerika. 4 e e e W 4 e e e4 3 r S e m e a Wd e a h e 33 r J(Die Rettung aus Seegefahr
Küſten der Vereinigten Staaten von Amerika.) Der
Verluſt von Menſchenleben in Folge von Unfällen zur See an
den Küſten der Vereinigten Staaten von Amerika hat ſich ſeit der
allgemeinen Ausdehnung des Lebensrettungs Dienſtes an den
ſelben im Jahre 1876, und nachdem die Geſetzgebung in der letzten
Seſſion des Congreſſes für die hauptſächlichſten Bedürfniſſe jenes
Dienſtes geſorgt hat, ungemein verringert. Während 1876 und
vorher noch eine von neunundzwanzig Perſonen an Bord verun-
glückter Schiffe das Leben verlor, entfällt gegen wärtig ein ſolcher
Verluſt erſt auf hundertunddreizehn Perſonen.

Am Schluſſe des verfloſſenen Fiscaljahres vom 1. Juli
1881 bis 30. Juni 1882 waren an den Küſten der Vereinigten
Staaten 190 Rettungsſtationen in Wirkſamkeit, deren Thätigkeit
während dieſes Jahres in 286 Schiffsunfällen in Anſpruch ge-
nommen wurde. Die Zahl der an Bord der bezüglichen Schifſe
befindlichen Perſonen betrug 2268, von welchen 2256 gerettet
wurden und nur 12 umkamen. Auf den Stationen wurden 450
ſchiffbrüchige Perſonen zuſammen 1334 Tage verpflegt. Der
abgeſchätzte Werth des bei dieſen Unglücksfällen gefährdeten
Eigenthums betrug 4757 892 Doll., wovon 3099 537 gerettet
wurden. Die Zahl der total verlorenen Schiffe betrug 67.

Außerdem kamen noch 56 Fälle vor, in denen kleinere Fahr
zeuge, wie Segelboote, Ruderboote u. ſ. w. verunglückten, auf
welchen ſich zuſammen 126 Perſonen befanden, die alle gerettet
wurden. Das bei dieſen Unfällen gefährdete Eigenthum hatte
einen Werth von 7850 Doll., wovon 6450 erhalten wurden und
nur 1400 Doll. verloren gingen.

Außer den von Schiffern geretteten Perſonen wurden auch
noch 29 dem Tode entzogen, welche von Hafendämmen, Werften,
Molen u. ſ. w. gefallen waren und ohne die Hülfe der Lebens-
rettungs- Mannſchaft wahrſcheinlich ertrunken wären. Die hier-
bei dennoch untergegangenen 12 Perſonen waren, wie die in
jedem Falle geführte Unterſuchung ergab, menſchlicher Hülfe un-
erreichbar.

Eine Anzahl neuer Pettungsſtationen ſind im Bau; für
andere ſind bereits Plätze ausgewählt, ſo daß für das Gebiet der
Vereinigten Staaten eine noch weitere Ausdehnung und Ver-
werthung dieſes ſegensreichen Dienſtes zu erwarten ſteht.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 1. Februar fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe
167. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen:

1 Gewinn von 300 000 auf Nr. 67809.
2 Gewinne von 6000 auf Nr. 13970 70865.
47 Gewinne von 3000 auf Nr. 332 1274 2292 3467 3890

4627 7938 10281 12573 13853 14086 15841 18424 22583 22875
24254 24907 25501 25549 33062 40148 40884 42051 42511 46619
51977 54042 57096 60734 67398 68758 70660 73290 74652 74791
74834 76702 79139 80066 80836 80977 81257 84140 92850 93398
93663 93927.

38 Gewinne von 1500 auf Nr. 1571 7376 8943 9658 12905
13133 15445 15675 22895 26694 26843 27520 37043 45815 48308
50109 51862 53406 54963 56481 58026 60339 60390 63066 64124
64847 69131 71428 71438 72306 73295 80510 83780 86217 88878
89427 90788 92547.

66 Gewinne von 550 auf Nr. 632 917 1332 3053 3418
4246 6048 6537 7495 9218 12747 13887 15910 20150 21704 25678
26874 32336 33259 36007 36023 37888 38649 39407 40176 40224
40475 40771 40883 41563 43067 45293 45691 45906 45981 47319
47717 54944 55034 58983 63340 64291 64394 67621 69587 70412
71059 71828 74747 75771 75921 79088 80144 80635 80806 81746
82809 84397 84638 84749 85916 86958 87502 91556 92097 94160

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 1. Februar.

Die Depreſſion, welche geſtern über dem Biskayiſchen Buſen
lag, hat ſich in eine Furche niedrigen Luftdrucks umgeſtaltet,
welche von den britiſchen Jnſeln ſüdoſtwärts nach der Adria ver-
läuft, ſo daß über Nordcentraleuropa eine öſtlich, meiſt ſchwache
Luftſtrömung eingetreten iſt. Ueber Centraleuropa iſt das Wetter
meiſt trübe, vielfach neblig, ohne weſentliche Niederſchläge. Die
Temperatur liegt in Deutſchland etwas über dem Gefrierpunkte,
nur an der Oſtſeeküſte und in Südbayern herrſcht leichter Froſt.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 17, Petersburg 0, Hamburg I1,
Memel-- 1, Paris 4, Karlsruhe 2, München 1, Chemnitz 2,
Berlin 1.

Marktberichte.
Nordhauſen d. 1. Februar. (Pro 100 Kilogr.) Weizen

5 A bis 18 H. Roggen 12.4 bis 15Gerſte 12 C A bis 15 A. Hafer 10 bis12 A.Berlin, d. 1. Februar. Weizen loco unverändert Termine
höher gekünd. Ctnur., Kündigunsgpreis pr. 1000 Kilogr.
bez. Loco 123--200 nach Qualität bez. ſchwimmend bez.
pr. dieſen Monat bez. Febr. März bez., April Mai
180,75-—-181--180,75 bez. Mai Juni 182,75 bez. Juni Juli
185,5 bez. Juli Aug. bez., Aug. Septbr. bez.
Sept. Oct. bez. Oct. 189 .4 bez. Roggen loco un-
verändert, Termine feſter, gekünd. Etur., Kündigungspreis

pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 15--137 nach Qualität bez.
inländ. guter 128--132 bez., klammer 118--125 ab Bahn
bez., pr. dieſen Monat u. Febr. März 133,75--135 bez., März-
April bez. April Mai 136,25--136,75 bez. Mai Juni
137,25-—-137,5 bez. Juni Juli 138,75--139 bez. Juli Aug.

bez. Sept. Oct. bez. Gerſte unverändert, pr.
1000 Kilogr. große und kleine, 100--200 nach Qualität bez.
Hafer loco unverändert, Termine feſt, gekünd. Ctnr. Kündi-
gungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 115--153 nach Quali-
tät bez., pr. dieſen Monat bez. April Mai 122 bez.Mai Juni 123 nom. Juni Juli bez. Mai s loco un
verändert gekünd. Etnr. Kündigungspreis pr. 1000 Ki-
logr. Loco 135--145 nach Qualität bez. Donaumais
bez. pr. dieſen Monat bez. April Mai 4 bez. Mai-
Juni bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr., Kochwaare 150
220 bez. Futterwaare 135--145 nach Qualität bez. Oel-
ſaaten pr. 100 Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis
bez. Winterraps 4 bez. Winterrübſen .4 bez. Sommer
ten bez. Leinſaat 4 bez. Rüböl, Termine ſteigend, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis 4 pr. 100 Kilogr.
Loco mit Faß 4 bez., ohne Faß 4 bez. pr. dieſen Monat

bez. Febr. März bez. März April 4 bez. April
Mai 74,4--75,5--75,3 bez. Mai Juni 71,4--73,3--73,2 bez.,
Juni Juli 4 bez., Juli Aug. 4 bez. Sept. Oct. 63,4——63,8

bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß bez.,
Lieferung bez. Spiritus, Termine matter, gekünd.
230,000 Liter, Kündigungspreis pr. 100 Liter à 100
10,000 Liter Loco mit Faß 4 bez., pr. dieſen Monat u.
Febr. März 5I--50,6 .4 bez., März April .4 bez., April Mai
52,4—52, 1--52,2.4 bez., Mai Juni 52,6—52,3—52,4.4 bez. Junt
Juli 53,453,253,3 b Juli Aug. 54——53,9 bez., Aug.
Sept. 54,45-54,3 bez. Sept. bez. Spiritus pr. 100
Liter à 100 10.000 Liter loco ohne Faß 50,7——50,6 bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,50--25,00, Nr. O 24,50-—-23,00, Nr. 0
und 1 22,50--21,50 Roggenmehl ſtill, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr die
ſen Monat 19,75 bez., Febr. März 19 70 bez.,
19,70 bez., April Mai 19,70 bez., Mai Juni bez.

Leipziger Produktenbörſe vom Febr. Weizen per 100
Ko netto loco hieſ. 135-—183.4 bz. fremder 180-—206 bz. Unverän
dert. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſ. 130—150 .4 vz. Unver
ändert. Gerſte pr. 1600 Ko. netto loco 160 180 .4 bz. geringe
115 135 bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco 120 140 .4Mais per 1000 Ko, netto loco rumäniſcher 148 bz. Raps

e rerenc e

März April

Rapskuchen pr. 100 Ko
netto loco 14 .4 bz. u. Bf. Rüböl pr. 100 Ko. netto loco
79 .4 bz. Unverändert. Spiritus pr. 10,000 Liter Procent
ohne Faß loco 51 Gd. Wenig verändert.

Breslau, d. 1. Februar. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr
et 49 40 bez. April Mai 50 40 bez. Juli Aug. 52 00 bez.

eizen pr. Februar 182,00 bez. 7 pr. Febr. 125,00
bez. April Mai 130,00 bez., Mai Juni 132,00 bez. Rüböl
pr. Febr. 73,00 bez., April Mai 73,00 bez. Sept. Oct. bez.
Wetter: Schön.

Stettin, d. 1. Februar. Weizen feſt, loco 150,00--177,00,
pr. April Mai 185,00 bez., Mai Juni 186.00 bez., Juni Juli 188,00
bez. R e feſt, loco 115,00--128,00 pr. April Mai 133,00
bez. Mai Juni 135.00 bez., Juni Juli 137 00 bez. Rübſen pr.
April Mai 296,00 bez. Rüböl ruhig, 100 Kilogr. pr Ayril
Mai 73.00 bez. Sept. Oct. 63,50 bez. Spiritus behauptet,
loco 50.00 bez., pr. Febr. 50 00 bez. April Mai 51,70 bez. Juni
Juli 53,10 bez.

Hamburg, den 1. Februar. h loco unverändert, auf
Termine i. pr. April Mai 181 00 Br. 180,00 G. pr. Mai
Juni 183 00 Br., 182,00 G. Ro gen loco unverändert auf Ter
mine ſtill, pr. April Mai 133,00 Br. 132,00 G., pr. Mai Juni
133,00 Br. 132,00 G. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl
feſt, loco 7.,00, pr. Mai 73,00. Spiritus flau, pr. Febr. 40Br. März April 40 Br., April Mai 39, Br., Suni ul 40 Br

Wetter Schön. F
Liverpool, d. 1. Februar. Baumwolle (Anfangsbericht).Muthmaßlicher Umſatz 15,000 Ballen. Unverändert. e

30,000 Ballen, davon 26,000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht).
Umſatz 15,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 3600
Ballen. Amerikaniſche unverändert, Surats feſt. Middl. amerika
niſche Februar März Lieferung 5 April Mai Lieferung 5*
MaiJuni Lieferung 55 JuniJuli Lieferung 597

Petroleum. Berlin den 1. Februar. Petroleum 100 Kg loco
bz. pr. dieſen Monat 24,5 bz. Hamburg. Petroleum

ruhig. Standard white loco 7,50 Bf., 7,40 Gd. pr. Februar 7,40
Gd. pr. Auguſt December 7,60 Gd. Bremen (Schlußberichr)
feſt Standard white loco 7,45 bz. u. Bf., pr. März 7,60 bz. u. Bf.,
pr. April 7,75 Bf., pr. Mai pr. Auguſt December 8,45 Bf.
Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 19 bz.
u. Bf. pr März 19 Bf. pr April 19, Bf., pr. September
December 21 Bf. Feſt. New Hort d. 31. Januar: Petro-
leum Standard white in NewYork 7 Gd., do. in Philadelphia

Gd. rohes Petroleum in NewYork 7, do. Pipe line Certi
ficates 1 D. 02 S.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 1. Februar Abends am neuen Unterhaupt 3,24 am
2. Februar Morgens am neuen Unterhaupt 3,24 Meter.
Saßerkan d bei am 1. Febr. 2,10 Meter

aſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straum ſſerrerd 1,60 Er über 0. g h Linrt
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 1. Februar. Am

Pegel 2,01 Meter über 0.
Wafferſtand der Elbe bei Dresden am 1. Februar 42 Centi

meter unter 0.

Börſenngchrichten.
VBerlin, d. 1. Februar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete und verlief in recht feſter Haltung die Courſe ſetzten auf
ſpekulativem Gebiet durchſchnittlich höher ein und konnten bei wach-
ſender Kaufluſt auch weiterhin ſich noch erheblich beſſern. Die von
den fremden Börſenplätzen vorliegenden Notirungen und angerwei-
tige Meldungen unterſtützten die günſtige Stimmung des hieſigen
Platzes, Das Geſchäft entwickelte ſich im Allgemeinen regſamer
und die ſpelulativen Hauptdeviſen hatten recht belangreiche Ab
ſchlüſſe für ſich. Der Geldſtand erhielt ſich andauernd recht flüſſig
und der Privatdiskont wurde mit 25, für feinſte Briefe notirt

Der Kapitalsmarkt erwies ſich recht feſt für heimiſche ſolide An
lagen und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ſich, der
Haupttendenz entſprechend, vielfach etwas beſſer ſtellen. Die
Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige erwieſen ſich gleichfalls recht
feſt bei regerem Verkehr. Auf internationalem Gebiet ſetzten
Oeſterreichiſche Creditactien erheblich höher ein und konnten auch
weiterhin noch etwas anziehen bei lebhaften Umſätzen auch Fran
zoſen und Lombarden wären höher und ziemlich belebt. Von
den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Werthe als feſter, auch Oeſter
reichiſch Ungariſche Renten als etwas höher zu nennen. Deut
ſche und preußiſche Staatsfonde waren recht feſt und theilweiſe be
lebt beſonders gilt das von Reichsanleihe preuß. conſol. Anleihe,
Hamburger 3 Rente 2c. Bankactien waren recht feſt und
etwas lebhafter. Die ſpekulativen Disconto Commandit An
theile, Deutſche, Darmſtädter Bank c. höher und belebt. Jn
duſtriepapiere ſehr feſt und lebhaft; Laurahütte und Dortmunder
Union höher und belebt. Jnländiſche Eiſenbahnactien feſter,
Marienburg Mlawka, Oſtpreußiſche Südbahn höher, auch Ober
ſchleſiſche. Mecklenburgiſche 2c. etwas beſſer.

Courſe um 2 Uhr. Schwächer. Lombarden 239,50, Franzo
ſen 570,50, Oeſterr. Ereditactien 510,00, Dortmunder Union St.
Prioritäten 95,25, Laurahütte 128,75, Darmſtädter Bank 15025,
Deutſche Bank 142,75, Disconto 190,75, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 105,25,
Marienburg 117,75, Rechte Oderuferbahn 175,50, Oberſchleſiſche
246,50, O pr. Südbahn 98,87, Galizier 129,75, Elbethal 385,50,
Oeſterr. Nordweſtbahn 344,50, Buſchtehrader Bahn Rumänter
102,62, Oeſterr. Papierrente 66,12, Oeſterr. Silberrente 66,37, Jta
liener 87,25, Ruſſen alte 84,00, Ruſſen neue 90,12, Ruſſen 1880er
69,87, Oeſterr. Goldrente 81,87, 4 Ung. Goldrente 73,87, Ruſſi
ſche Noten 200,50, Ruſſ. Orient II. 56.00, do. III. 55,75.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 1. Februar. Deputirtenkammer. Der Konſeil-

präſident Fallières iſt am Erſcheinen verhindert, Deves verlieſt
die Fortſetzung der Rede, in welcher Fallières am Dienstag
durch Unwohlſein unterbrochen worden war. In derſelben heißt
es, der Graf von Paris habe, als er im Jahre 1874 den Grafen
Chambord anerkannt, die Prätenſionen der Famile Bourbon be
ſtätigt und ſich zum Erben der Republik erklärt, die Republik ſei
folgeweiſe berechtigt, Vorſichtsmaßregeln zu ergreifen. Die Re
gierung verlange keine ſummariſche Vertreibung der Prinzen en
bloc, denn dieſe Maßregel würde den Charakter einer Gewalt
thätigkeit tragen und Perſonen treffen, die gegen die Republik
nicht angriffsweiſe zu Werke gegangen ſeien. Die Armee werde
nicht bedroht durch eine Entſcheidung, die ſich auf einige Perſo
nen beſchränke und auf andere Perſonen ſich nicht erſtrecken könne,
die Maßregel ſei viel eher eine Schutzwehr für das Eigenthum
an den Graden, weil es nur Verhältniſſe berühre, welche den
Avencementsvorſchriften Eintrag thäten. Den Fall, daß der
Kongreß einen Prinzen wählen ſollte, habe die jetzige Vorlage
nicht vorzuſehen; die Geſetzvorlage treffe eine Vorſichtsmaßregel
und erhebe nicht den Anſpruch, ſich einer Kundgebung des Volks
willens zu widerſetzen. Devès ſprach ſchließlich die Ueberzeug
ung aus, daß das Land das Geſetz erwarte und daß es der Kam
mer für die Votirung deſſelben dankbar ſein werde. Madier de
Montjau (radikal) tritt für den Antrag Floquet auf ſofortige Aus
weiſung des Prinzen ein. Die Kammer beſchloß mit 396 gegen
134 Stimmen, auf die Berathung der einzelnen Artikel ein
zugehen.

Paris, 1. Februar. Das „Journal officiel“ publizirt die
Beauftragung des Landwirthſchaftsminiſters Mahy mit der in
terimiſtiſchen Leitung des Marineminiſteriums.

Petersburg, 1. Februar. Der Kaiſer empfing geſtern
den Miniſter des Aeußern v. Giers. Abends fand im Winter-
palais ein großes Ballfeſt ſtatt, an welchem auch der Herzog und
die Herzogin von Edinburg mit Gefolge theilnahmen.

Bukareſt, 1. Februar. Das amtliche Blatt veröffentlicht
ein Geſetz, durch welches jede Art von Lotterien in Rumänien
verboten wird.

Mainzer 9787,
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Berliner Börse vom I. Februar.

Deutſche Fonds.

191,406hDeutſche Reichs- Anleihe
ärenß. Staats Anleihe 412 104,00t do. net 4 101,50bz G
do. do. von 1868 4 100,806
do. e 31/2 98,20br

2 zm. Anl. 312 145, 756do. StaatsKurh.40Thlr.-Looſe Mk. p. St. fr. 788508

erliner 5 108,60do. 41 104,25bzdo. 4 100,60bzKur und Reumärkiſche 4 101,8063
S Landſch. Centr.Pfandbr. 4 101,200
S) Oſtpreußiſche 4 101,20b3S Pommerſche 4 101,706
S r neue 4 100,70Bw Sag neue

Weſtfäliſche 4 100,60GWeſtpreußiſche 4 101,10bz
do. Reuland II. 41/2 100,79S Kur und Reumärkiſche 4 100,906b3

S ommerſche 4 100,70boſenſche 4 100,60Z2 FPreußiſche 4 1190,798
I ge und Weſtfäl. 4 0,90S Säqhſiſche 1 100-756

S Schleſiſche 1 100,758Badiſche Prämien- Anleihe 4 132,996
do. 35-Fl.- Looſe Mk. p. St. fr. 231,00b;

Bayeriſche Prämien Anleihe 4 134,80B
Braunſchw.20Thl. L. Mk. p. S. fr. 99,80 G
Cöln-Mind. Prämienſcheine 31 126,40b3
Deſſauer Prämien- Anleihe 312

amb. 50Thlr. L. Mk. p. St. 3 184,756
übecker Pr.-Anl. Mk. p. St. 31/2 185, 75bz

Meining.4-Thlr. L. Mk. p. St. fr. 27.40B
Oldenburg. Looſe Mk. p. St. 3
Sächſiſche Renten von 78 3 81,00 G

do. landw. Pfandbr. 4

do. do. 4 7
Ausländiſche Fonds.

(Bei den mit verſehenen Papieren bedeutet der
Cours Mk. p. Stück.)

Oeſterr. Silberrente 4/5 66,40b3 G
do. Papierrente 4 86, bdo. Goldrente 4 (82, 10320b3
do. Credit Looſe fr. 318,5do. Looſe v. 60 5 1l121,90b3 Gda. Looſe v. 64 fr. 319,50bz G

Rufſ. Engl. Anleihe von 7 5
do. do. von 70
do. do. von 71 5 84,2563do. do. von 71 5 84, 3262
do do. von 72 5 84,25b3do do. von 72 5 84,25b
do. do. von 75 (41/2 75, 10do. do. von 77 5 29, 7Ruſſiſche von 80 4 170,10bz G
do. I. Orient Anleihe 5 56,19B
do. II. Hrient 5 36, 15bzdo. III. Orient 5 56,00bzdo. Prämien 64 5 1I137,30bzdo. Prämien 66 5 (134.60bz B
do. Vod.-Cred.-Pfobr. 5 (81,20bz
do. Ctr. Bd. Cred.-Pföbr. 5 71,50bz
do. Pol. Sch.-Oblig. 4 (83,40b

Amer. fund. Anleihe 492
Gömdrer 5 100,50bzBr e Rente 5 87, 60bzumäniſche 8s Ido. do. s II908, 80o. do. 6 102,75bTürkiſche Looſe fr. (43,20bUngar. St. -Eiſenbahn-Act. 5 (96,00

do. Oſtbahn J. Em. 5 1776,50bzG
do. do. II. Em. 5 t 1do. Goldrente 6 100,90o9. do. 4 174, 10bzdo Papierrente 5 173,50bz

EiſenbahnStamm-Actien.

Oberſchleſiſch dende 240, 230

er e e o 3do. er ult. 246, 2563do. Lit. B. (31/20/0 gar.) 1150 1184,50b3
Oeſtr. Nordw. (Mk. p. St.) 4 344,50b3

Oe m 65 570,50bzOeſtr. Südb. (Mk. p. St.) 45 239,90bz
Oſtpreuß. Südbahn 9 1100,90b3enCreuzburg 9 29,00 bzechte Oder-Uferbahn 9 1174,00b
do. per ult. 9 174,90b5Reichenb.-Pardubitz 3,81] 63,70 b

Rheiniſche e e 61/2 wen 164,25 G
do. B. 47 100,396Rufſ. Staats-B. (5090 ber 7,411 128, 90b3

Ruff. Südweſtb. (50/0 gar.) 5 39,306
Saalbahn 0 39,50 bzGCentralb. 33 51 103. 75b;
Schweizer Nordoſtbahn 0 56,25 G
Stargard-Poſen 41 102,75 G
Ungar.Galiz. (gar.) 5 68,40bz
Warſchau-Wien Mk. p. St. 5 20 00bWeimar-Gera (41/20/0 gar.) 492 43,50 bz
Werra-Bahn 312 (96, 60bz G

Bei den mit verſehenen P
Verbindlichkeit zu event.

Eiſenb.Stamm-PrioritätsActien.
exiſtirt keine

dachzahlung der
PrioritätsZinſen.

Berlin- Dresden
alle-Sorau-Guben
ohlfurt-Falkenb

Marienburg-Mlawa
Münſter-Enſchede
Rordhauſen- Erfurt
Oſtpreuß. Südbahn
Poſen-Creuzburg
Rechte Oder-Ufer“
Saalb ahn“
Weimar-Gera

0

32
0
5

9

5

l h

17/8
0

Deutſche
EiſenbahnPrioritäts-Obligationen.

AachenMa richt
Bergiſch Märk. I. u. II. S.

do. IV.do. V. Ser.do. VI. Ser.do. VII. Ser. conv.
do. VIII. Ser.do. IX. S. (v. 85 kündb.)
do. Heſſiſche Nordbahn

Berlin- Anhalt I. u. II. Em.

do. Li Jdo. (Oberlauſitzer)
Berlin- Dresden (gar.)
Berlin-Görlitz conv.
do. Ido. Lit. C.Berlin- Hamb. I. u. II. E.
do. III. Em. conv.Berlin-Ptsd.-Magd. A. B. C.

do. Lit. D.do. Lit. E.do. Lit. F.Berlin-Stettin II. u. III. E.
Bresl.-Freib. Lit. D. R. u. F.

do. Lit. G.do Lt. B.do Lit. I.do Lit. K.do. von 1876do. von 1879Cöln-Mind. II. E. de 1853
do. III. Em. Iät. A.
do. IV. Em. 2
do. VI. Em. Lit. B.do. VII. Em. J

Halle-Sorau-Guben (gar.)
do. do. Iät. C. (gar.)

Märkiſch-Poſfen
Magdeburg-Halberſtadt

do. Leipzig Lit. A.
do. do. Lit. B.

do. I
do.

Oſtpreuß. Südbahn
Rechte Oder-Ufer

O. J 9do.
Rheiniſche

do.

Weimar-Gera
Werrabahn

do. Obl. 1. u. II. Ser.
Nordhauſen- Erfurt 4
do. do.Oberſchl. Lit. E. (gar.)
do. II. [31/20/0 gar.)

do. Em. von 79

3

4

4

do. Lit. H. (40/0 gar.). 4
4

Em. von 80 4
4

4

Zf.
4 97,30B

h 103, 608
412 103,00B
412 103,00B
412 104,25 G
412 103,00B
432187

104106492 102606
113102 75636
113102 75636
113 102, 75636

113 102
4721193 727

4 l

104,70B
100,759
100/906

t t t

i e S c

102,50bz G
102, 75bz G
104,96bz3B
101,00b36

Ine

S 5 t r S

do. Wittenberge 256GMainzLudw. unk. b. 1886 104,20 G
do. conv. 99,90bzdo. von 1881 „906Riederſchl.“Märk. I. Ser. 100,60 G

do II. Ser.
u

W S OS S

t t t t t t t

S

S 7 S b r S

4 100,70bz
4

69, 71, 73 conv. (412 102,75bzG
Thüringer I. Ser. 4do. III. Ser. 4do. IV. u. V. Ser. (4
do. VI. Ser. 4/2 2

412 101,50bz
u 102-006

Ausländiſche
EiſenbahnPrioritäts-Obligationen.
Böhmiſche Nordbahn
Dur-Bodenbach II. Em.

m ch Dividende t S 75
Aachen aſtri t J r 5 bAltona- Kiel 10 S 326006
Amfierdam- Rotterdam laß 146, 25bi
Aufſig-Teplitz 142Berlin- Dresden o I123,50 BBerlin- Hamburg 17 358, 50bz
Böhm. Weſtbahn gar. 72 124,30b;
DreslauSchweidn.Freib- 412 105,00bz
u ekeh B. 2 75,25b;Crefelder Eiſenbahn 6 I110,50G
Dortmund-Enſchede 2 57,20 bzDuxBodenbach 6 1I133, 90b3ehe gar. 5 (89,50bz
Sal. CarlLudwigbahn gar. 7,261 129,70b3

do. per ult. 7,26] 128, 60bzGotthardbahn vollgez. 108,30b;
do. er uit. 106, 50b3alle-Sorau-Guben 0 25,90bz
aſchauOderberg 4 (61,50bz6GKronprinz Rud. (gar.) 41 70,25 bz
sk-Kiew (gar.) I116, 10bzttich-Limburger o I14,25BMainz-Ludwigshafen 33/51 (97,3090

Marienburg-Mlawka 38 118,00bz
do. per ult. 3 117,8063Mecklenb. Fr.Fr.B. 7451 179, 50bz

Riederſchl.-Märtiſche 4 100,606
Rordhanſen- Erfurt 0 27, 75bz G do. III. Em. (in Goldw.)

vBekanntmachung.
Als geſtohlen ſind angehalten worden 60 Stück neue Reisſäcke, gezeich-

net mit einer Krone, der Umſchrift Germania und den Buchſtaben B. W.
Der unbekannte Eigenthümer wolle ſich im Criminal-Commiſſariat Zim

mer 21 melden.

Halle, den 31. Januar 1883.

5

5
86,106
103,00B

1 atte

Die PolizeiVerwaltung.
Viech- und Krammarkt

zu Händen bei Leipzig.
Dienstag und Mittwoch, den 20. und 21. Februar 1883.

Alle Anmeldungen haben bei der Gemeinde- Verwaltung zu erfolgen.

Der Gemeinderath.
Queels.

Geschw. üäcie l. Leipzigerſtraße 105,
empfehlen ihr großes Lager von

Oberhemden un neueſten Hemdeneinſätzen.
Aufertigung nach Maaß oder Probehemd zutſitzend unter Garantie

Kleine Locomobilen

Dampfmaſchinen,
Dampfdreſchmaſchinen,

marktfertiges Getreide liefernd,
-4 2500, 3000, 3500, hält am Lager,
zeigt im Betriebe

alle a/S. Alw. Taatz.
ypothetken-Capitale

von 49 Zins an auf nur feine Unter
lage durch General-Agent Reiche,

len Geneſung wollen

„Für Bekannte erbitte noch einige der
kleinen Bücher „Krankenfreund“, denn
in Folge meiner unerwartet ſchnel

Geheilten ſprechen für ſich z wir

daß der „Krankenfreund“ Wunſvon Richters Verlag den
Leipzig gratis u. francs verſandt wird.

Alle das

Blelp che Halzdonbons

Cegen Hausten I. Heiserkenl

von bekannter Güte und vorzüglicher
Wirkung empf. beſtens

Bahnhofftr. Nr. 1. W. Schubert, gr. Steinſtr. l.

D f.DuzPrag J. Em. r. 85,50b3 Meininger Prämien 1 118,79638
Eliſabeth Weſtb. 72 (gar.) 5 386,25b3 Nordd. Grund-Cred. H. Br. 5 100,592Galiz. Carl-Ludweb. (gar.) 41/284, 79b3z G Oeſterr. Boden-Cred. Gold 41 101,106
KaſchauOderberg (gar.) 5 81,20bz Pommerſche rzb. à 110 5 1107,60bzBdo. Gold-Prior. (gar.) 5 106,25b3B Preuß. Vd. untb. rzb. à 110 5 1I111,506
Lemb.-Czernow. II. 5 84,006 do. V. u. VI. S. rzb. à 100 5 1104,30b3

do. III. (gar. 5 806,306b3 do. rückzb. à 115 41/2 110,0053do. IV. (gar.) 5 79.75bz G do. rückzb. à 100 4 097,75 bzOeſterr. Staatsbahn gar 3 378,75 do. CentrolBod.Credit
do. do. v. 1874 (gar. 3 372,900bz B unk. Pföbr. rzb. à 100 5 165,25bz S
do. Ergänz. Netz ar 3 362.50636 do. do. rückz. à 110 412 108,60 G

St Ferr. Rordweſtber 5 85, 75bz do. do. rückz. à 109 4 99,506Gdo. do. (Lit. B.) 5 (85,00bz G do. tob. do. 4do. do. (Gold-Pr. 5 104,25bz B Pr. Hyp. -B. unkdv. rzb.àl20 412 106,30bz G
Oeſterr. Südb. (2Fr. Steuer) 3 283,75bz do. do. rzb. à 110 5 107,75636G
do. do. bl. (gar.) 5 1101,1063 do. do. rzb. à 100 4 997,00bz

Reichenb. Pard. Gold Pr. 5 84,708 Stettin. Nat. Hyp. Credit 100,90b,Rudolfsbahn III. E. 72(g. 5 84,69 8 rzb. m. 110 41/2 103,00bz G
Ungar. Rordoſtbahn (gar.) 5 76,606G do. do. rzb. m. 110 4 98,506b3

do. Goldpriorit. (gar.) 5 (96,40B Süddeutſche Boden Credit 4 1100,00bz
do. Oftb. J. Em. 5 76, 59b38
do. do. II. Em. 5 94,20b36

Zortiſg. ort (indir. gar.) 5 ters Jnduftrielle Geſellſchaften.

r jewo 5 7,7 2(gar) 3 90:006 Zinsfuß überall v aus nen Leopoldshaller
Große Ruſſ. Eiſenb. (gar.) 3 64,75b r ne eJelezOrel (gar.) 5 (909,50 Bei den Geſellſchaften, dereu Geſchäftsjahr nich

elez-Woroneſch (gar.) 5 686,90bz G mit dem Kalenderjahr zuſammenfällt, verſtehen ſi
ozlowWoroneſch (gar.) 5 (97,906b3 die Dividendeu für das zuletzt abgelaufene Gedo. do. Le 5 179,90bz ſchäftsjahr.Kursk-Charkow (gar.) 5 (91,00bzKurskC artewAhow (döl) 5 81,406 Dividende 1881 r

Kursk-Kiew (gar.) 5 1190,40bz G Ahrensſche Brauerei 32 74,50bz GMosko-Rjäſan (gar.) 5 1102,25bz Anh. Maſch.B. A. 4 93,252
MoskoSwolensk (gar.) 5 92,00bz Berl. Anhalt.-Maſch. 6 1104,25b3
RjäſanKozlow (gar.) 5 1090,80b3 Berl. Maſch. Schwartzk. 3 1113,25b3Rhbinsk Vologoy 5 81, 70 S Berliner Unionsbrauerei 2 689,50b3

do. do. II. Em. 5 171,10bz6 Böhm. Brauh. A. G. 9 1144,90bn r (gar.) 5 „00 G Brauuſchweiger Jutefabrik 12 47,509War a (gar.) 5 93,20bz Cröllwitzer Popierfabrief. 16 186,006Warſchau-Wien II. m. 5 102,80 G Deutſche Asphalt 3 63,00
do. V. Em. 5 97,9063 Deutſche Cont.Gas 13 164,008

Eckert Maſch.-Fabrik 9 138,006Gotthardbahn I. Ser. 5 1103,60bz B Egeſtorffs Salzwerk 6 106,75B
do. II. Ser. 5 103,69bz G Eilenburger Cattun 9do. III. Ser. 5 103,606 G Brauerei 9 150,006Friedrichshöhe A. B. 16 219,756

lauziger Zuckerfabrik 5 74,006Görlitzer Eiſenbahnbed. 8 1127,306
Bank und Creditbank-Actien. rer Raſinen-öabrit 20 220726

Zinſen à 400 ab ausgenommeu Reichsbank de all chem. 81 1368,906

(41/20/0)- Krtanrh pi Wort 87 1133e e e e örbisdorfer Zuckerfabrik 12 „5Dividende 1881 1882 Landré Wligeeerberk 7
Amſterdamer Bank 712 126,00 G Seopoldshall chem. o 127,20b3Auh.Deſſauer Landesbank 7 7 119,00B do. St.Pr. 9
Bank des Berliner Kaſſenv. e t 2. 2öwe u, Co. 8 174,00 GB. f. Sprit. u. Prod.-Haud. 516 38,756 Magdeb. Allg. Gas 8 117,00B
Berl. Handels-Geſ. 6 1,006 Magdeburger Baub. 31/3 75,006
Berliner Makler- Verein 14 107,406 Rordhäuſer Tapetenfabrik 7? 117,006BörſenHandelsVerein 18 151,508)] Rürnberger Vierbrauerei 85,906b5
Braunſchweigiſche Bank e 99,00bz Pferdebahn Charlottenburg 8 140,006
Braunſch. Cred.-Auftalt 6 I105,306G do. Gr. Berl. o 184, 25v3Breslauer Disconto-Bank 5 90,256 do. Magdedurg. 72 136,006Breslauer Wechslerbank 62/3 100,606] Poſener Sprit- Fabrik 5 69,506
Cob. Goth. Cred.-Geſellſch. 4 72,726b3 Sächſ. Maſch.Fabr. Hartm. 9 1135,40b
Darmſtädter Bank 10 150,006 Sächſ. Stickmaſch. e 109,75do. er ult. 10 159, 10vz] Sächſ. Webſtuhlf. 8 118, 106Darmftädter ettelbank 5 109,10 Saline Salzungen 5 98, 00BDeutſche Bank o 142, 89651 Schering, chem. Fabrik 12 1534,456
do. per ult. 193 S 142,40bz Schwanitz. Gummif. 16 185,906G

Deutſche Eff.“Btk. (400/0E.) 131/3) 129,75 Staßf. chem. Fabrik 12 1167,90bzDeutſche Genoff. Bank 8 1126,256] Sudenburger Maſch. 20 214,003
Deutſche Rationalbank 40 13373083 Thüring. Salinen 3 i 68,396
S pnto Geſlhrtt 111 1390,20bz] Tivoli Act.-Bierbrauerei 80, 00 bz Gdo. per ult, 1112 190, 90b5] Union, chem. Prod. 10 113,756
er Wiatlett. (6öoh0 ä.) eng 121.206 Seiten gehen dnſtrie 159 173758

rb. /51 121 eitzer Maſch. 142,Geraer Bank h 97,756G Zeit ſ. unſt
5 J Cred.B. J S

othaer Privatbank S üannoverſche Bank z13 116-759 Bergwerks- n. Hüttengeſellſchaften.
Leipziger Credit-Anſtalt. 9 153,806 Bei den das Geſchäftsjahr nicht mit 31. December

e 7 W Z. e die Diviger Bankverein c 3 enden für das zuletzt abgelanfene Geſchäftsjahr.Magdeburger Privatbank 51 116,00 b n f ſcjaitsian
Maklerbank 14 124,906] Aachen-Höngener O 46,60b36Meininger Creditbank 2 093,50bz Anhalt. Kohlenwerk 61 113,00B
Nationalb. f. D. (500/0 E.) 7. 097,7563 Arenberger 35 1148,90BNorddeutſche Bank 10 258 Bismarckhütte 10 127,00bz GOeſterr. Credit (Mk. v. St.) 10 508,50 Vochum Lit. A. 9 87,50bz
r r e 15 188 do. ULit. B. 9Preuß. Jmmob. B. (600/0E.) 8 1108,0 Bochum. Gußſtahl. 5 194,25bz
Reichsbank &2/8 147,40B] Vonifacius 0 73, 0063BSächſiſche Bank 556 120,50bz] Boruſſia 9 997,908St gerſ, Bankverein 312 87,00b3 Braunſchweiger Kohlen 2 16. 00b36
Schleſiſcher Bankverein 109,908] Cölner Bergwerk. 5 1108,00636Weimariſche Bank 52/3 91,50B Conſolidirte Marie 5 (86,00bz G

Conſolidirte Redenhütte 5 1116,756
n Donnersmarckhütte 2 63,70BHypothekenbank-Actien. e e

Braunſchw. Hannover 5 186,756G do. UnionSt.Pr. LitA. 4 (95,20b3
Gothaer Grunderedit- B. 4 68,256 do. per ult. 4 94,8035, 60do. unge (400/0 E.) 4 81,306 Gelfſenkirchener 71 122,50bz GPreuß. odeneredit Bant 62/3 108,006b3 Georg-Marien St. A. 34,506
do. Centr- (400/0 E.) 834 123,506 do. St. Pr. (91,00bz Gdo. Hyp. B. (Spielh.) 492 82,506G arkort. Bergwerk 31/3 76,90bz G

Südd. Bod.-Creditbank 7 1130,006] Harpener 2 1109,006Harzer Eiſenw. St.- Pr. 2 10,50 G

4 R35 örder Hütten 360,HypothekenCertificate. Horder zuſammeng. 102,75b3
3f Ronige engnurähätte licheu. Laurahütte 1I128,966bAnhalt. Landesbank 5 103,758 do. do. per ult. 6 128:3048, 10

Braunſchw. Hannover 42 101,90B Lauchhammer 9 42,006
do. de c t do. conv. 9 56, 00b3 GDeutſche Hyp. B. (Berlkn) 4 102,00bz Magdeburger 31/3 141,5063 G
o. do. 4 99,60b3z do. St.Pr. Iit. B. 5 141,756Gothaer Prämien I. Abtg. 2 117,508 Mechernicher 13 181,006

do. do. II. Abth. 5 113,25bzB Oberſchleſ. Eiſenb. 0 67,25b3 G
do. rückzb. m. 110 4 103, 402 Phönix, Lit. 4. 6 88, 756Krupp'ſche neue rzb. à 110 5 110,50B do. Lit. B. o

e

e

e

cm

l 1882
Pluto 0 e 2,75 Geig. Gußſtahl n 7,50b3z6Sächſ. Thür. Braunkhl. 8 1144,25836G

do. St. -Pr.. 8 72Schleſ. Zinkhütte 6 11100,25bdo. do. St. Pr. 6 ben 108/506
Stollb. Zink St. -A. e 0 3, 75
do. do. St. -Pr. 5 tet 7,806G

Vulkan
Weſteregl. Alkaliw. 8 1149,75b39
Weſtfäliſche Union conv. 9 118, 7553

Wegchſel.

Jf-
Amſterdam 100 Fl. 8 T. 5 169, 10bz

do. 100 Fl. 2 M. 5 1167,40bz
London 1 Lſtr. 8 T. 5 20,436b3z
Paris 100 Free. 8 T. 31/2 81,20b3
do. 100 Fres. 2M. 31/280, 65bzPetersburg 100 S. R. 3 W. 6 1199,50bz
do. 100 S. R. 3 M. 6 1197,70b3

Wien Oefſt. W. 160 Fl. 8 T. 5 1I170,70bz
do. do. 100 Fl. 2 M. 5 1169,65bz

Gold, Silber u. Papiergetd.
Cours in Mark.

Dollars per St. 77Ducaten per St.Jmperials per St.Rapoleonsd'or per St. 16,236Sovereigns per St. 20,35
Engliſche Banknoten per Lſtr.

e per 100 Fres. 81,25bz G
eſterr. Banknoten per 100 Fl. 170,75bz
do. Silbercoup. (hier einlösb.) 170,50b3

Ruſſiſche Banknoten per 100 Rbl. 200,75bz

Bankdisconto in

Amſterdam 5 London 4Berlin 4 Paris 31do. Lombard 5 Petersburg 6do. Privatdisc. 234 Wien

Srüſſel 4
UmrechnungsCourſe:

7

1 Fl. öfterr. 2 M. 100 Fl. holländ.170 M.
1 Dollar 4 I. 25 Pf. 100 Rubel 320 X.100 Fres. 80 M. 1 ſtr. 20

Leipziger Börse V. I. Februar.

Deutſche Reichsanleihe 4 101,606G
Preuß. conſol. St. Anleihe 41 101,556b

do. do. do. 4 104,00Königl. Sächſiſche Rente 3 80,95G
Pfandbrf. des Sächſ. Landw.

Cred.Verbands v. 67 4 100,006
Creditbr.. d. Sächſ. Landw.

Cred.Verbands v. 67 41/2 103,2563
Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch.

von 1882 4 99,75bz
do 41/2 10

gf.

do. do. 9,756Gdo. do. von 1879 412 102,506
Halle-Sorau-Gnben. Stamm

Div. 81. 00 4 24,65 Gdo. St. Pr. do. 31/200 5 99,906
Saal bahn St. P. do. 17/800 5 83,00 P
Weimar-Geraer StammPr.

Div. 81. 000 5 48, 40b3 G

Allg. Deutſche Credit- Anſt.
Div. 81. 900 4 1153,006

Goth. Priv.Bk. do. 7 4 119,906Leipziger Bank do. 7142004 133, 25bz P
do. Disc.-Geſ. do. 80 4 1105, 75

Reichsbank do. 62/390 41/2 147,75 G
Sächſ. Bank do. 55/59 4 121,70
Cröllwitzer PapierfabrikDiv. giſsa 160 4 184,006
do. Schuldverſchreibungrn 5 103,256G

Körbisdorfer ZuckerfabritLe mat 81 Zyteth 5 150,00 P
eipz. Malzfabrit eudiDivid. s 4 149,00P

Zuckerfabrik Hrn
Div. 81/82 50 4 74,006

Zuckerraffin. Halle do.
Div. 81/82 50 4 109,756G

Aufſig-Teplitzer Pr.-Oblig. 41/2102,306
Buſchthierader do. v. 72 5 84,30 G
Gömörer Eiſenb.-Obligat. 5 100,50 G
Graz-Köflacher do. v. 72 5 79,256
Prag-Turuauer do. 5 84,996
Üngar. Nordoſtbahn-Oblig. 5 77,256G
Sächſ. Thür. Braunk.Ver
A. G. Stamm Div. 81. 8 144,25 G
Sächſ. Thür. Braunk.-Verw.
A.G. St. Prior. Div. 8180/0 5 [145,006
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Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft.

Directe Poſt-Dampfſchifffahrt
s HAMBURG-AMERIKA.

Nach NEW-YORK regelmäßig zwei Mal wöchentlich
jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens.

Durch Paſſage nach allen Plätzen der Vereinigten Staaten.
Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General Bevollmächtigte

August BRolten, m. Miller's Nachfl., Hamburg Admiralitätsstrasse 33/34,
ſowie Haupt-Agent Theodor Lage in Halle a. d. S und Wilhelm Anhalt in Sangerhauſen

z el

Sonnabend den

Dr. Ernst Meier.

Verſammlung des freiconſervativen Provinzial-Vereins
Februar 8 Uhr in der „Tulpe“.

Vortrag des Herrn Oberbürgermeiſter a. D. w. Voss „Ueber die
neuen Vorlagen zur VerwaltungsReform“.

Die Theilnahme von Nicht Mitgliedern iſt ſehr erwünſcht.

Der Vorſtand.
Lehmann. Kindel.

Freitags: Trio-Concert im. Prinz Carl“.
Sophienſtraße Nr. 27,

vis-à-vis dem Garten des Herrn Ge-
heimrath Volkmann, iſt die erſte
Etage, 7 Zimmer, Salon, Balcon,
an den ſich ein Gärtchen anſchließt c.,
per 1. Juli 1883 oder auch früher an
derweitig zu beziehen. Näberes mur
Wuchererſtraße Nr. 20 I, 11--12
Uhr Mittags.

Feinſte Tiſchbutter 1,10

pro t franco, ſowie reines, körni-
ges Gänſeſchmalz 1 pro t fcro.
per Poſt in Fäßchen von je Netto 9 t
verſendet Carl Schiffmann

in Rügenwalde.

Landwirthe!
Der beſte Dünger zur Frühjahrs

Saat iſt der echte aufgeſchloſſene
Peru-Guano aus den Fabriken
von M. H. Salomonson in
Rotterdam und Emmerich a/Rh.

Man nehme nur Säcke, die neben
der Plombe eine Karte tragen, auf
welcher der garantirte Gehalt angege-
ben iſt.

Verſammlung der Bieuen
väter Sonntag d. 4. Februar
3 Uhr. z Reinigungsausflug

Volontair- Stelle Geſuch.
Ein junger gebildeter Landwirth

ſucht per 1. März 1883 Stellung als
Volontair. Penſion nicht über 300.4.
Gef. Off. K. S. durch die Expedition
d. Ztg. erbeten.

Omnibus
zu kaufen geſucht, modern, für 6—
8 Perſonen. Offerten erbeten O. w.
20443 befördert Rud. Mosse,
Brüderſtraße 6.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Heute Nachmittag 4 Üühr entſchlief
ſanft nach kurzem Krankenlager unſere
gute Mutter Frau Friederike Brauer
geb. Pitzſchk im Alter von 81 Jahren.
Verwandten und Freunden die Trauer
nachricht mit der Bitte um ſſtille
Theilnahme.

Oſtrau und Roßnitz,
den 1. Febr. 1883.

Die Familien
im Winter. Käſtner.

Gebaner-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Brauer und Bunge.
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Deutſcher Reichstag.
44. Plenarſitzung am 1. Februar 1883.

von Levetzow eröffnet die Sitzung um 12 Uhr.
om Centralcomitee in NewYork ſind für die Ueberſchwemm-

ten am Rhein und Donau weitere 50 000 Mark eingegangen. (Leb
haftes Bravo 2

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Jnterpellation
Ausfeld und Gen. folgenden Wortlautes:

„Beabſichtigt der Herr Reichskanzler aus Anlaß des Unter-
ganges der „Cimbria“ neue Beſtimmungen in Erwägung zu
nehmen oder auf dem Wege internationaler Vereinbar-
un gen anzubahnen welche zur Verhürung von Kolliſio-
nen zur See beizutragen, im Stande ſind

Die Interpellation iſt von ſämmtlichen Mitgliedern der Fort
ſchritts- und Voltspartei unterſchrieben.

Kgl. Preuß. Finanzminiſter Scholz giebt die Bereitwilligkeit
der Reichsregierung kund die Jnterpellation ſogleich zu beant-
worten.

Zur Begründung der Jnterpellation erhält darauf das Wort
Abg. Sonnemann: Wir haben die Jnterpellation eingebracht,

nicht weil wir glauben, daß die Regierung ihre Pflicht bei dem vor
liegenden Seeunfall nicht thun werde ſondern weil ich es für eine
Pflichtverſäumniß des verſammelten Reichstages halten würde, wenn
er in dieſer Angelegenheit ſein Votum nicht abgäbe. Das Unglück
in der Nähe der Jnſel Borkum übertrifft in ſeinen traurigen Con
ſequenzen noch die Folgen der Ueberſchwemmungen der Schaden an
Gütern kann erſetzt werden der Ver uſt von Menſchenleben nicht.
Ein Maßſtab für die Größe des Verluſtes ergiebt ſich aus einem
Vergleich mit der Statiſtik des Jahres 1882; in dieſem Jahre ſind
im Ganzen 284 Dampfer mit 2002 Menſchenleben verloren gegan-
gen, allein auf der Cimbria iſt mehr als z dieſer Anzahl umge-
kommen. Die Urſachen des Zuſammenſtoßes ſind bis jetzt unaufge-
klärt, doch habe ich zu dem Seegericht, welches ja erſt kürzlich den
Führer des „Herder“ wegen Außerachtlaſſung der Vorſchriften die
Konzeſſion entzogen hat, volles Vertrauen daß es den ſchuldigen
Theil ermitteln wird. Vor der Hand hat fich der Kapitän des
„Sultan“ in verſchiedene Widerſprüche verwickelt, er ſcheint die Vor-
ſchriften der engliſchen Akta von 1873, wonach er ſich ſo lange als
möglich in der Nähe der Unglücksſtelle zu halten gehabt hätte, außer
Acht gelaſſen zu haben dagegen ſcheint die Mannſchaft der „Cim-
bria“ ihre Schuldigkeit vollkommen gethan zu haben. Es herrſcht
dieſes Urtheil allgemein, obgleich man in Deutſchland nur zu leicht
geneigt iſt, dem Ausländer mehr als Gerechtigteit widerfahren zu
laſſen. Der Hamburger Geſellſchaft muß ich den Vorwurf
mächen, daß ſie die Nachrichten zu ſpät veröffentlichte
und nicht genügend für die Unterbringung der Geret-
treten geſorgt hat. Doch auch dieſe Punkte wird die Unterſuchung
aufklären, mir liegt es fern, einen Stein auf unſere Dampfſchiffs
Geſellſchaften zu werfen die der Stolz der Nation ſind und ganz
ohne Staats Subvention ſich zu dieſer Höhe emporgeſchwungen
haben. Dieſe Rückſicht kann mich aber nicht abhalten, die große
Zahl der Dampfer, die von der Hamburger Geſellſchaft ſeit 1858
verloren gegangen ſind, zu moniren. Es iſt dies die z. B. gegen
e engliſche CunardLinie hohe Zahl von neun. Man muß aller
dings dabei berückſichtigen, daß die engliſchen Schiffe den gefährlichen
Kanal nicht zu paſſiren haben. Bezüglich aller dieſer Beſchwerden
kann ich ja vom Herrn Reichskanzler unmittelbar keine Abhilfe be
anſprnchen, wohl aber können wir eine Reviſion der internationalen
Vereinbarung von 1880 erwarten. Auch die Verordnung von 1871,
in welcher Vorſchriften über Schallfignale und die Schnelligkeit des
Fahrens gegeben waren, mußte nach 9 Jahren verbeſſert wrrden;
jeder Fortſchritt der Technik wird auch eine Reviſion der Verordnung
nothwendig machen. So wird jetzt in Bezug auf die Schallfignale
vorgeſchlagen dieſelben telegraphenartig einzurichten, ſo daß ſie

leichſam Worte ausdrückten. Jn Bezug auf die Schnelligkeit des
Fahrens iſt der Ausdruck mäßige Geſchwindigtkeit“, welche
bei Nebel vorgeſchrieben iſt, viel zu allgemein, es müßte eine Maxi
malGeſchwindigkeit, welche an einem Meßapparat abgeleſen und
nachgewieſen werden könüte, vorgeſchrieben werden. Eine übergroße
Geſchwindigkeit iſt ja, nach Einführung der Kabeltelegraphen im
Intereſſe der Schnelligkeit der Poſt nicht mehr geboten, die Prämien
auf ſchnelle Fahrt find aufgehoben. Jn Bezug auf das elektriſche
Licht als Signalvermittler hat man gejagt, daß es nur Jrrthümer
in die beſtehende Signalordnung bringen würde, wenn man es aber,
wie Profeſſor Siemens will, nur als Nothfignal benutzt, ſo ſcheint
mir dieſer Einwand hinfällig zu ſein. Die Wiſſenſchaft welche zu
ver Ausdehnung der Schifffahrt und ſomit auch zu der Menge der
Unglücksfälle geführt hat, muß auch Schutzmittel zu geben wiſſen.
Von der Seebehörde muß man erwarten, daß ſie ſelbſt die Benach
richtigung der Uferbehörden bei einem Unfall im weiteſten Umfange
übernimmt, Vorſchriften über die Schließung der Kompartimente,
IJnſtruktionen über den Gebrauch der Schwimmgürtel, über die luft-
dichten Abtheilungen und für eine genügende Bremsvorrichtung
giebt. Sodann wird man auch den einzelnen Linien möglichſt feſte
Seewege vorſchreiben müſſen. Durch meine Ausführungen habe ich
den Gegenſtand lange nicht erſchöpft und ich hoffe auf Anregung
auch von anderer ſachkundigerer Seite.

Bundesbevollmächrtigter kgl. preußiſcher Finanzminiſter Scholz:
Die ſchmerzliche Theilnahme an dem Unglück der „Cimbria“ und
die tiefe Betrübniß über den Tod ſo Vieler und die Rettung ſo
Weniger ſind allgemein. Auch die Reichsregierung empfindet das,
was Alle denken und empfinden; ja der Eindruck der traurigen
Thatſache auf die Reichsregierung iſt weit ſtärker und nachhaltiger,
als bei allen Andern; denn bei der Reichsregierung kommt zu den
allgemein menſchlichen und vaterländiſchen Empfindungen noch hinzu,
daß es ſich um einen Gegenſtand handelt, der zu ihren geſchäftlichen
Reſſorts gehört und in den Kreis ihrer amtlichen Fürſorge
fällt. Sollten aber dennoch irgendwo Zweifel beſtehen ob die
Reichsregierung bei der vorliegenden Veranlaſſung ſich dieſer
ihrer Pflicht vollſtändig bewaßt iſt, ſo freue ich mich,
daß die Jnterpellation mir die beſte Gelegenheit bietet, ſolche und eine proviſoriſche Einrichtung für etwa 5 bis 6000 ange-

Halle, Sonnabend den 3. Februar 1883.
J7-J„—-—————

28 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
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Zweifel durch die beſtimmte Erklärung zu beruhigen, daß die
Reichsregierung ihrer Pflicht ſich bewußt iſt und nichts verabſäumen
wird, zu erfüllen, was innerhalb derſelben gelegen iſt. Auf die
Anfrage, ob der Reichskanzler beabſichtigt aus Anlaß des Unter- beim Reichstage zu erbitten.
ganges der Cimbrig neue Beſtimmungen vorzunehmen oder auf
dem Wege internationaler Vereinbarung ſolchen Unglücksfällen für
die Zukunft möglichſt vorzubeugen, bin ich weder mit ja noch mit
nein zu antworten im Stande. Das der Reichsregierung vor-
liegende Material iſt daſſelbe, welches Jhnen allen aus Zeitungen
betannt iſt. Weiteres Material beſitzt die Reichsregierung nicht,
außer der offiziellen Anzeige des Reichskommiſſars, daß am 23
Januar die amtliche Unterſuchung über den Fall eingeleitet ſei-
Dieſelbe wird ſich darauf zu erſtrecken haben, feſtzuſtellen, ob und
von wem und in welcher Weiſe etwa gegen die vom Herrn Vor-
redner bereits in Erinnerung gebrachten beſtehenden Verordnungen
verſtoßen worden iſt, welche Mängel dabei etwa zu Tage getreten
ſeien, und in welcher Weiſe gegen die Wiederkehr ſolcher Verſtöße
Vorbeugungsmaßregeln zu treffen ſeien. Bevor nun nicht das
Reſultat dieſer Unterſuchung vorliegt, glaube ich, würde es der
amtlichen Stelle nicht gut anſtehen, ſich bereits vorzeitig mit Be-
ſchlüſſen in der einen oder andern Richtung zu beſchäftigen. Auch
der Herr Abg. Sonnemann hat an die Spitze ſeiner Rede den
Satz geſtellt, er wolle der Unterſuchung nicht vorgreifen, allein ich
habe den Eindruck gehabt, daß alles, was er bezüglich des vor-
liegenden Falles und der Verordnungen ausführte, dennoch ein Vor
griff war. Er hat ſich bereits in der Lage geglaubt, über das Benehmen des einen Theils ein Urtheil zu fällen die Reichsregierung

aber muß noch zaudern und erſt das Reſultat der Unterſuchung
abwarten. Wenn man aber in eine Beſprechung dieſes Falles ein-
tritt und nichts Jnhaltloſes ſagen will, ſo muß man, ohne es zu
wollen, der Unterſuchung vorgreifen. Damit thut man etwas Be
denkliches und jedenfalls nichts Nützliches. Jch möchte daher dem
hohen Hauſe vorſchlagen, einem etwaigen Antrage auf Beſprechung
nicht Folge zu geben.

Ein Antrag auf Beſprechung wird nicht geſtellt, der Gegen-
ſtand iſt erledigt.

Darauf wird die Spezialberathung des Poſt- und Tele
graphen- Etats fortgeſetzt.

Titel 2 der Einnahmen „Perſonengeld“ 2900000 Mark wird
ohne Diskuſſion genehmigt desgleichen Titel 8 „Beſtellgebühren
für Poſtſendungen am Orte der Poſtanſtalten, 4800000 Mart.

Bei Titel 4 „Beſtellgebühren von Poſtſendungen im Umkreiſe
der Poſtanſtalten“ 1460000 Mark regt

Abg. Freiherr von Minnigerode eine Ermäßigung der Be-
ſtellgebühren für Telegramme nach dem Lande an. Die Koſten
ſeien oft größer als der Betrag für das Telegramm ſelbſt. Bis
jetzt beſtehe nur die eine Erleichterung, daß man durch vorherige
Einzahlung einer Pauſchalſumme von 80 Pf. ſich die Beſtellung
ohne Rückſicht auf die Entfernung ſichert. Es möchte vielleicht
ausführbar ſein, erſtens dieſe Summe auch ohne vorherige Ein-
zahlung als Maximum feſtzufetzen, und ſpäter auf die Herabſetzung
dieſes Einheitsſatzes Bedacht zu nehmen. Durch Verträge be-
ſonders mit kleineren Landſtädten könnte ſich die Poſtverwaltung
leicht eine billige Beſtellung durch Boten ſichern.

Kommiſſar zum Bundesrathe Direktor im Reichs -Poſtamte
Mießner: Mit der Vermehrung der Telegraphenämter mindert
ſich ja auch der vom Vorredner berührte Uebelſtand; der Durch-
ſchnittsſatz von 80 Pf. wird allerdings nicht herabgeſetzt werden
können, da i die Verwaltung noch erhebliche Beträge für
die Beſtellung zuſchießen muß. g

Titel 4 wird genehmigt, desgl. der Reſt der Einnahme.
f Zu Titel 1 der Ausgaben „Staatsſekretär“ 24000 Mark
pricht

Abg. Prinz zu Carolath ſein Bedauern darüber aus, daß
trotz wiederholter Zuſagen das langſamere Tempo bei der Errich
tung neuer Poſtbauten noch immer nicht eingeſchlagen werde. Jm
Etat ſtänden wieder für Terrains und Bauten 4 Millionen, viel zu
viel im Verhältniß zur Finanzlage des Reiches und der Steuerzahler. Es werde viel zu toſiſpieiges Terrain erworben, außerdem

viel zu luxuriös gebaut. Einfache, geſunde, zweckmäßige Gebäude
dürften dem Intereſſe der Steuerzahler mehr entſprechen. Auch
der Geſchmack werde bei vielen der vorgelegten Pläne leider wieder
vermißt. e der Briefträger, namentlich der Landbriefträger
bittet Redner um Zulaſſung einer leichteren Kleidung gemäß den
Drillichanzügen des Militairs.

Direktor im Reichspoſtamt Fiſcher: Das Tragen weißer Bein-
kleider iſt im Poſtdienſte nachgelaſſen worden, dagegen im ſanitären
Jntereſſe mußte die d der Drelljacken verſagt werden,
weil die Erkältungen und Erkrankungen der Beamten unverhältniß-
mäßig zunahmen. Die Verhältniſſe im Heere ſind mit denen der
Poſtbeamten nicht congruent, im Kriege tragen ja auch die Mann-
ſchaften keine Drillichanzüge.

Abg. Dr. Reichenſperger (Crefeld): Was die Bauten be
trifft, ſo wird immer noch viel zu ſehr auf das Aeußere, weniger
auf das Wohlbefinden der permanent darin beſchäftigten Beamten
geſehen. Wenn ich vom Prinzen Carolath provocirt worden bin,
mich über die Bauten ſelbſt zu äußern, ſo mochte hinter ſeiner
freundlichen Aufforderung doch vielleicht einige Jronie ſtecken denn
wenigſtens von den Berliner Architekten werde ich durchweg als ein
Dilettant und in Fach Angelegenheiten als inkompetent angeſehen.
Doch kommen wir ſpäter darauf ausführlicher zurück. Für jetzt
weiſe ich nur auf die Mängel des neuen Poſtgebäudes in Minden
hin; hier muß der Architekt für das, was er geſündigt hat, auf
Grund des Landrechts zur Verantwortung gezogen werden.

Staatsſekretär im Reichspoſtamt Dr. Stephan: Jch habe in
den mündlichen Verhandlungen der Budget Kommiſſion dieſen Fall
in Minden nicht verheimlicht. Das Gebäude in Minden iſt eine
alte Domkurie, die ehemals der Familie von Vincke gehörte. Spä-
ter wurde es ein Lazareth, und als die Poſt nach einem geeigneten
Gebäude in der Mitte der Stadt ſuchte, wurde es billig angekauft

Die Prinzen von Orleans während des Krieges 1870/71.
Die franzöſiſche Republik, ſo ſchreibt die „Kölniſche Ztg.“,

ſieht ſich gegenwärtig nach Waffen gegen die Staatsſtreichgelüſte
der verſchiedenen Thronprätendenten um. Sie kommt hierbei an
ſcheinend auf Maßregeln zurück, welche ſich mit der vielgerühmten

republikaniſchen Freiheit ſchlecht vertragen. Aber ſie tritt hiermit
nur in die Fußtapfen des früheren Dictators von Tours und
Bordeaux der als Leiter der Nationalvertheidigung ſeinerzeit
ausführte, was die Republik bis auf weiteres nur theoretiſch an-
ſtrebt. Gambetta hat den Prinzen von Joinville, der unter
falſchem Namen in der Loire Armee diente, aus dem Heere und
aus Frankreich entfernen laſſen; andererſeits hat das Spiel des
Zufalls gewollt daß er einem anderen Prinzen des Hauſes
Orleans, dem Herzoge von Chartres, zu dem Kreuze der Ehren-
legion verholfen hat, freilich ohne zu wiſſen daß der im Namen
der Republik ſo Ausgezeichnete ein Prinz von Frankreich war.
Abgeſehen von dem allgemeinen Jntereſſe, welches es haben dürfte,
die betreffenden Vorgänge näher zu beleuchten, fallen hierbei auch
Streiflichter auf denjenigen Heerführer welcher allgemein als
der orleaniſtiſche Moenk der Zukunſt galt nämlich auf den erſt
kürzlich verſtorbenen General Chanzy. Beim Durchleſen der
Urkunden, welche wir hier wiedergeben, wird wohl unwillkürlich
der Gedanke ſich aufdrängen, daß ſchon 1870 die Orleans einen
geſchickten Verſuch gemacht haben ſich bei den Franzoſen in
Erinnerung zu bringen und daß es nicht Schuld des Generals
Chanzy war, wenn dieſe Verſuche weiter keinen Erfolg erzielten.
Chanzy ſchreibt in ſeiner Eigenſchaft als Obercommandirender
der 2. Loire-Armee an den Miniſter des Krieges und des Jnnern

beide Poſten bekleidete damals Gambetta unter dem 23. De
cember 1870 wie folgt:

Herr Miniſter! Der Prinz von Joinville hat geſtern den General
Jaures (der jetzige Botſchafter in St. Petersburg) aufgeſucht mit

der Bitte, für ihn die Erlaubniß zu erwirken, die Armee zu begleiten.
Der General hat mir den Prirzen heute Morgen zugeführt. Der-
ſelbe hält ſich in Frankreich unter dem Namen eines Oberſten
Lutherod auf; er hat den verſchiedenen Gefechten des 15. Armee-

corps bei Orleans beigewohnt, hat am Kampfe bei einer Marine-
batterie theilgenommen und Orleans erſt mit den letzten Soldaten
verlaſſen. Er wünſcht ſich mir anzuſchließen und hat das Verſprechen
abgelegt, die größte Zurückhaltung zu bewahren und ſich niemand
zu entdecken. Da ich in ihm nur den Soldaten ſehe, den Mann
von Ehre welcher Frankreich liebt und freiwillig jedem anderen
Gedanken entſagt hat, als demjenigen dem Vaterlande zu dienen,
ſo habe ich geglaubt, ihm das nicht verweigern zu ſollen was die
Republik jedem Franzoſen zugeſteht. Meine Pflicht iſt es jedoch,
Jhnen hiervon Mittheilung zu machen und Jhre Befehle einzu-
holen. Da ich bisher mich von aller Politik r habe, ent-
ſchloſſen, ganz der Aufgabe zu leben welche die Regierung mir ge-
ſtellt hat, ſo glaube ich annehmen zu dürfen, daß niemand die Ab-
ſichten falſch deuten kann, welche mich bei dieſer Angelegenheit
leiteten. Jch erwarte im übrigen ihre Weiſungen über die Sache,
wobei Sie überzeugt ſein können, daß ich mich denſelben unbedingt
fügen werde.

Die Antwort Gambettas auf dieſes Schreiben erfolgte unter
dem 27. December er befand ſich damals in Lyon, um den
Zug Bourbaki's nach dem Oſten perſönlich zu betreiben und
lautet:

Mein lieber General! Jhr Brief inbetreff des Prinzen von
Joinville iſt ein Zeichen Jhrer Treue gegen die Regierung, wofür
ich Jhnen meinen Dank ſage. Sie verlangen meine Weiſungen
über dieſen wichtigen Gegenſtand, die ich hiermit ertheile. Der Prinz
kann ſelbſt mit angenommenem Namen unter keinem Vorwande in
Frankreich bleiben. Er beging einen ſehr großen Fehler dadurch,
daß er heimlicherweiſe das Land betreten und ſich zur Armee be
geben hat, wo ſeine Anweſenheit, wenn er erkannt worden wäre,
eine Gefahr für den öffentlichen Frieden werden kann und möglicher-
weiſe die Urſache (in der Urſchrifz ſteht brandon, Brandfackel) eines
Bürgerkrieges. Die durch den Prinzen geſchaffene Lage iſt im Ueb-
rigen für uns keine neue. Sie hat ſich uns ſchon am Tage nach
dem 4. September aufgedrängt; die Regierung von Paris beſchloß
einſtimmig, die Unvorſichtigen, welche die Grenze des Landes über

lichen BeamtenKategorie geſtellt.

ſchafft. Das Gebäude war alſo kein neues. Als ſich die erwähnten
Senkungen zeigten, verfügte ich ſofort die Unterbringung der Poſt
in Miethsräume und nahm mir vor, die Mittel für einen Neubau

Die übrigen Einwände werde ich bei
den Titeln des Vauetats beantworten.

Die Tit. 1 bis 16 werden bewilligt.
Jn Tit. 17 werden für 40 Ober-Poſt-Direktoren,

89 Ober-Poſträthe, 160 Poſt- und Telegraphen-Jn-
ſpektoren und einen Poſt-Bau-Jnſpektor 1219350 Mk. und
war ein Mehr von 37950 Mk. gegen das Vorjahr verlangt. Dieſer
Nehrbetrag ſoll für 4 Poſträthe zur Unterſtützung des Oberpoſt-

direktors in Berlin, 1 Poſtbaurath in Hamburg, I Poſt-BauJn-
ſpector und 3 Poſt und TelegraphenJnſpektoren verwandt werden.

Die Kommiſſion beantragt dieſen Mehrbetrag zu bewilligen.
Abg. Stöcker: Die Ausführungen des Herrn Staatsſekretars

der Sonntagsheiligung dürfen nicht unerwidert bleiben.
(Große Unruhe links.) Eine Ueberlaſtung der Beamten erkenne
auch ich an, das gerade führt mich zu meinen Forderungen. (Rufe:
Zur Sache! links.) Jch möchte es dem Herrn Staatsſekretär ans
Herz legen, daß er für die Poſtbeamten jeden zweiten oder mindeſtens
jeden dritten Sonntag völlig dienſtfrei macht, (Ruf links: Zur
Sache die techniſchen Schwierigkeijen zu beſeitigen, muß ich dabei
dem Herrn Staatéeſecretär überlaſſen. Es würde mich ſehr freuen,
im nächſten Etat einen Betrag, wenn auch von mehreren Millionen
(Ho, ho! links) zu finden für die Koſten, welche die Freimachun
von Sonntagen für die Poſtbeamten erfordert. (Zur Sache! links.
„Was hülfe es dem Menſchen, wenn er die ganze Welt gewönne,
und nähme doch Schaden an ſeiner Seele?“ Heiterkeit links.) Das
gilt auch für ganze Stände! Für ſoziale Nöthe findet man auf
jener Seite zwar Verſtändniß, aber keine Abhülfe. Ruf links
Keine neuen Steuern!) Wir wollen aber nicht nur dieſem, ſondern
allen Uebelſtänden abhelfen. Heiterkeit links.) Leges sine moribus
nihil valent, zu den Geſetzen muß der ſittliche Geiſt hinzukommen,
haben wir geſtern gehört; die Geſetze ſind aber gerade einer der
wichtigſten Faktoren, um die Sitten zu bilden. Das wird in unſerer
Zeit zu häufig vergeſſen. Jch erinnere an das Aktiengeſetz. (Zur
Sache! links.) (Der Präſident erſucht den Redner, bei der Sache
zu bleiben. Große Unruhe links.) Unter der Art, wie gegenwärtig
die Sonntagsfeier gehandhabt wird, leiden die Sitten in der That.
Quis proticit in litteris et deficit in moribus, non proßcit, sed
deßicit überſetze ich Wenn der Briefverkehr wächſt, und die Sitten
leiden, ſo iſt in der That damit nichts gewonnen. Ruf links:
O Gott Man wird fich das im Lande merken, daß Sie (zur
Linken) Ausführungen über einen ſo heiligen Punkt belächeln. (Ruf
links: Ach Gott Jch glaube durch meine prinzipielle Stellung in
der That das Recht erworben zu haben Widerſpruch links der
Abg. Richter hat bei viel geringfügigeren Sachen viel längere Reden

(Lachen links; Zuſtimmung rechts. Einem Pfarrer in
eſſen paſſirt es, daß während er in der Kirche predigt, der Land-

briefträger pfeifend durch das Dorf geht und ſeine Predigt ſtört (zur
Sache links. Der Präſident ruft den Redner zur Sache.) Jn den
Kreiſen der Poſtbeamten herrſcht große Unzufriedenheit und ich
glaube, es kann dem Herrn Staatsſecretär Dr. Stephan nur ange-
nehm ſein, wenn er aus einem Kreiſe, der nicht mit unpatri tiſchen
Leuten verkehrt (Große Unruhe und Lachen links), ein Urtheil hört.
Meine Herren! Jch habe nicht mit Revolutionären und Sozial-
demokraten zu thun (Ruf links: Na, na!), ſondern nur mit königs
treuen Leuten. Ich bin ſehr erfreut, daß zu der beſſeren Beſol
dung (Ruf: Zur Sache! Der Präſident macht den Redner darauf
aufmerkſam, daß die Debatte ſich nur auf Titel 17: „Ober Poſt
direktoren“ bezieht.) Jch werde die einzelnen Poſitionen zuſammen
faſſen. (Präſident: Das Haus hat nicht beſchloſſen, mehrere Titel
zuſammenzufaſſen) um nicht bei jeder einzelnen Poſition reden zu
müſſen. Heiterkeit links.) Dann werde ich bei den einzelnen Poſi-
tionen reden. Heiterkeit links. Bravo rechts.)

Kap. 3, Titel 17 wird bewilligt.
Tit. 18 und 19 werden ebenfalls genehmigt.
Beit Titel 20: 610 Vorſteher von Poſtämtern I. Klaſſe u. ſ. w.

2 427266, mehr 181452 gegen das kommt folgender
Antrag der Abgg. Dr. Baumbach u. Gen. zur Berathung:

den Herrn Reichskanzler zu erſuchen,
l. in dem Etat der Reichs Poſt und Telegraphenverwaltung

für das nächſte Etatsjahr zur Klarſtellung der Gehaltsverhält
niſſe der Vorſteher von Poſtämtern I. Klaſſe Bahnpoſtämtern
und Telegraphenämtern I. Klaſſe die Eintheilung dieſer Aemter
in verſchiedene Gruppen unter Angabe des Minimal- und
Maximal- ſowie des Durchſchnittsbetrages des Gehalts in be-
ſagten Gruppen erſichtlich zu machen und eine Ueberſicht über
2 Aemter, welche in die einzelnen Gruppen gehören beizu
ügen.“
Abg. Baumbaach: Unſer Antrag geht dahin daß wir wiſſen

wollen, wo die Grenzen der drei Gruppen für die Poſtämter
1. Klaſſe ſind; jetzt iſt im Etat nur angegeben: als Gehalt 3000
bis 4800 Mark, im Durchſchnitt 3900 Mark. Ein ähnlicher Antrag
war in der Kommiſſion mit geringer Majorität abgelehnt worden,
deshalb haben wir die Hoffnung auf Annahme im Plenum nicht
verloren. Wir ſind nicht im Stande, die Poſition budgetmäßig zu
prüfen wenn wir nicht einen Einblick haben welche Orte zu den
Poſtämtern der einzelnen Gruppe gehören, und wie viel jede einzelne
Gruppe erhält. Nicht immer iſt ja eine Großſtadt in Bezug auf
Umfang der Poſtgeſchäfte den kleineren Orten überlegen, wir wollen
deshalb wiſſen ob dieſe Eintheilung in gerechter Weiſe vollzogen
wird und wollen nicht eine diskretionäre Gewalt und eine Auto-
rität der oberen Beamten walten laſſen, die zum Mandarinenthum
führen muß. Jeder Beamte muß nach dem Werth ſeiner Leiſtung
beſoldet werden, und über den Werth oder Unwerth eines Beamten
kann ſein Vorgeſetzter nicht immer richtig urtheilen. Es ſoll
dies kein Mißtrauensvotum gegen die Poſtverwaltung ſein unſer
Antrag iſt rein im Jntereſſe einer vielbeſchäftigten und verantwort

.,-r
ſchritten hatten, wieder über dieſelbe zurückzuweiſen. Bei einem
ähnlichen Vorfalle jüngeren Datums wurde den Betreffenden der
Entſchluß der auf's Neue mitgetheilt. Das Benehmen
des Prinzen von Joinville iſt demnach vollſtändig ſtrafbar. Als
Republikaner, als Mitglied der Regierung muß ich den Geſetzen
Folge leiſten morgen wird der Oberſt Lutherod nach einem ſicheren
Orte abgeführt ſein. Dies find meine Befehle, welche ich auszu

führen bitte. Léon Gambetta.General Chanzy ließ nach Empfang dieſes Briefes dem
Prinzen Joinville mittheilen, daß die für ihn nachgeſuchte Erlaub
niß zum Verbleib bei der Armee verweigert worden ſei, und zwar
von der Regierung in Bordeaux. Gleichzeitig bat er den Prinzen,
ihm die Stunde ſeiner Abreiſe und den Ort anzugeben, wo er ſich
einzuſchiffen gedenke. Der Prinz antwortete, er würde noch den
ſelben Abend nach St. Malo abreiſen; gleichzeitig fügte er fol
gendes Schreiben bei:

General! Ich will nicht ſcheiden, ohne Jhnen für alles das zu
danken was Sie für mich gethan haben. Jhre Loyalität als
Soldat hatte begriffen, daß man die Abſicht haben könnte ſeinem
Lande zu dienen nur aus dem einzigen Grunde, weil man es liebt.
Sie haben den Schmerz verſtanden, der einen Soldaten durchdringt,
wenn er zur Unthätigkeit verdammt iſt, während das Land ſich in
einer ſo furchtbaren Krifis befindet.

Frédéric d'Orléans.
Einige Tage ſpäter erfuhr Chanzy, in Le Mans gehe das

Gerücht, Prinz Joeinville ſei verhaftet worden. Auf eine tele
graphiſche Anfrage antwortete der Präfect von Le Mans, es ſei
ihm von der Verhaftung eines Oberſten Lutherod nichts bekannt
geworden. Trotzdem hat der Prinz einige Tage im Gefängniß zu
gebracht, wiecus einem Schreiben hervorgeht, welches die „Times“
ſ. Z. veröffentlichte. Daſſelbe rührt von dem Prinzen ſelbſt her
und beſagt Folgendes:

Jch befand mich in Frankreich ſeit dem Monat October. Jch
hatte der republikaniſchen Regierung wiederholt meine Dienſte an-
geboten, da ich glaubte bei der Vertheidigung meines Vaterlandes
nützliche Dienſte leiſten zu können. Jch erhielt zur Antwort dag
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Abg. Büchtemann: Bei den Beſchwerden wird ſtets gebeten,
den Namen des Klage Führenden nicht zu nennen. (Hört, hört!
links.) Jch möchte bitten, daß der Herr Staatsſekretär Alles thut,
um gerechte Beſchwerden nicht zu unterdrücken. Durch die bis
herigen Vorſchriften glauben ſich die Beamten in ihrem Beſchwerde
recht beſchränkt; wenn der Herr Staatsſekretär auch vielleicht in
ſeinen Erlaſſen nur die Beſchwerdeſucht hat treffen wollen. Die
geforderte Gehaltserhöhung für die unteren Beamten halte ich für
unzureichend.

Geh. Ober-Poſtrath Kaſubski: Die Poſtverwaltung iſt gern
bereit, die Gehaltsgrenzen der drei Gruppen innerhalb der 610 Vor-
ſteher 1. Klaſſe anzugeben, aber ſie iſt nicht in der Lage, die Namen
der Beamten und die der Städte der einzelnen Gruppen zu ver-
öffentlichen. Sie würde durch dieſe Publikation in der freien Be
weglichkeit ihrer Dispoſitionen gehindert werden, ſo daß es ihr nicht
möglich ſein würde überall da wo es das Verkehrsbedürfniß er
ſef ert, ſchnell einzuſchreiten. Die Eintheilung iſt durchaus keine

eſtſtehende, und es kann nur durch die oberſte Poſtbehörde eine
rechtzeitige und richtige Eintheilung getroffen werden. Außerdem
glaubt die Poſtverwaltung daß es dem Hauſe nicht möglich ſein
wird, die Liſte der Beamten nach Namen und Ort zu prüfen.
Durch eine ſolche Veröffentlichung würde nur eine Beunruhigung
und eine Mißſtimmung der Beamten herbeigeführt und die Disziplin

elockert werden. Die Beſchwerden würden zunehmen, die Geſchäfts
ührung erſchwert, und die Verwaltung müßte ſich in Erörterungen
mit den Beamten einlaſſen, welche nun auf Grund jener Veröffent
lichung ihre Anſprüche gründen würden. Auch in anderen Ver-
waltungen, wie in der der Eiſenbahnen, iſt in Bezug auf die
Stationsvorſteher und andere Beamte eine ſolche diskretionäre Be
ſtimmung maßgebend. Warten Sie erſt ab, wie die Beamten
nach der Gehaltserhöhung verhalten werden. Das BeſchwerdeRecht
will die Poſt Verwaltung den Beamten keineswegs verkümmern,
dent “rdnungen ſind lediglich im Jntereſſe der Disziplin erlaſſen
worden.

Abg. Schrader: Jn der Etatspoſition der Vorſteher 1. Klaſſe
beſtehen 3 Klaſſen, von welchen man nicht weiß, wie ſie beſtimmt
werden. Dies iſt eine Anomalie, wie ſie bei keiner Verwaltung be
ſteht. Keinem der Beamten iſt klar, in welcher Stufe ſie ſtehen,
und bis zu welchem Gehaltsmaximum ſie in dieſer Stelle kommen
können. Erfüllen Sie unſern Wunſch, ſo werden Sie die fort
währenden Beſchwerden der Poſtbeamten aus der Welt ſchaffen.

Geh. Ober-Poſtrath Kaſubski: Die Poſt- Verwaltung giebt
ſich nicht der Hoffnung hin, daß die Beſchwerden der Beamten je-
maäls ganz aufhören werden, denn es iſt für eine ſo große Verwal
tung unmöglich, alle Wünſche zu erfüllen. Die Eintheilung in die
Gruppen geſchieht nicht durch untergeordnete Beamte, ſondern wird
von der voberſten Behörde mit Gerechtigkeit, Unparteilichkeit und
Wohlwollen vorgenommen.

Der Titel wird bewilligt, die Abſtimmung über die Reſo
lution bleibt der dritten Leſung vorbehalten.

Tit. 21 wirft 15 105 655 aus für 110 Poſt und Tele-
raphenkaſſirer, 626 Ober-Poſt- und Telegraphen-
ekretäre, 556 Vorſteher von Poſtämtern 2. Klaſſe,

5040 Poſt- und Telegraphenſekretäre und einen Maſchi-
nenmeiſter für die Rohrpoſt in Berlin; mehr gegen das
Vorjahr 571775 C. Die Sekretärſtellen ſind um 240 vermehrt
worden.

Abg. Dr. Lingens beklagt bei diefem Titel, daß die Anſtellung
der Sekretäre noch immer der Willkür der Verwaltung unterworfen
und unſicher ſei. Das Syſtem der Alterszulagen, das einzig richtige,
ſcheine der Poſtverwaltung im beſonderen Grade antipathiſch zu
ſein. Durch die jetzige Einrichtung werde lediglich ein Streberthum
groß gezogen, welches ſchließlich jeder Verwaltung zum Verderben
gereichen müſſe.

Titel 21 wird genehmigt.
Bei Titel 22 ſind 1900 Ober-Poſt- und Telegraphen-

Aſſiſtenten mit durchſchnittlich 1950 und 1833 Poſt und
TelegraphenAſſiſtenten mit durchſchnittlich 1425 .4 etatiſirt, es
kommen hier ſtatt der 240 wegen der Vermehrung der Sekretäre
fortfallenden Stellen 150 neue in Anſatz.

Abg. Sonnemann befürwortet ein ſchnelleres Aufrücken dieſer
beſonders belaſteten Beamten in die Maximalgehälter.

Titel 23 „2719 Vorſteher von Poſtämtern 3. Klaſſe“
3331 000

Abg. Dr. Kapp bittet die Poſtverwaltung, die Amtsvorſteher
dritter Klaſſe künftig früher in den Genuß des Maximalgehaltes
aufrücken zu laſſen.

Der Titel 23 wird bewilligt.Bei Titel 24, zur Beſoldung von nochvon früherbeſchäf-
tigten Telegraphen-Gehülfinnen in Baden 58500 (künf-
tig wegfallend), fragt

Abg. Dr. Rée, wie es die Poſtverwaltung mit der Anſtellung
von Telegraphen-Gehülfinnen überhaupt künftig zu halten gedenke.

Direktor im Reichspoſtamt Mießner erwidert, daß das Jn-
ſtitut der TelegraphenGehülfinnen ſich nicht bewährt habe, und daß
deshalb Neueinſtellungen nicht vorgenommen würden. Titel 28,
11600 Landbriefträger 6728000 .4 wird, nachdem die Abgg. Baum-
bach und Günther (Sachſen) für die gedrückte Lage der Land
briefträger, die nur 580 Gehalt erhielten, eingetreten waren,
angenommen.

Auf den Antrag Baumbach, bei den Packetträgern, StadtPoſt-
Boten und Land-Briefträgern nicht nur den Durchſchnittsbetrag,
ſondern auch den Maximal- und Minimalgehalt anzugeben. bittet

Direktor Dr. Fiſcher, dieſe Beſtimmungen der Poſtverwaltung
zu überlaſſen.

Abg. Stolle (Sozialdemokrat) beantragt in dieſer Poſition 26
eine erhöhte Summe für die Landbriefträger auszuſetzen.
Leſ Die Abſtimmung über den Antrag Baumbach erfolgt in dritter

eſung.
Sämmtliche Titel bis Titel 43 werden bewilligt.
Nächſte Sitzung: Sonnabend 12 Uhr. Tages Ordnung: Etats-

berathung. Schluß gegen 5 Uhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Landsberg b. Halle a /S., 1. Februar. (Für die Ueber-

ſchwemmten.) Der hieſige Turnverein hat durch ſeinen Vorfitzenden,
Böttchermeiſter Händler, am 29./1. er. für die Ueberſchwemmten am

meine Gegenwart nur Schwierigkeiten bereiten würde.
war ich darauf bedacht, unter fremdem Namen meine Schuldigkeit
als Franzoſe und als Soldat zu thun. Es iſt wahr, daß ich den
General d'Aurelle gebeten habe mir unter angenommenem Namen
einen Platz in der Loire-Armee anzuweiſen. er General hat ge
glaubt, die Erlaubniß zu meinem Eintritt in die Armee verweigern
u müſſen, und deshalb habe ich der Niederlage bei Orleans nur alsVuſchauer beigewohnt. Als ich aber ſpäter die gleiche Bitte an den

General Chanzy richtete wurde dieſelbe bewilligt. Der General
laubte aber, Herrn Gambetta von meiner Aufnahme in die Armee
n Kenntniß ſetzen und ihn bitten zu ſollen ſeine Entſcheidung zu

beſtätigen. Als Antwort auf dieſe Bitte wurde ich am 13. Januar
durch einen Polizeicommiſſar verhaftet, nach der Präfectur geführt,
fünf Tage dort feſtgehalten und dann nach St. Malo gebracht, um
mich dort nach England einzuſchiffen.

Man ſieht, es ſtehen einige Widerſprüche zwiſchen den Dar
ſtellungen Chanzys und des Prinzen. Erſterer behauptet, der
Prinz habe ſchon bei Orleans mitgefochten, was dieſer ſelbſt in
Abrede ſtellt; ferner muß es auffallen, daß Joinville ſich noch am
13. Januar in Frankreich befand, während er bereits am 29. De
cember abreiſen ſollte. Chanzy hat zwar den Verſuch gemacht,
dieſe Abweichungen aus einem IJrrthum des Prinzen über das
Datum zu erklären aber dieſer Verſuch dürfte nur die Ver-
muthung beſtätigen, daß der General die Intereſſen des Prinzen
Joinville vertreten zu müſſen glaubte. Mehr Glück hatte der
Prinz von Chartres, dem es gelang unter falſchem Namen (er
nannte ſich Le Fort) den Kämpfen der zweiten Loire Armee bis
zum Waffenſtillſtande beizuwohnen. General Chanzy äußert ſich
hierüber folgendermaßen

Robert Le Fort, Major im Generalſtabe, den ich gelegentlich
der Verhandlungen mit dem Großherzog von Mecklenburg erwähnt
habe, war niemand anders als der Herzog von Chartres. Der
Prinz befand ſich im Stabe des Generals Dargent, welcher ebenſo-
wenig wie ſeine Umgebung den wahren Namen ahnte. Der Gene-
al war ſtets voll des Lobes über den Eifer und die Tüchtigkeit

Von da ab ſeines Stabschefs.

Rhein im MagiſtratsBureau hier einen bei der Feier des Syiturſe-
feſtes geſammelten Betrag abgeliefert. Montag, 5. d. M.,
findet im Saale hier ein Vocal- und n
Concert des Muſik-Dirigenten Herrn Henſchel und des hieſigen
Männer-Geſang- Vereins ſtatt, deſſen Ertrag ebenfalls zum Beſten
der Ueberſchwemmten am Rhein verwendet werden wird. Abgeſehen
von den bekannten tüchtigen Leiſtungen des Herrn Henſchel auf
muſikaliſchem Gebiet und der oft bewieſenen ſehr guten Geſangs
Aufführungen des Vereins, ſo muß der edle Zweck
dieſes Concerts allein ſchon genügen, um einen recht reichlichen

Ertrag zu erzielen.
Naumburg, den 31. Januar. (Dammrutſch). An dem

Viaducte bei Weimar wurde eine Erweichung reſp. Rutſch-
ung des Dammes wahrgenommen; der Betrieb kann daher nur
vorläufig auf einem Geleiſe ſtattfinden, bis die ſofort in Angriffhohen wer Erdarbeiten den Damm wieder genügend vefeſtigt

aben.
u Schönebeck, den 1. Februar. (Blindenanſtalt). Daß

heute 25 Jahre verfloſſen ſind, ſeitdem die Blindenanſtalt in
h beſteht, iſt den Leſern der „Halliſchen Ztg.“ ſchon bekannt
und ſollen daran nur noch einige Bemerkungen geknüpft werden.
Es hat nämlich die Erfahrung in Barby, wie auch ſchon ander-
wärts, ar daß die blindgeborenen Kinder viel bildungs-
fähiger ſind, als die ſpäter erblindeten. Am meiſten Mühe machen
den Lehrern die Kinder, welche zwar nicht ſehen können, aber doch
noch einen Lichtſchein haben. Durch ihr, natürlich vergebliches,
Bemühen, mit dem Auge etwas wahrnehmen zu wollen, wird ihre
Aufmerkſamkeit abgelenkt und die Ausbildung des Taſtſinnes
verhindert. Uebrigens muß man dieſe Kinderſchaar geſehen haben,
um das Segensreiche einer ſolchen Anſtalt würdigen zu können.

u. Schönebeck, 1. Februar. (Verein gegen Hausbettelei.
Riebeck.) Nachdem ſchon früher vorbereitende Schritte hierzu ge
than waren, wurde geſtern Abend auch in unſerer Stadt in einer
dazu berufenen Verſammlung ein „Verein gegen Hausbettelei“
gegründet, Statuten e und fünf Vorſtandsmitglieder gewählt.
Der Verein wird in kürzeſter Zeit ſeine Thätigkeit beginnen, bei der
Unterſtützung ſich aber zunächſt nur auf „Durchreiſende“ be
ſchränken. Der jüngſt verſtorbene Commerzienrah Riebeck hinter
läßt auch in Schönebeck ein geſegnetes Andenken. Es bleibt ihm
unvergeſſen, daß er in dem Ueberſchwemmungsjahre (1876) bedeutende
Quantitäten Kohlen per Bahn hierher ſandte und den Bedürftigen
zur Verfügung ſtellte.

N. Erfurt, 31. Januar. (Ehrende Anerkennung.) Wie
wir bereits früher meldeten, wurde gelegentlich der ſilbernen Hoch
zeitsfeier des hohen kron prinzlichen Paares dem Hoflieferanten,
Kunſtgärtner N. L. Chreſtenſen hier der ehrenvolle Auftrag vom
kaiſerlichen Hofmarſchallamte, die Dekoration des Palais Sr. k. k.
Hoheit des Kronprinzen auszuführen. Dieſer Auftrag iſt zur aller
höchſten Zufriedenheit ausgeführt worden, denn es traf heute, be
gleitet von einem äußerſt ſchmeichelhaften Schreiben des Oberhof-
marſchalls Graf Eulenburg bei Herrn Chreſtenſen eine, von Jhrer
k. k. Hoheit der Frau Kronprinzeſſin in Anerkennung der vorzüg-
lichen Leiſtungen als Andenken verehrte, reich mit Perlen und Dia-
manten beſetzte Buſennadel ein, deren Werth von Kennern ſehr hoch
geſchätzt wird.

T. Frankenhauſen, 1. Februar. (14 Jahre eine Kugel
im Körper.) Hochbetagt iſt kürzlich hier eine Frau geſtorben in
deren Körper ſeit 14 Jahren eine Kugel geſeſſen hat, die ärztlicher
ſeits nicht aus demſelben entfernt werden konnte. Zur Zeit des
Vogelſchießens vor 14 Jahren wurde die Frau, in der Nähe des
Schützenhauſes daſelbſt mit Feldarbeiten beſchäftigt, von einer ver-
irrten Schützenkugel in den Rücken getroffen, die ſie nun bis zu
ihrem Tode mit ſich herumgetragen hat und mit ins Grab nimmt.Von der Elbe, l. Seornar, Geſtern Vormittag ertränkte

ſich in dem in der Nähe des „Fuchsloches“ befindlichen Teiche die
ſchon ältere, unverheirathete Franziska Ehrenthal zu Schirr-
wegk. Die Unglückliche hatte ſchon früher an öfterer Geiſtesſtörung
gelitten und jedenfalls die That in einem ſolchen Anfalle begangen.

Die zehnjährige Tochter des Müllers Buſchky in Wirnitz iſt
ſeit vorgeſtern aus dem elterlichen Hauſe verſchwunden. Das Kind
iſt von r Körperbau. Nicht un wahrſcheinlich iſt es, daß
das an Schwermuth leidende Kind ſelbſt den Tod geſucht und ge-
funden hat. Geſtern Nachmittag machten zwei Herren aus
Schönſtedt per Wagen eine Geſchäftstour nach den benachbarten
Orten. Auf dem Rückwege kam das Gefährt auf dem abſchüſſigen
Wege in Folge des mangelhaften Schleifzeuges ſo ins Laufen, daß
es das Pferd nicht mehr halten konnte. Der Wagen gerieth daher
von der Chauſſee ab und ſtürzte mit den paſſagieren ſich einige-
mal überſchlagend, in den Graben. Die Jnſaſſen wurden ſchwer
verletzt, während das ſich losgemachte Pferd unverſehrt blieb. Der
Wagen war vollſtändig zertrümmert.

Jerichow, 1. Februar. (Viehzucht. Seit Jahrzehnten
hat ſich die Rindviehzucht in hieſiger Gegend zu großer Blüthe
entwickelt. Die Genthiner Viehmärkte und die Fiſchbecker Zucht-
vieh-Verkäufe werden viel beſucht, ja, unſer Rindvieh iſt unter
dem Namen „Genthiner Kühe“ weithin bekannt. Welch werthvolle
Exemplare in den Ställen ſtehen, davon nur zwei Beiſpiele. Dem
Ackermann Dertz sen. in Klintznick würde jüngſt eine Kuh für
450 Mark abgekauft, ſein Sohn, der Ackermann Auguſt Dertz
daſelbſt, erhielt bald darauf für eine junge Kuh 480 Mark. Dieſe
hohen Preiſe ſprechen zur Genüge für den Werth, den man hier
auf die Hebung der Viehzucht verwendet.

g. Buckau b. Magdeburg, 31. Januar. (Die Studirenden
der techniſchen Hochſchule zu Berlin) unternehmen unter
Leitung des Herrn Dr. Waaren am Sonnabend, den 3. Februar,
eine Excurſion nach der großen Eiſengießerei des Commerzien-
rathes Gruſon hierſelbſt.

Ballenſtedt, 1. Februar. (Eiſenbahn-Project.) Noch
zu Anfang dieſes Monats wird dem Abgeordnetenhauſe eine Vorlage
der preußiſchen Regierung zugehen, wegen Erbauung einer Secun-
därbahn von Quedlinburg über Suderode, Gernrode, Rieder nach
Ballenſtedt. Bei dem unzweifelten Nutzen der Bahn für den Harz-
kreis, ſowie bei der Hoffnung auf die Jeiterführung derſelben habe
die herzogl. Staatsregierung beſchloſſen, die von der preußiſchen Re
gierung hierzu geforderte Baarzahlung von 100 000 auf die
Staatskaſſe zu übernehmen, rechne aber darauf, daß ſeitens des
Kreiſes und der betheiligten Gemeinden für die Beſchaffung des ge
forderten Areals Sorge getragen werde.

Die vollkommene Beherrſchung der deutſchen
Sprache machte ihn in erſter Linie dazu geeignet, die Verhandlungen
mit den Preußen zu führen. Jmmerhin blieb die Gegenwart des
Prinzen in der Armee nicht unbekannt, und es verbreitete ſich bald
das Gerücht, daß der Prinz unter falſchem Namen diene. Viele
Offiziere glaubten ihn in einem amerikaniſchen Major namens
Shoenfsky zu erkennen, der beim 21. Corps angeſtellt war. Jch für
meine Perſon hielt es nicht für geboten, dieſer Angelegenheit näher
zu treten. Obwohl verſtimmt durch die Maßregeln, welche ohne
mein Wiſſen in Le Mans durch die Delegation von Bordeaux gegen
den Prinzen von Joinville ergriffen worden waren, hätte ich es
doch, wenn ich von der Anweſenheit des Herzogs von Chartres amt
lich Kenntniß gehabt, für meine Pflicht gehalten, daſſelbe zu thun,
was ich inbezug auf den Prinzen Joinville gethan hatte; in dieſem
Falle würde ohne e eine gleiche Ablehnung ſeitens der Regie
rung erfolgt ſein, ich aber würde es nicht zugelaſſen haben, daß an
dieſe Ablehnung fich gleiche Vorgänge ange nüpft hätten, wie da
mals beim Prinzen Joinville, da ich in der ganzen Angelegenheit
eine militäriſche Ehrenfrage und keineswegs eine politiſche Frage
erblickte. Jch zog es deshalb vor, den unbeſtimmten Gerüchten kei
nen Glauben zu ſchenken, und als ich ſpäterhin Robert Le Fort
zum Kreuz der Ehrenlegion vorſchlug, ſah ich darüber hinweg, daß
derſelbe der Prinz ſei, und belohnte die ausgezeichneten
Dienſte eines vorzüglichen und verdienten ffiziers.

Hiermit ſind die officieller Schriftſtücke über die Theil
nahme der Prinzen von Orleans an dem Kriege 1870--71 er-
ſchöpft. Die ſpätere Geſetzgebung hat es denſelben möglich ge
macht, nach Frankreich zurückzukehren, wo zwei derſelben der
Herzog von Aumale und der Herzog von Chartres Stellen in
dem Heere bekleiden. Daß deren Verſuche, an dem Kriege gegen
Deutſchland theilzunehmen, in erſter Linie durch politiſche Gründe
beeinflußt waren, dürfte außer Zweifel ſtehen ebenſo läßt ſich
annehmen, daß einflußreiche Generale bereit geweſen wären, ſchon
vor 12 Jahren die Prinzen des Hauſes Orleans wieder in der
Armee heimiſch zu machen.

dorf nach den von Profeſſor Jan

Stendal, 29. Jan. (Unfall.) Das vorgeſtern Abend ſo
n und ſo heftig einſetzende Schneetreiben hat auf der Chauſſee
zwiſchen hier und Tangermünde einen Unfall herbeigeführt, der ver
haltnißmäßig noch günſtig abgelaufen iſt. Der zwiſchen beiden Orten
verkehrende Poſtomnibus gerieth ohne ſein Verſchulden in unlieb-
ſame Berührung mit zwei ihm entgegenkommenden Fuhrwerken,
deren letzteres denſelben in den Chauſſeegraben warf. Die 5
Paſſagiere ſowie der Poſtillon kamen mit mehr oder weniger leich-
ten Verwundungen davon, mußten aber in dem entſetzlichen Wetter
noch eine Stunde weit laufen, ehe ſie in Stendal wieder unter Dach
und Fach kamen.

g. Jlmenau, 31. Januar. (Schneeſtürme.) Die Eiſen-
bahnzüge von hier nach Gehren und zurück mußten in den letzten
Tagen oft im freien Felde anhalten, da die Schneemaſſen zu rapid
anwuchſen und der Weiterfahrt ein Hinderniß ſetzten.

g. Suhl, 31. Januar. (Brandleite-Tunnel.) Die Länge
des von den Bohrmaſchinen noch zu durchbrechenden Gebirges betrug
heute Morgen nur noch einige 60 Meter, ſo daß der Durchſchlag
des Sohlſtollens nächſten Dienstag oder Mittwoch erfolgen kann.
Das ſogenannte „Durchſchlagsfeſt“, eine große Feier dieſes
wichtigen Ereigniſſes, an der ſämmtliche Beamten, Bergleute und

r Gäſte theilnehmen, wird am 17. Februar in Zella St.
laſii C werden.

y Sangerhauſen, 1. Februar. (Selbſtmord.) Geſtern hat
der frühere Commiſſionär D. ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende
gemacht.

n. Gera (Reuß), 31. Januar. (Untergegangene Gü-
ter. Bahnhofsbau. Feſtlichkeit.) Mit der „Cimbria“ iſt
nicht, wie kurzlich gemeldet, für 28000 Mark, ſondern, wie nachträglich feſtgeſtelie wurde, für 120000 Mark verſichertes Geraer

Frachtgut ung Die zwei für das Portal des hieſigen
im Bau begriffenen Bahnhofsgebäudes beſtimmten Säulen aus
Granit ſind in Schweden beſtellt worden und koſten 6000 Mark.
Dieſelben werden Anfangs März hier ankommen. Das Naum-
burger Jäger-Bataillon, deſſen Chef der Regierende Fürſt
Reuß iſt, ſendet zum 6. Februar, der ſilbernen Hochzeit des Fürſten,
ſeine Kapelle hierher zur Aufführung von Reveille c.

x Bernburg, 31. Januar. Velocipedefeſt.) Vorgeſtern
Abend fand hierſelbſt im prächtig dekorirten Saale des „Wald-
ſchlößchen“ das früher erwähnte Velocipedefeſt ſtatt, welches in
allen ſeinen Theilen glänzend verlief. Schon das Programm war
vielverſprechend und anregend, aber auch die Ausführung der ein
zelnen Nummern gewährte einen hohen Genuß und veranlaßte
das recht zahlreich verſammelte, gewählte Publikum angeſichts der
Bewunderung erregenden, eleganten Wendungen und ſonſtigen
künſtleriſchen Leiſtungen zum ſtürmiſchen Applaus. Außer den
hieſigen werthvollen Kräften (auch zwei Knaben unter 14 Jahren
traten auf) trugen Magdeburger Herren zum Gelingen des Feſtes
weſentlich bei. Jn der Mitte des Saales war das Büffet aufge
ſchlagen, und das zarte Geſchlecht ſtellte in Hinblick auf den edlen
Zweck ſeine Kräfte die hungernden und dürſtenden Seelen zu be
friedigen, gern zur Verfügung. Kurz vor 11 Uhr waren die Auf
führungen zu Ende, und dann wurden von der jungen, tanzluſtigen
Welt der Terpſichore Opfer gebracht. Der Erlös des Feſtes be
lief ſich auf über 1000 M., und nach Abzug der Koſten für die
Arrangements, die ſebſtverſtändlich nicht geringe waren, verbleiben
ca. 750 M. für die hilfsbedürftigen Ueberſchwemmten der Rhein-
und Maingegenden.

3 Deſſau, den 1. Februar. (Vom Hofe. Landesſynode).
Se. Hoheit der Herzog iſt mit Gemahlin und Prinz Friedrich nach
NeuStrelitz abgereiſt. Jn der Landesſynode macht die Vorlage,
Emanation eines neuen Geſangbuches, viel Schwierigkeit. Es kam
in der geſtrigen Sitzung eine Uebereinſtimmung nicht zu Stande
und wurde die Vorlage an eine Commiſſion verwieſen. Die ſämmt
lichen Mitglieder der Synode waren geſtern Abend im neuen
Saale der Centralhalle zu einer geſelligen Unterhaltung vereinigt.

4 Aus Anhalt, 1. Februar. (Verſchiedenes). Die Frei-
maurerloge in Zerbſt feiert im Monat Mai das Feſt ihres hundert-
jährigen Beſtehens. Jn Cöthen begeht die Provinzialliedertafel

u gleicher Zeit ihr Jahresfeſt. Die Jahresverſammlung deutſcher
hilologen, die im Herbſt in Deſſau ſtattfinden ſollte, iſt bis zum

künftigen Jahre wegen des Tagens des Vereins der innern Miſſion
zu gleichem Zeitpunkte daſelbſt, verſchoben.

S. Rohndorf in Anhalt, 31. Januar. (Schadenfeuer.)
Jn der verfloſſenen Nacht brannte das Wohnhaus des früher
Gieſelerſchen Gutes (ſetziger Beſitzer des Reſtgutes Schäfer)
nieder. Das Feuer brach zwiſchen 7 und 8 Uhr aus und griff
ſehr raſch um ſich. Aus den Nachbarorten war ſchnelle Hülfe zur
Stelle. Unglück an Menſchen oder Thieren iſt nicht vor ekommen.
Ueber die Urſache des Brandes läßt ſich noch nichts Verbürgtes
mittheilen.

De Oueſtenberg b. Roßla, 30 Januar. (Jubiläum.) Herr
Prediger und Conſiſtorial Aſſeſſor Thielemann hierſelbſt feierte geſtern
ſein 25jähriges Amtsjubiläum. Zahlreiche Beweiſe der Verehrung
wurden dem Jubilar zu Theil; der Lehrer mit den Schulkindern
des Ortes weihten demſelben in früher Morgenſtunde ein Ständchen.
Gratulationen des Gemeinde-Vorſtandes und Kirchenrathes, ſowie
vieler anderer Perſonen von hier und aus der Umgegend wurden
dargebracht. Gegen 12 Uhr erſchienen faſt ſämmtliche Geiſtliche der
Grafſchaft unter Führung des Herrn Confſiſtorialraths Moſer und
überreichten dem Jubilar als Feſtgeſchenk 2 große Oelgemälde. Die
Lehrer ließen ſich durch eine Deputation vertreten, welche das Ge
ſchenk derſelben, eine Prachtbibel übermittelten. Nachmittag fand
ein Feſtmahl ſtatt.

Bernburg, 31. Januar. (Schlägerei.) Jn einer geſtern
Abend in Waldau entſtandenen Schlägerei hat das Meſſer wieder
eine traurige Rolle geſpielt, indem einem jungen Manne von einem
fremden Arbeiter das Meſſer bis in die Bruſthöhle geſtochen ward.

Glauzig, den 31 Januar. (Die hieſige Zückerfabrik)
welche ihre Campagne nunmehr beendet hat an Rüben das re-
ſpectable Quantum von 604,110 Etr. verarbeitet.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Oberbibliothekar der Frankfurter Stadt-

bibliothek Dr. phil. Philipp Chriſtoph Theodor Haueiſen iſt
am 30. Januar nach ſchwerem Leiden geſtorben, nachdem es ihm
vergönnt war, den ſeltenen Tag ſeines fünfzigjährigen Jubiläums
als Angeſtellter der Stadtbibliothek zu feiern.

Für den Kaiſer iſt ein Porzellangemälde-Portrait
des Generals der Jnfanterie von Franſecky, früheren Gouverneurs
von Berlin, der jetzt in Wiesbaden lebt, gemalt. Bevor daſſelbe an
ſeine Beſtimmung gelangt, iſt es noch erſt in Wiesbaden in einem
dortigen Kunſtinſtitut öffentlich ausgeſtellt.

Jn der Herrrſcherhalle des Zeughauſes iſt ſeit Ende
voriger Woche das große Gerüſt, von dem aus die Kuppeldecke vom
Maler Geſelſchap gemalt iſt, entfernt, ſo daß nunmehr die ſchöne
effektvolle Wirkung des idealen Krieges und Siegeszuges zur vollen
Geltung kommt. Jn denſelben Räumen ſind nach der
„B. B.Zg.“ die Bildhauer Bergmeyer und M. Wieſe damit be
ſchäftigt, die Koloſſalbüſten des Herzogs von Braunſchweig einen
Helden des ſiebenjährigen Krieges und des Prinzen Heinrich, Bruder

des Großen, an Ort und Stelle zu modelliren. Für die
nfertigung der Büſte des Prinzen Heinrich durch Max Wieſe iſt

eine ar im Beſitz unſeres Kronprinzen befindliche Bronzebüſte
von Houden maßgebend, Der Bergmeyer des Herzogs von Braun
ſchweig Büſte nach einem Bildniß aus dem königlichen e ar
keitet. Jm Gypsmodell vollendet und proviſoriſch in der eld
herrnhalle aufgeſtellt ſind nunmehr folgende Koloſſalbüſten: Fürſt
Leopold von Anhalt Deſſau durch R. Neumann Ernſt Moritz von
Deſſau durch A. Bergmeyer, Baron de la Motte Fouqué durch
M. Wieſe, General von Belling durch Hartzer, General Lieutenant
von Winterfeld durch R. Pohle, Graf York durch A. Tondeur, Graf
Kalkreuth durch Pohlmann, von Schwerin und von Seidlitz durch
J. Moſer, v. Manteufel durch M. Klein, Kleiſt von Nollendorf durch
Prof. Franz, Graf Tauenzien und Bülw v. Dennewitz durch Buch
ting, Feld marſchall Courbière durch Brodwolf, der „alte Derfflinger
durch Profeſſor Schulz, „Papa Wrangel“ durch Hofmeiſter und Baron
de Sparr und ſoeben Prinz Friedrich Karl durch C. Begas.

Auf Grund der eingegangenen Anträge der Landeskommiſſion
zur Begutachtung der Verwendungen des Kunſtfonds ſind
folgende Unternehmungen im Gebiete monnmentaler Malerei ſeitens
des Miniſters genehmigt worden 1) Ausſchmückung des Saales
im Vereinshauſe für innere Miſſion zu Nöſchenrode bei Wernige-
rode, zu welcher der Maler Heynacher in Berlin einen Entwurf vor
gelegt hat; 2) Ausſchmückung des oberen Wandfrieſes und der
Deckenfelder in der Aula des königlichen Akademiegebäudes zu Düſſel

en dortſelbſt entworfenen Skizzen;
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aus des Re8) Vervollſtändigung des Wandſchmuckes im Trep
gierungs und Gerichtsgebäudes zu Kaſſel 4) Herſtellung eines Altar-
emäldes für de evangeliſche Kirche zu Jaſtrow durch Prof. Heydeck
n Königsberg; 5) Ergänzung der Decoration im Schwurgerichts

ſaale zu Poſen; 6) Vervollſtändigung der in Fresco Technik ausge-
führte Decoration im Feſtſaale des Architektenhauſes zu Berlin durch
den Maler Prell.

Theater.
Oeſterreichiſche Cenſurſtücklein aus Pilſen.) Die

An n des Elmar'ſchen Volksſtückes „Kaiſer Joſef im Volke“
ab der lokalen Pilſener Cenſurbehörde, der k. k. Bezirkshauptmann-
chaft, Gelegenheit, ihres Amtes zu walten. Unter Anderem wurde

am Schluſſe des zweiten Bildes, welches eine Epiſode aus der Zeit
der Hungersnoth darſtellt, das Wort Joſefs: „Vergeſſet es nie, und
mögen eure Nachkommen ſich deſſen ſtets erinnern, daß ein deutſcher
Fürſt es war, der Böhmen Hilfe brachte!“ dahin abgeändert, daß
ſtatt „deutſcher Fürſt“ geſetzt werden mußte: „ein Habsburger“.
Wie ſchade, daß Joſef's bekannter Ausſpruch: „Jch bin ein Deutſcher,
freue mich darüber und bin ſtolz darauf, ein Deutſcher zu heißen,“
in Elmar's Volksſtück keinen R gefunden hat ob die k. k Cen-
ſurbehörde wohl an des großen Habsburgers ureigenen Worten auch
Cenſur geübt hätte? Bei dieſer Gelegenheit entſinnen wir uns
eines luſtigen Cenſurſtückleins, das vor etwa drei Jahren in Prag
paſſirte. Dort ſollte im deutſchen Theater Shakeſpeare's „Macbeth“
aufgeführt werden die k. k. Cenſur geſtattete dies jedoch nur unter
der Bedingung, daß die auftretenden Krieger nicht in der Uni
form des öſterreichiſchen Militärs auf der Bühne erſchienen

Die Kochkunſtausſtellung in Leipzig.
Die feierliche Eröffnung der Kochkunſt- Ausſtellung

des deutſchen Gaſtwirthsverbandes ging ſo ſchreibt das Leipziger
Tagebl.“, heute Nachmittag 2 Uhr in programmmäßiger Weiſe von
Statten. Bald nach 1 Uhr trafen Jhre Majeſtäten der König
Albert und die Königin Carola mit Gefolge im Kryſtallpalaſt ein.
Allerhöchſtdieſelben wurden im Eingange des Vordergebäudes von
den u des Central-Comités der Ausſtellung und des
Central Ausſchuſſes des Gaſtwirths Verbandes ehrfurchtsvoll begrüßt
und in den goldenen Saal geleitet, wo das für die hohen Herr-
ſchaften beſtimmte Diner bereit ſtand. Herr Auguſt Grun ergriff
im Namen des Ausſtellungs Comités das Wort zu einer kurzen
Anſprache an das hohe Königspaar, in welcher er der hohen Huld
und Gnade gedachte, welche daſſelbe der Ausſtellung durch Aller
höchſtſeinen Beſuch habe angedeihen laſſen, und alsdann noch Jhrer
Majeſtät der Königin in beſonderem Maße für die Annahme des
Protectorates über die Ausſtellung dankte, welcher dadurch eine
ſeltene Auszeichnung und hocherfreuliche Unterſtützung zu Theil ge
worden ſei.

Nach Beendigung des Diners begaben ſich der König und die
Königin in den rothen Saal, wo der feieiliche Eröffnungsact ſtatt
fand. Beim Eintritt in den Saal wurde die Königin von drei in
Weiß und Grün gekleideten jungen Mädchen den Töchtern der
Herren Kaufmann, Neumeyer und Jabin, begrüßt und Allerhöchſt-
derſelben ein prachtvolles Bouquet überreicht, für welche Aufmerk-
ſamkeit die Königin huldvoll dankte. Die Majeſtäten nahmen auf
der prächtig decorirten Eſtrade Platz, und nunmehr trat der Vor-
ſitzende des Central Ausſchuſſes des deutſchen Gaſtwirthéverbandes,
Herr Müller aus Berlin, an das hohe Königspaar heran um mit
ſchwungvollen Worten auch im Namen des Verbandes Allerhöchſt
demſelben innigen Dank für das der Ausſtellung gegenüber be-

Wohlwollen auszudrücken, welcher Dank noch in beſonderer
Weiſe Jhrer Majeſtät der Königin für deren huldvolles Protectorat
ausgeſprochen wurde. Herr Müller erklärte hierauf die Ausſtellung
für eröffnet.

Es begann nunmehr der Rundgang der Majeſtäten und der im
Gefolge derſelben beſindlichen hohen Herrſchaften durch die Aus
ſtellung. Es war bei der vorzüglichen Ausſtattung der Ausſtellung
vorauszuſehen, daß dieſelbe den Beifall des Erlauchten Königspaares
finden würde. Der Rundgang nahm mehrere Stunden in Anſpruch,
da der König ſowohl als auch die Königin ſich an vielen Stellen
ſehr eingehend über das Vorgeführte orientirten. Die Führung der
Majeſtäten hatten die Herren Grun, Kaufmann und Berthold
übernommen. Um 3 Uhr erfolgte der Zulaß des allgemeinen Publi-
kums in der Ausſtellung deren Räume von Schauluſtigen den
ganzen Nachmittag überfluthet waren.

Vermiſchtes.
Ein neuer Ballon.] Der franzöſiſche Luftſchiffer Tiſ

ſandier baut jetzt einen ellipliſch geformten Ballon, der durch eiue
Kraftmaſchine vermittelſt der Elektrizität fortbewegt werden ſoll.
Dieſes Rieſenluftſchiff ſoll hunderteinunddreißig Fuß lang wer
den und einen Jnhalt von mehr als hunderttauſend Kubikfuß zei-
gen. An Ballaſt und Paſſagieren ſoll der Ballon gegen zwanzig
Zentner befördern.

(Spaniſche Trägheit. „Ein Reiſender kommt in ein
ſpaniſches Landſtädtchen und geht zu einem Schuſter, um eine
nothwendige Ausbeſſerung an ſeinem ſchadhaft gewordenen Stiefel

vornehmen zu laſſen; er findet den Meiſter im Schatten vor
ſeiner Hütte liegend und rauchend. „Können Sie mir wohl meine
Stiefel raſch auebeſſern redet er den Mann an. Der würdige
Meiſter blinzelt ihn an, erwidert nichts und ruft ſeine Frau.
„Wie viel Geld haben wir noch, Frau?“ Die Gattin zieht
ein altes Ledertäſchchen heroor und zählt: „Zwölf Peſetas.“
„Das genügt noch für heute und morgen ſagt der Schuſter
und macht läſſig eine Achsſchwenkung nach links, „nein, mein
Herr, ich kann Jhren Wunſch nicht erfüllen.“

(Ein Faſchingsſcherz vor faſt 300 Jahren. Jn
der Ausgabe von „Pasquils Jeſts“, welche im Jahre 1604 er-
ſchien, findet ſich die Beſchreibung eines für die damalige Zeit
charakteriſtiſchen Faſchingsſcherzes: „Es war einmal ein alter
Ritter, der, um ſich an einem Faſchingsſonntag gut zu unter
halten, alle ſeine Lehensleute, Pächter Und armen Nachbarn mit
ihren Frauen zu einem Gaſtmahl lud. Als der Braten auf den
Tiſch geſtellt worden war wurde keinem der Männer zu trinken
erlaubt, bevor nicht einer von ihnen, und zwar derjenige, der
Herr im Hauſe und Meiſter ſeiner Frau ſei, ein Jubellied ge-
ſungen haben würde. Die Männer blickten einander an, und es
gab ein großes Bedenken, wer der Sänger ſein ſollte. Endlich
nach langer Pauſe und nachdem vielfache „Hms“ laut geworden
waren, begann ein träumeriſcher Geſelle halblaut eine Stanze in
den Bart zu ſummen. Als er zur großen Befriedigung und Er
leichterung ſeiner dankbaren Zuhörer geendet hatte, kam nun die
Reihe an den Tiſch der Frauen, wo gleichfalls der Befehl er
theilt worden war, daß Nichts auf dem Tiſch berührt werden
dürfe, bevor nicht diejenige, die Herrin über ihren Mann war,
ein Lied geſungen, worauf Alle ohne Ausnahme, auch die Frau
des Sängers, dermaßen zu brüllen begannen, daß ſolch eine
Katzenmuſik wohl noch niemals gehört worden war. Der Ritter
lachte ſo herzlich darüber, daß es ihm beſſer täuchte als ſeine opu
lenteſten Feſtmahle.

Ein Walfiſchgerippe iſt im Berliner Aquarium auf
geſtellt worden es hat eine Länge von 21 Metern. Das Thier
ſtrandete im Herbſt 1881 während einer großen Sturmfluth auf
Everſand bei Geeſtemünde. Der Schädel allein mißt mehr als
ſechs Meter in dem aufgeſperrten Rachen haben bequem zwölf
Perſonen Platz. An unſeren deutſchen Küſten ſind dieſe unge
fügen Nordmeerbewohner ſeltene Gäſte, doch ſind auch ſchon meh
rere Wale in die Oſtſee hineingerathen und an den Küſten Rügens
und Pommerns geſtrandet. Die düſtere Grottenumgebung mit
dem grellen Gegenſatz des weißen Rieſenſkeletts iſt in dem Ber
liner Aquarium von eigenthümlicher Wirkung und ruft die Worte
Freiligrath's in's Gedächtniß

„Vor wenig Jahren erſt gebar den Triefenden der kalte Pol;
Ein Neuling noch, verirrt er ſich zu dieſer ſeichten Küſte wohl.
Untief' und Bank verſperrte ihm den Rückweg in das hohe Meer.“

Es wird erzählt, daß der Wal im Todeskampf ein Loch in
den Sand gewühlt habe, in dem wie die Fiſcher ſagten, ein Haus
hätte ſtehen können. Jm Vergleich zu den größten Thieren, die
unſer Feſtland bewohnen, ſind die Größenverhältniſſe der Wal
fiſche ſo rieſige, daß ſie uns weit eher an die Zeiten erinnern, da
der Erdball von gigantiſchen Sauriern belebt war ſo ward,
um nur ein Beiſpiel anzuführen, vor wenigen Jahren ein Wal
an der Küſte Labradors gefangen, der 93 Fuß in der Länge maß.
Die Schiffer erzählen wohl, daß die eigentliche Heimath dieſer
Meerſäugerhiere ſich in den nördlichſten Breitegraden befinde,
dort, wohin kein Schiff mehr gelangt und ſich noch manche eisfreie
Meeresgegenden erſtrecken ſollen. Nur ſchade, daß es dieſem Para
dies am Pol wie dem fabelhaften Eldorado, dem Goldlande der
Sagen, zu ergehen droht: das mögliche Gebiet wird immer mehr

eingeengt und durch die Forſchung zurückgedrängt. Der Fang des
Wals, mit dem ſich alljährlich viele Tauſende von Menſchen be
ſchäftigen, iſt ein ſo gewinnbringender, daß er nach etlichen Jahr
hunderten wahrſcheinlich wegciviliſirt ſein wird wie der Biſon,
der Auerochs, der wilde Elephant e tutti quanti.

Petersburg, 21. Januar. Aus Zytomir wird der
Zeitung „Sarja“ über ein Raubattentat) auf den 80-
jährigen katholiſchen Pfarrer Jwanski geſchrieben,
welches in dem Städtchen Leſzchn bei Zytomir verübt wurde. Jn
der Nacht auf den 9. Jannar wurde der Prieſter durch das Ge
räuſch, welches das Ausſchlagen eines Fenſters verurſachte, auf
geweckt. Gleich darauf ſtiegen ſechs Perſonen ins Zimmer, fielen
über den Greis her und forderten von ihm Geld. Der Geiſt-
liche gab ihnen 200 Rubel, die er bei ſich hatte. Die Miſſe
thäter waren aber hiermit nicht zufrieden und verlangten den
Schlüſſel zum Koffer. Als der Prieſter dies zu thun zögerte, ver-
ſetzte ihm einer der Räuber mit einem Beile einen Schlag auf
den Rücken, während ein Anderer mit einem ſcharfen Meſſer den
Hals durchſchneiden wollte. Zum Glück hielt der Greis die Hand
vor, ſo daß der todtbringende Streich demſelben nur zwei Finger
und das Ohr abſchnitt, während der Hals nur leicht verwundet
wurde. Der im Nebenzimmer ſchlafende Organiſt, welcher durch
den Lärm geweckt wurde, begriff ſofort, was vorging und warf
ſich zur Thür, fand dieſelbe aber verſchloſſen. Vor den Fenſtern
ſtand einer der Räuber auf Wache. Der Organiſt lief nun auf
den Boden und rief von dort aus um Hilfe. Als die Räuber die
Hilferufe hörten ſprangen ſie ſchnell zum Fenſter
hinaus, liefen einem auf dem Wege wartenden Wagen zu und
fuhren davon. Einige Leute ſetzten den Räubern nach, dieſe
ſchoſſen aber aus Revolvern auf ihre Verfolger, und auf dieſe
Weiſe gelang es ihnen zu entkommen. Nur einer der Räuber,
welcher den Wagen nicht rechtzeitig erreicht hatte, wurde gefangen.
Es war ein junzer Burſche von 20 Jahren und wurde als einer
der Maurer erkannt, welche während des Sommers in der Kirche
gearbeitet hatten. Der greiſe Pfarrer iſt durch dieſen Ueberfall
dermaßen erſchüttert worden, daß er ſich bis jetzt nicht erholen
konnte.

(Aus Tula telegraphirt man, daß dort Fürſt Deme-
trius Obolenski in Folge Zahlungseinſtellung verhaftet wor
den iſt. Seine Paſſiven betragen 27/, Millionen, dagegen die
Aktiven nur 15,000 Rubel.

(Der Galgenſtrick.] Aus der dem Galgenſtrick zuge-
ſchriebenen Zauberkraft machte kürzlich der Henker des in Twer
(Rußland) hingerichteten Verbrechers Nikolajewski ein Geſchäft,
indem er, während die Leiche des Hingerichteten noch nicht weg
geſchafft war, bereits den Strick verkaufte, mit welchem der Ver
brecher erhängt war. Als Käufer waren einige Offiziere aufge
treten, die ſich zu dem Zweck mit einem Endchen des Galgenſtricks

al um beim Kartenſpiel größeres Glück zu
aben.

Unter den Geſchenken], die dem Kronprinzlichen Paar
zur ſilbernen Hochzeit dargebracht worden, nimmt ein aus Rü-
dersdorf geſchicktes Kiſſen ſowohl durch ſeine Arbeit wie durch
die Perſon der Geberin eine ganz exceptionelle Stellung ein.
Die „Kreuzzeitung“ erhält darüber aus Rüdersdorf folgende
Mittheilung „Vor einigen Tagen ging an die Adreſſe der Frau
Kronprinzeſſin von hier eine Sendung ab, die ſowohl durch den
Jnhalt, wie auch durch die abſendende Perſönlichkeit bemerkens-
werth iſt. Der Jnhalt beſtand aus einem Kiſſen von veilchen
blauem Sammet, inmitten die in Silber geſtickten Jnitialen des
Kronprinzlichen Paares tragend, worauf ein mattſilberweißer
Myrtenkranz ruht. Dieſer Kranz iſt zuſammengeſetzt aus etwa
150 kleinen Zweigen mit je 1 bis 2 Blüthen und 20 und mehr
Blättern. Angefertigt ſind die Zweige, Blatt- und Blüthen
ſtiele aus feinem Silberdraht; dagegen ſind dieüber 3000 Blätter
und die etwa 150 Blüthen aus einzelnen ſilberweißen Fiſch
ſchuppen gebildet. Was dieſer eigenartigen, eben ſo reizenden wie
mühſamen Arbeit aber erſt den eigentlichen Werth verleiht, iſt,
daß ſie völlig ſelbſtſtändig aus den Händen eines kranken jungen
Mädchens unter den denkbar ſchwierigſten Verhältniſſen hervor
gegangen iſt. Dieſelbe, die Enkelin unſeres würdigen Ortsvor-
ſtehers, leidet ſeit länger als zwei Jahren an einer ganz eig n
thümlichen Erkrankung der Nerven, beſonders der Rückgrats
nerven, welche die Bemitleidenswerthe die ganze Zeit hindurch
unausgeſetzt ans Krankenlazer feſſelt, und zwar in völlig horizon
taler Lage, die ihr nur mühſelig die freie Bewegung der Arme
und Hände geſtattet, während eine ſitzende Stellung ihr unmög-
lich iſt und die leiſeſte Erſchütterung ihr ſofort Ohnmacht und
Starrkrampf zuzieht. Nun denke man ſich die rührende Geduld
und monatelanze Ausdauer, welche die Kranke aufbieten mußte,
um unter ſo ſchmerzlichen Umſtänden ihr Vorhaben zur Aus-
führung bringen und auch vom Krankenlager aus dem Kron
prinzlichen Paare ein kleines Zeichen der Anhänglichkeit und Ver
ehrung ſenden zu können!“

Kaſſel, 30. Januar. [Schauerlicher Fund.]) Jm
Dorfe Hattendorf, Amt Neukirchen, iſt ein ſchauerlicher Fund
gemacht worden. Es iſt dieſes ein oben abgenagter Unterſchenkel
eines erwachſenen Menſchen; der Fuß ſteckt noch unverſehrt in
einem guten Zugſtiefel.

Dortmund, 27. Januar. [Die in Siegen ver-
hafteten Gauner], welche in Hagen den frechen Poſtraub
ausführten, weigerten bekanntlich jede Auskunft über ihre Per
ſonen. Die Photographie hat jedoch dazu beigetragen, wenigſtens
einen der Diebe zu entlarven. Die Dortmunder Staatsanwalt-
ſchaft erkannte in einem der Photographirten eine ſehr geſuchte
Perſon, nämlich den Fabrikarbeiter Wilhelm Götze von hier, der
wegen Einbruchs zu zehn Jahren Zuchthaus verurtheilt und ent-
ſprungen war.

Fünf bayriſche Gymnaſiaſten], denen die Lektüre
von Coopers Lederſtrumpfromanen zu Kopf geſtiegen war, ent-
fernten ſich dieſer Tage von ihren Schulbänken, um nach Amerika

zu gehen und dort Skalps zu erjagen. Zwei Meilen weit kamen
ſie, da übermannte ſie der kalte Wind; ſie lieferten ſich dem Flur
ſchützen des Dorfes aus und ließen ſich heimwärts geleiten, wo
der väterliche Bambus ihrer harren mag.

(Aufopfernde Thierfreunde ſind ſelten; doch je we
niger häufig ſie vorkommen, um ſo größer erſcheint die Pflicht,
ſie zu verewigen. Unlängſt brachte ein Bäuerlein, das andert
halb Meilen von hauſen wohnt, einen Sack mit circa 120 Pfund
Korn nach der dortigen Mühle, um denſelben gegen Mehl umzu
tauſchen. Er hatte die ſchwere Laſt ohne auszuruhen von ſeiner
Wohnung zur Mühle getragen und that dies, um ſein Pferd zu
ſchonen, da er dasſelbe bei dem ſchlechten Wetter nicht aus dem
Stalle nehmen wollte. Unverdroſſen nahm der brave Mann nach
vollzogenem Umtauſch ſeinen Sack Mehl auf den Rücken, um
ihn nach Hauſe zu tragen.

Katholiſche Araber.) Ein Stamm katholiſcher Araber
lebt oſtwärts vom Jordan. Vor Jahren nahmen ſie einſt einen
jungen italieniſchen Prieſter gefangen, der ſich großes Anſehen
und allgemeine Beliebtheit unter den Kindern der Wüſte erwarb
und heute noch unter ihnen weilt. Der Prieſter hat ſie ſämmt
lich getauft und zum Chriſtenthum bekehrt.

(Billiges Land.] „vVor dreißig Jahren,“ ſagte ein alter
Farmer in Texas zu ſeinen Freunden, die ſich um ihn am Herd
feuer geſetzt hatten, „war das Land hier ſpottbillig. Jch konnte
einſt dreißig Morgen um ein Paar Stiefel kaufen.“ „Und
Sie kauften es nicht?“ ſagte ein eben angekommener Einwanderer.

„Nein,“ entgegnete der alte Mann. „So war der Acker wohl
ſchlecht „Nein, es war Boden erſter Klaſſe, der ſpäter mit
zwanzig Dollars der Morgen verkauft ward.“ „Aber warum
kauften Sie denn nicht?“ „Jch hatte keine Stiefel.“

(Der Apfelwein oder Ciderſ iſt bekanntlich ein ameri-
kaniſches Nationalgetränk. Jn welchen grauſigen Maſſen dasſelbe

dort erzeugt wird, davon mag folgende Bemerkung Kunde geben:
Als kürzlich in einem Landſtädtchen im Staate Jllinois Feuer
ausbrach, fand es ſich daß die Brunnen gefroren waren; da ver-
wandte man den Cider zum Löſchen des Brandes. Ueber tauſend
Gallonen wurden dabei gebraucht.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 25. Januar 1883.

Aufgeboten: Der Handarbeiter O. A. Neumärker und A. W.
Gäbler, Reilsſtraße 38.

Geboren: Dem Fabrikſchmied F. C. Mangatter eine Tochter,
Brunnenſtraße 54. Dem Handarbeiter F. W. Hoffmann ein Sohn,
Schleifweg 3.

Gefſtorben: Die Wittwe J. F. C. Brünner geb. Brünner,
62 Jahr 4 Monat, Blutfluß, Reilsſtraße 4.

eldungen vom 27. Januar.
Eheſchließzung: Der Meſſerſchmied G. H. O. Glaſchke, Halle,
R. F. W. Enders, Brunnenſtraße 17.

Meldungen vom 29. Januar.
Aufgeboten: Der Fabrilarbeiter L. C. H. Hohndorf, Witte-

kindſtraße 15, und H. L. C. C. Müller, Halle.
Ceboren: Dem Bahnwärter J. C. Berger eine Tochter,

Breitenſtraße 42. Dem 3 A. Reuſcher eine Tochter,
Brunnenſtraße 12. Dem Schloſſer T. C. Oppermann ein Sohn,
Advocatenſtraße 12. Dem Bremſer T. A. Dorn eine Tochter,
Goſenſtraße 15. Dem Handelsmann C. F. Kölz Zwillings-
Töchter, kleine Breitenſtraße 5. Dem Schloſſer C. P. Metzger
ein Sohn, Brunnenſtraße 29.

Geſtorben: Des Handelsmann C. F. Kölz Tochter, 2 Tage,
Schwäche, kleine Breitenſtraße 5. Der Handarbeiter J. G. Keller,
65 Jahr 11 Tage, Altersſchwäche, Reilsſtraße 37.

Meldungen vom 30. Januar.
Geboren: Dem Tiſchlermeiſter C. H. Richter eine Tochter,

Brunnenſtraße 61.
Geſtorben: Des Handelsmann C. F. Kötz Zwillings Tochter,

3 Tage, Schwäche, kleine Breitenſtraße 5.

und

Landwirthſchaftliches.
Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal-

Angelegenheiten hatte der Berliner königlichen Jmpfanſtalt 300
zur Dispoſition geſtellt, um eine Verſuchsſtation für animaliſche
Jmpfung in der kgl. Thierarzneiſchule einzurichten. Am 23. De
zember pr. iſt dort die erſte Kälberimpfung mit günſtigem Erfolge
ausgeführt. Die Schließung der Verſuchsſtation für den Winter
1882/83 iſt für den April d. J. projectirt.

Die Hochfluth der Konkurrenz des arten
Getreides auf europäiſchen Märkten wird in nächſter Zeit
eine noch weitere, nicht unerhebliche Anſchwellung erfahren. Heute,
als am 1. Februar, ſoll nämlich die neuerbaute Ueberlandbahn
Southern Pacific dem regelmäßigen Betriebe übergeben werden.
Dieſelbe dürfte, nach den Jntentionen der Bahngeſellſchaft, den ſüd
kaliforniſchen Bodenerzeugniſſen ein günſtiges Debouché nach New
Orleans und von dort nach Europa eröffnen, da die Linie nach
NewOrleans bedeutend kürzer iſt, als die der Union Pacific nach
New-York. Es lagern in dieſem Augenblicke in Südkalifornien
über 2 Millionen Tons exportfähigen Weizens, ungerechnet die Pro-
ducte der ebenfalls auf großem Fuße betriebenen Wein- und Baum-
wollkultur.

Ernteergeb niſſe in den Vereinigten Staaten
von Nord- Amerika. Die Ernte landwirthſchaftlicher Producte
des Jahres 1882 in den Vereinigten Staaten von Nord- Amerika
hat nach den Veröffentlichungen des Departement ot Agriculture
und nach den Platznotirungen der in NewYork abgeſchloſſenen Ge-
ſchäfte folgende Reſultate ergeben:

Das Ernteergebniß in Weizen entſpricht faſt genau den An-
gaben, welche in zuverläſſigen Kreiſen bereits vor 4 Monaten ge
macht worden ſind. Die Speculation hatte beſonders auf hohe
Ziffern in der Ernte an der Pacifikküſte gerechnet. Dort beträgt
indeſſen dieſelbe nicht mehr als 45 Millionen Buſhel. (Ein Buſhel
iſt ein Maß von etwa 35'/, Liter.) Die Geſammternte der Ver
einigten Staaten in Weizen beläuft ſich auf 500 Millionen Buſhel,
d. h. per Acker 13 Buſhel, was der bis jetzt errreichten höchſten
Durchſchnittsziffer von 14 Buſhel (niedrigſter Durchſchnitt 10 Buſhel
per Acker) ſehr nahe kommt. Die Qualität iſt im Allgemeinen
gut. Das Geſchäft iſt, wie wir einem New-Yorker Berichte ent
nehmen, in Folge des beſſeren Ausfalls der europäiſchen
Ernte m Zeit wenig befriedigend. Weizen von Bombay und
dem perfiſchen Golf kann ſogar in Europa billiger gelieſert werden,
als von Amerika aus. Der Preis pr. Buſhel variirte in NewYork
Mitte December zwiſchen 0,79 und 1,09 Dollars.

Das Ernteergebniß in Hafer iſt faſt daſſelbe wie bei Weizen,
nämlich 480 Mill. Buſhel.

Das durchſchnittliche Ergebniß der Roggenernte pr. Acker
iſt 14.7 Buſhel, was einer Geſammternte von 14 Millionen Buſhel
gleichkommt. Die durchſchnittliche Qualität wird mit 95 100
n Der Preis betrug Mitte Dezember pr. Buſhel 69 bis

ents.
Das Geſammtergebniß der Gerſtenernte betrug 45 Millionen

Buſhel, nämlich 23,5 Buſhel per Acker. Der Preis variirte zwiſchen
96 Cts. und 101 Cts. pr. Buſhel

Die Geſammternte in Buchweizen belief ſich auf 11 12 Mill.
Buſhel, wovon die Hälfte auf Pennſylvanien entfällt; Qualität
durchſchnittlich gut.

Das Geſammtergebniß der Maisernte betrug 1640 Millionen
Buſhel, was auf 65 Millionen Acker einen Ducchſchnitt von 25
Buſhel per Acker ergiebt. Gegen das letzte Jahr iſt eine Zunahme
von 400 Millionen Buſhel zu konſtatiren. Die Qualität wird als
ſehr gut bezeichnet.

Das definitive Ergebniß der Baumwollenernte läßt ſich
vor der Hand noch nicht angeben, doch wird man angeſichts des
ausgezeichneten Wetters während des November, welches das Reifen
der Baumwolle ſehr begünſtigt hat, nicht weit von der Wahrheit
entfernt ſein, wenn man auf eine Geſammternte von 6*, Millionen.
Ballen (auf einem Areal von 16'/, Mill. Acker) rechnet.
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Handel, Verkehr, Jnduſtrie, Volkswirthſchaftliches.
Königliches großes Mllitär-Waiſenhaus in Pots-

dam. Der Bedarf an Butter für die beiden Militär-Waiſenhäuſer
zu Potsdam und Pretzſch pro 1. April bis Ende September d. J.,

eſtehend in ungefähr: für die Anſtalt zu Potsdam 925 Kilo Koch
butter, für die Anſtalt zu Pretzſch 400 Kilo Kochbutter und 50 Kilo
Tiſchbutter ſoll im Wege der Submiſſion beſchafft werden. Offerten
werden bis 9. Februar cr., Vormittags 10 Uhr, im Geſchäftszimmer
der Anſtalt entgegengenommen.

Eiſenbahn Direktionsbezirk in Berlin. Sub-
miſſion auf Lieferung von Betriebsmaterialien pro 1883 und 1884.
A. Verſchiedene Betriebsmaterialien: als: Dochte, Glaswaaren,
Seilerwaaren, Droguen, Telegraphenmaterialien, T Handfeger,
Earnabfal, Schwämme, Waſchleder, Putzöl, Seife, Talg, Stearin
lichte, Plomben, Drahtſtifte, Strohdecken, Weidenkiepen, Rohrkörbe,
Handtücher, Bettwäſche 2c.; B. Brennöl, Schmieröl und Petroleum
und C. Braunkohlentheeröl. Für die Lieferung der Materialien ad
A iſt Termin auf Donnerstag, den 8. Februar cr., Vormittags 10Uhr, für die ad B und C auf Mittwoch, den 14. Februar er. Vor
mittags 10 Uhr, im Materialien-Bureau. Köthenerſtraße 8/9, an
beraumt.

Preußiſche Central- Bodencredit-Pfandbriefe.
Wie verlautet, iſt der aufgelegte Betrag von zwölf Millionen Mark
40/iger Pfandbriefe der Preußiſchen CentralBodencreditAktiengeſell
Hoztt ſieben Mal gezeichnet worden, ſo daß alſo eine ſehr bedeutende
ſeit mit eintreten muß, welche von Fall zu Fall einzeln feſtge
tellt wird.

Saalbahn. Von unterrichteter Seite ſchreibt man uns,
daß die Wahl des bisherigen StaatsKommiſſars Geheimrath Mirus
von der Thüringer Bahn zum Direktor der Saalbahn Ausſicht auf
die n v durch die betheiligten Regierungen habe. Dieſelben
haben ſich bei der Garantie der Prioritäten im Statut das Be
tätigungsrecht für die Mitglieder der Direktion vorbehalten. Man
aßt in den Kreiſen der Grosaktionäre dieſe Wahl günſtig auf; be
onders erwartet man von Herrn Geheimrath Mirus, der allſeitig

beliebt und eine durchaus gewandte Perſönlichkeit iſt, daß derſelbe
die Beſchleunigung des Baues der Anſchlußbahn von Eichicht nach
Stockheim durchſetzen werde, welche die kürzeſte Strecke von Leipzig
nach München via Saalbahn bilden wird.

Jm Perſiſchen Meerbuſen ſind unweit Lingah Perlen-
bänke entdeckt worden, von denen die Spekulation ſich einen reichen
Ertrag verſpricht. Bereits hat der perſiſche Miniſter für Kunſt und
Wiſſenſchaft, Makhber-ud-Duleh, die Berechtigung erworben, jene
Bänke für ſeine Privatrechnung ausbeuten S laſſen. Europäiſche
Sachverſtändige ſind von ihm an Ort und Stelle berufen worden,
und wenn ihr Gutachten günſtig lautet, ſo dürfte ſich auch euro
d Kapital dem Unternehmen zuwenden. Daß der perſiſche

olf reich an Perlen iſt, ſteht außer Zweifel; es fragt ſich nur, ob
die Perlen der neuentdeckten Bänke quantitativ wie qualitativ die
per und Koſten eines regelmäßigen Fiſckereibetriebes lohnen
werden.

Nach einem Berichte der Großen Berliner Pferde-
Eiſenbahn- Aktiengeſellſchaft an den Magiſtrat betrugen
nach einem vorläufigen Jahresabſchluß die Einnahmen der Geſell
ſchaft im vorigen Jahre aus dem Perſonenverkehr 7 118 902,29 M.
Hierzu treten noch die Einnahmen aus den Abonnements mit
80 815,08 M. Es beläuft ſich demnach die Geſammteinnahme der
Geſellſchaft für das Jahr 1882 aus dem Perſonenverkehr auf
7 199 717,37 M. Von dieſer Einnahme hat die Geſellſchaft ver
tragsmäßig eine jährliche Abgabe von 5 pCt. an die Stadtgemeinde
zu zahlen. Die Stadtkaſſe hat alſo für 1852 von der Geſellſchaft
die Summe von 350 985,87 M. zu erwarten.

Neuerdings iſt das Eiſenbahnprojekt Erfurt-Rudol-
ſtadt wieder in den Vordergrund getreten. Die gedachte Linie iſt
als die natürliche Conſequenz der in der Ausführung begriffenen
Bahn Stockheim-Ludwigsſtadt-Eichicht im Anſchluß an die bereits
beſtehende Eiſenbahnſtrecke Eichicht-Rudolſtadt zu bezeichnen. Unter
dem Namen „Erfürt-Hof“ war die Linie bereits im Jahre 1870

burgiſchem Gebiet bei Rudolſtadt in die Saalbahn. Die Bahn-
länge würde ca. 40 km betragen. Die durch die Bahn zu er-
ſchließende Gegend iſt in induſtrieller Beziehung nicht ohne Be-
deutung und würde für Güter- und Perſonenverkehr Stationen
bei Krannichfeld Knotenpunkt für Tannroda, Berka a. d. Jlm,
&lankenhain 2c.) und bei Stadt-Remda bez. StadtJlm bedingen,
wie dies auch früher im Plane war. Von Bedeutung kann die
Linie für den J rkehr werden, da ſie ja die direkteſte
Verbindung der Magdeburg-Sangerhauſen-Erfurter bezw. der Nord
hauſen-Erfurter Bahn bilden und die bedeutenden Handelsſtädte
Magdeburg, Bremen, Nordhauſen und Erfurt in den direkteſten
Verkehr nach dem Süden, Nürnberg, München c. bringen würde.
Jn der im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe regierungsſeitig abge-
gebenen Erklärung, daß bei der Ausführung der Linie Erfurt-Suhl-
Grimmenthal ein nicht unerheblicher Theil der bewilligten Bau
ſumme erſpart werde, ſcheint faſt der Appell an die Vertreter der

enannten Städte zu liegen, Veranlaſſung zur Verwendung dieſes
etrages für die Fortſetzung der Sangerhauſen-Erfurter Bahn

nach nd v ſtadt und damit die direkte Verbindung nach Bayern
zu geben.

Nach einer der königl. Eiſenbahndirektion zu Köln (rechts-
rheiniſch) gewordenen Mittheilung beſteht mit Rückſicht auf die
Eröffnung der Gotthardbahn bezw. auf den zwiſchen Deutſch
land und Jtalien durch den Gotthard ſtattfindenden direkten Güter-
verkehr in Genug die Abſicht, einen regelmäßigen wöchentlichen
Dampferverkehr zwiſchen Genug und Spanien einzu-
führen, um die Ausfuhr, aus Deutſchland und der Schweiz nach
Spanien und umgekehrt, welche bis jetzt über andere Strecken ver-
mittelt wird, über den Gotthard zu leiten. Behufs Verwirklichung
dieſes Planes werden von betheiligter Seite Angaben über die bis-
herige Aus und Einfuhr nach und aus Spanien gewünſcht. Da
es für den deutſchen Handel nur von Nutzen ſein kann, wenn für
den Verkehr mit Spanien eine weitere regelmäßige Verbindung
geſchaffen wird, ſo hat die oben genannte königl. Eiſenbahndirektion,
wie die „Köln. Ztg.“ hört, die Mitwirkung der Handelskammern
zur Erlangung der von ihr gewünſchten Zahlen in r e
nommen und dieſelben, ſo weit dies überhaupt thunlich, um Be-
antwortung der folgenden Fragen erſucht: 1) Welche Güter und
welche Mengen werden jährlich aus dem dortſeitigen Bezirk nach
Spanien ausgeführt und aus Spanien nach dem dortſeitigen Be-
zirk eingeführt? 2) Ueber welche Wege ſind dieſe Transporte bis-
her geleitet worden?

Feuerverſicherungsbank in Gotha. Der Jahresabſchluß der
Feuerverſicherungsbank in Gotha pro 1882 weiſt eine Geſammt-
Einnahme von 14 745 605 M. (1881 14 132 136 M.) und 7 412 723
Mark Geſammtausgaben (1881 7,533 834 M.) auf. Es bleibt
mithin ein reiner Ueberſchuß von 7332 882 M. (1881 6 598302
Mark), welcher von der am Gewinn dieſes Jahres theilnehmenden
Summe von 9 166 102 M. (1881 8916624 M.), wie ſchon früher
mitgetheilt, eine Dividende von 80 pCt. (1881 70 pCt. ergiebt.
Die Geſammtſumme der in Kraft geweſenen Verſicherungsverträge
beläuft ſich auf 3 166.9 Mill. M. (1881 3 050.6 Mill. M.) und die
Nachſchußverpflichtung der Verſicherten auf 53.0 Mill. M. (1881
51.0 Mill. M.)

Verlooſungen. Hamburg, 1. Februar. Prämienziehung
KölnMindener-Looſe. 55000 Thlr. Nr. 158 176, 10000 Thlr. Nr.
161 710, 4000 Thlr. Nr. 98391, je 2000 Thlr. Nr. 64626, 102026,
je 1000 Thlr. Nr. 98377, 164376, je 500 Thlr. Nr. 10759, 181 428,
je 200 Thlr. Nr. 24622, 42936, 42948, 64608, 64 623, 78078,
102 047, 109 119, 123380, 161706, 198274.

Augsburg, 1. Februar. Serienziehung der Augsburger
7-Fl.-Looſe. 213, 262 588 717 732 792 845 928 961 1004 1098
1157 1333 1355 1362 1398 1559 1745 2015 2081.

Weimar-Gerager Eiſenbahngeſellſchaft. Bei der
am 22. v. M. vorgenommenen Auslooſung von in Summa 10000
der 4 prozentigen Prioritäts- Obligationen ſind gezogen worden:
14 Stück à 50 C. Nr. 0378 0407 0613 0872 0959 0980 1111 1149
1159 1251 1318 1469 1677 1913. 28 Stück à 100 Nr. 2524
2561 2582 2812 2849 2882 3068 3183 3187 3239 3408 3641 3681
3804 3306 3941 3969 4223 4308 4404 4430 4581 5005 5195 5594

50 Nr. 148 1086. à 100 Nr. 2256 4122 43100 .4 Nr. 2152 3253 3255 3565 4568 5599. h r h
pro 1882 50 Nr. 177 245 777 I165 1914. à 100 Nr. 2058

2987 1067 5191 5543 5914, à 500 Nr. 6660 6958.
Gotha, Donnerstag, 1 Februar. Serienziereſter Prämien-Anleihe. 25 66 99 127 247 du ehe

737 806 842 920 1068 1115 1146 1157 1320 1409 1509 1531 1577
1873 1893 1941 2078 2088 2216 2293 2379 2406 2408 2520 2531
2586 2601 2808 2811 2845 2942 3012 3023 3305 3359 3383 3411
3543 3774 3792 3822 3870 3948 3977 4212 4293 4447 4521 4563
4635 4638 4714 4733 4905 4918 4985 4994 5091 5106 5139 5143
5280 5453 5481 5520 5573 5611 5645 5656 5669 5733 5796 5812

36 u a 85 6312 6388 6411 6488 6649 6610
;3686 67 z 52 6879 6907 6936 69:7099 7105, 7122 7125 7260 7288 7392. a Jote o o
w Fres., Serie 3774 Nr. 46, 3000 Fres. Serie 6610

r. 81.
Wien, I. Februar. Serienziehung 1860er Lo708 710 712 814 900 1338 1455 in 1805 u

3104 3142 3228 3347 3392 3805 3908 3993 4004 4223 4555 4569
4722 4805 4945 4967 5185 5467 6241 6539 6585 7164 7581 7809
7932 8238 8606 8994 9186 9399 9437 9527 9549 9612 9719 9783
9906 10123 10152 10213 10273 10368 10380 10760 10768 10843
10848 10871 10968 11001 11542 11605 11728 11805 11857 11891
12178 12202 12522 12633 12887 13098 13217 13264 13374 13807
13808 14511 14543 14970 15096 15154 15192 15242 15801 16480
16575 16576 16883 16905 17119 17150 17576 17754 17987 1807.
18097 18189 18353 19310 19368 19376 19459 19615 19875.

Fremdenliſte.
Angekommene Hremde vom 29. bis 30. Januar.

Stadt Hamburg. K. K. Kammerſänger Mariano de Padilla
u. Madame de Artot a. Petersburg. Pianiſt Schäling a. Peters-
burg. Jmpreſaric Louis Denis a. Moskau. Frau Dr. Röſner a.
Caſſel Dr. Grouven a. Leipzig. Paſtor Schniewind a Möckern
Die Kaufl. Sauerbeck a. Mannheim, H. Meyer a. Cöln, Meyer a.
Frankfurt a/ M. Lüdecke u. Crahe a. Berlin, Bacharach a. Göppingen,
Lövenberg a. Hamburg, Wolf a. Magdeburg, Oppenheimer a. Berlin
Fellinger a. Cöln, Neu a. Cottbus, Mühlers a. Remſcheid, Haas a.
Stuttgart, Zupke a. Bonn, Bade a. Dortmund, Wehrmann a.

Oſter a. Paris, Lingemann a. Rheims, Bremer a. Augs-

Kronprinz. Die Kaufl. Süß a. Cöln, Sommer a. Walden-burg, Hirſchfeld, Jacoby, Schultze, Kirchner, Lattermann u. e

zagt a. Berlin, Hendrich a. Königsſee, Neumann a. Magdeburg
Bacher u. Richter a. Leipzig. Direckor Perſicaner a. Cottbus. Frau
Weber a. Nordhauſen. Oberpfarrer Viol a. Gräfenhainichen. Paſtor
Ziegler a. Radis. Paſtor Vötticher a. Volkſtedt. Paſtor Neidhardt
a. Hafſſenhauſen b Köſen. Rentier Moritz m. Gem. a. Barmen
Fabrikbeſ. Dönhof a. Altenburg. Dr. med. Bauer m. Gem. g.
Nürnberg. Fabrikant Wilke a. Maierhof. Jngenieur Roſenbaum
a. Cöln. Rentier Flemming m. Sohn ä. Stuttgart.

Preußiſcher Hof. Gaſtwirth Franz u. Gaſtwirth Schlättel a.
Weißenfels. Techniker Lotze a. Büchen b Hamburg. Fabrikdirektor
Sinn Tee en Schauenburg a. Oldenburg.
ie Kur Gem. a. Leipzig Freude sGro d neu Brandes a. Brahweng bar a Hudedheim,

oldene gel. Oberprediger Rietz m.Superint. Oßwald a. Beyersrgaioe t en
Magdeburg.
a. Cönnern.

a, Seyda.
BetriebsContr. Herrmann g.

Paſtor Wichmann a Catenberge. Rechtsanwalt Berger
e Paſtor Edelmann a. Sömmerda Paſtor Kaiſer a.

Gärtner Vollbehr a. Potsdam. Die Kaufl. Kan a.
Berlin, ießze a. Cöln, Althoff a. Berlin, Kleeſtadt a Bernburg,
Friedrich a. Magdeburg Schwabe a. Haintchen, Fingelberg a. Leipzig,
Wallfiſch a. Berlin, Oldach a. Hamburg, Weiß a. Thirl, Poſerasky
a. Berlin, Brederik a. Hamburg. Beamter Müller a. Dresden

Goldner Ring. Die Kaufl. Herrmann a. Berlin, Davidſohn
a. Berlin, Rudloff a. Magdeburg, David a. Berlin, Cordes u.
Rippert a. Bielefeld, Bockſtiegel a. Bramſche, Kaufmann g. Lüttich,

73 in Angriff genommen, es mußte aber in der nachfolgenden
„Krachzeit“ von einem Weiterbaue abgeſehen werden. Die Linie
berührt von Erfurt ab Preußiſches, dann Weimariſches und Mei-
ningen'ſches Gebiet bei Krannichfeld und mündet auf Schwarz-

„„„Z„

5638 5654 5782. 13 Stück à 500 Nr. 6010 6256 6303 6446
6448 6513 6750 7200 7339 7409 7475 7792 7879. Die Auszahlung
erfolgt vom 1. Juli cr. ab und hört mit dieſem Tage die Verzinſun
auf. Von den früheren Verlooſungen reſtiren noch: pro isdo

Egeler a. Nordhauſen, Böttger a. Magdebuürg, Kuntze a. DresdBaumeiſter Starke a. Rauibor. Serin.
Paſtor Thieme a. Steuden. Paſtor Leſſer a. Nelben aS.
Hennig a. Wickerode. Paſtor Lomatſch a. Beefſenſtedt.

281 Taucha bei Leipzig.

W GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

iſe 49 priv. Oesterr. Staatsbahm-PrioritaLEudvirtpaſtiger Bercineger Kreiſe 400 K. L. priv. Oecterr. Staatsbahn-Prioritäten.
itterfeld u. Delitzſch. Zu der am

n Einladung Montag den 5. und Dienstag den 6. Februar a. er.
n zur nächſten Verſammlung, Mittwoch, den 21. Februar 1883, t J d b tiVormitt. 10 Uhr, n Bitterfeld im Gaſthofe zum rin von Preußen. ſtattfindenden Subſcription auf

en a Oranunsg- m. h erKrreng i nban der Zuckerrübe in den öſtlich gelegenen Theilen der K. K. priv. Oeſterr. ta ats -Eiſenbahn Geſellſchaft nehmen
0yngrekns. Vegirkes bewährt? Frageſt. und Referent Reuter Zeichnungen zum Courſe von 94 ſpeſenfrei entgegen.

h d. t es4) Ueber Electrotechnik. Weißenborn Naumburg a/S. o va etſhogg z el Sacfer eingereichten Bauplan Zeisimsg, Armhold, Meinrich Co.
von Teu ein Roitzſch.c Jſt es für den Milcher inge iſchmi du V Die Lehrer- und Küſterſtelle zu6) Jſt es für den Milchert nutzbringend, chmilchende Kühe bald 2 7 5och den galben belegen In en Wer wen n wie ſage W Pfer de er Kaut. Großlehna, Ephorie Lützen, iſt in

3 h und x H1 S ort P 27 Anzeige, r der den Trans Folge der mit dem 1. April er. eintre-Ueber Feldeiſenbahnen. Oek.-Rath Pfaff Roitzſch u. Schirmer f vpor er de eingetroffen, und ſteht eine Auswahl von tenden Emeritirung des bisherigen

Neuhaus. f r X S8) Ueber Mittel zur Verhütung von Unglücksfällen beim Betriebe von J Pferden, unter elegante egale W e e ve Stelleninhabers mit genanntem Tage
wer und e welche Dampforuck auszuhalten haben. S h m r Einſpüänner und einige i zu ren Da die Gemeinde

V. Lwowski Halle a/S. Reitpferde ſtets zum Verkauf bei Großlehna ſich bereit erklärt hat, das9) de r gegen Unfälle in der Landwirthſchaft, Referent wird Gebr. Heracntu dem Emeritus zuſtehende d le des

10) hat an ler rn an e und Ge- in eipzig, Waldſtraße Nr. 12. e e er s Sinn wräthen gebracht? Referent Neumann Gr.-Mühle. i riti Zulage zu beGäſte können durch Mitglieder eingeführt werden. Guts-Pe kpachtung. 12 das d wie
c Se Sarg Ein Rittergut don 59 M J Dortmunder en S engen beſter Bodenbeſchaffenheit, z um die gedachte Stelle ſind bei den vollſtändig arrondirt, mit neuen e 33 S er Grser J r rSchering's Pepsin-Esse Wohn und Wirthſhaſtgebanden ne I a et Meſceurz n
per re s Verbreitetsteg Blatt Wegtfalens. J bringen.schrift VOB Dr. S A Liüebreich Profes- 2, S n Organ für die Eintrag y d Ein junz ssor der Arzneimittel- Lehre an der Vniversitat entfernt, ſoll wegen Uebernahme rirwon- nna Handels Registers welches ſich in r ausbr-
z Berlin. Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der eines Familiengrundſtücks ſofort und andere gerichtl. Bekannt- den will, wird geſucht.
Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, die Folgen LDirt werden. Jetziger Pächter nei ger e Näheres Kammergut Laaſen bei
übermässigen Genusses von Spirituosen u. s. W. werden durch Jahre im Beſitz der Pachtung. äer Handelskammer ete. I Gera (Reuß.).
diese angenehm gchmeckende Essenz binnen kurzer Zeit be- Näheres durch Oekonom Insertionspreis: pro Petitzeile 20 Tüchtige Maſchi äheri
seitigt. Preis per Flasche 1 50 und 2 W'olf, Witzenhauſen. Bei Wiederholungen auſ Soerhenden geh t

v 4Schering s reines Malzextract. Pacht-Cesvion T n Rabatt, z beiBewährtes Nähbrmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen 4 222 eddy-Pöniecke.
und Kinder, sowie Haosmittel gegen Husten und Heiserkeit. Die Pachtung eines Nitterguts, Die Verwalterſtelle auf Rittergut
Preis per Flasche 0.,75. 30 r 3 Leipzig, mit gu- Stelle Gesuch Schieferhof iſt beſetzt. Dies den Hert J tem Boden und Brennerei Areal 7 ren Bewerbern zur Nachricht.Schering S Malzextract IIit Eisen. über 900 Morgen, ſoll von Johanni Ein kautionsfähiger, durchaus zu C. Voether.

Aahe gen chaus zLeicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth (Bleich- ab auf 12 Jahre werden. Offer- verläſſiger Mann ohne Kinder, mit n e
sucht) ete Preis per Flasche 1,00. ten unter P. A. 112 an Hans den beſten Zeugniſſen von altadliger F lien-S h in Mal t t t K 1k senstein Vogler in Leip Familie, ſucht ſofort oder I. April Fami ten Nachrichten.

Scherinug's 720eXUr Co II AIK. zig erbeten. Stellung als Hausmann, Comptoir Se r zſte nachcuwüächlichen Kindern namentlich solchen, welche an 30- TFine Brauerei mit Mälzerei, diener oder Aufſeher. Gefäll. Offerten eſern m Uhr erlöſte n
genannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu em- Wohnung und Schenkſtube in einer befördert die Annoncen Expedition von angem, ſchwerem Leiden ein ſanſter
ptehlen. Preis per Flasche .4 1,00 e Sabritſiar iſt für den Preis J. Barck Co in alle a/S. Tod unſern innizzeliebten Oatten, S

c 7 W 8 2 v dene n o gering. Zu erfr. in rer Exped. d. Ztg. in ing e 5dische Specialitätem empfehlt chering s Ein junges Mädchen, welches ſchon der LandwehrKavallerie,rn 4 thek 8 i 0h t 5 Ein Arbeitspferd, gängig, paſſend in der Landwirthſchaft thätig war, wird Herrn Richard Rudolph
h rüne po eKke In Ber in, U ausseestr. für leichteren Zug, weil überkomplet, zum ſofortigen Antritt geſucht. Abſchrift im Alter von 61 Jahren u. 2 Monaten.

Niederlagen in Halle a/S. in allen Apotheken zu verkaufen. der Zeugniſſe einzuſenden poſtl. 8. J. Voigtſtedt, d. 1. Februar 1883.
ß Halle a/S., Thurmſtaße 24. Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Fadrikant Baumbach a. Berlin.
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